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Mehr Speicher 


für VC 20, ZX 81, Spectrum 


l/O-Techniken 
Spoolen und Puffern 


Software-Know-how: 


FORTH anpassen m 


Arithmetik 
in Assembler 


a; SE: 
SR 


Ki 


SHARP PC 1401 


BEREC-65: er 
Beeuert (fast) alles 
3... 


Siermar Wirte 


BASIC 


Brevier 
ehe 


Endlich ein BASIC-Buch für Nicht-Techniker, 
Nicht-Mathematiker, Nicht-Computer-Profis! 


2 BASIC- 


>> 
u 
x 
u 


Eine Einführung in die Programmierung von Heimcomputern 


4., erw. Auflage 1983, 238 Seiten mit 1$ Abbildungen, 6 Tabellen, zahlreichen Programmbeispielen, Programmieraufgaben mit Lösungen und einer Sammlung von 
10 ausführlich beschriebenen Programmen. Format 18,5x24 cm. Kartoniert, DM 34,00. 


Ein BASIC-Kurs, 

— der die Möglichkeiten der BASIC-Versionen moderner Heimcomputer be- 
schreibt (PET 2001/cbm 3001, TRS-80 Level II, Apple Il, Heathkit 
WH 89, ...), 

— der aber BASIC nicht nur beschreibt, sondern auch zeigt, wie man mit BASIC 
programmiert, 

— der dank seines didaktisch und methodisch gelungenen Aufbaus den Leser 
schon nach der zweiten Lektion in die Lage versetzt, eigene Programme zu 
schreiben, 

— der durch eine Vielzahl von Programmbeispielen eine wertvolle Sammlung 
von immer wiederkehrenden Programmteilen darstellt, 

— der in zahlreichen BASIC-Kursen erprobtes Material enthält, 

— und der für den Amateur (im reinsten Sinne des Wortes) geschrieben wurde: 
in verständlicher Sprache, ohne abstrakte Definitionen, ohne technischen 
Ballast. 


Inhalt 

Grundkurs: 1. Gedanken ordnen (Algorithmus — Programmablaufplan). 2. Die 
ersten Schritte (Zeichen — Konstanten — Variablen — Anweisungen — LET — 
PRINT — Programmaufbau — END — Kommandos — NEW — RUN). 

3. Wir lassen rechnen (Arithmetische Operatoren — Ausdrücke — Zuweisungen). 
4. Wie ein Computer liest (INPUT — REM — LIST — Programmänderungen). 
5. Wie man einen Computer vom rechten Weg abbringt (GOTO — IF ... 


THEN ... — Vergleichsoperatoren). 6. Einer für alle (Bereiche — DIM — 
FOR ... NEXT). 

Aufbaukurs: 7. Textkonstanten und Textvariablen (Verkettung — Vergleich). 
8. Funktionen. 9. READ, DATA und RESTORE. 10. ON ... GOTO ... 11. Lo- 


gische Operatoren (AND — OR — NOT). 12. GET und Verwandtschaft (GET 
— INKEYS — CIN). 13. Unterprogramme (GOSUB ... RETURN — ON .. 
GOSUB ...). 14. Zu guter Letzt: Anwendungen. 

Programmsammlung. Anhang: Lösung der Aufgaben — 7-Bit-Code — Literatur- 
verzeichnis. Stichwortverzeichnis. 


Zum Buch ist erhältlich: Magnetbandkassette C-10 mit den zehn Programmen der Programmsammlung des Anhangs. 


Für PET 2001/cbm 3001 (mind. 8KByte) .. DM 12,80 


Für Apple II (Applesoft) . . 


.. DM 12,80 Für Radio Shack Tandy TRS-80 Level II .. DM 12,80 


Brevier 


Siegmar Wittig 
BASIC-Brevier 


Die ideale Ergänzung zu jedem BASIC-Lehrbuch, 
aber auch eine einzigartige Programmsammlung 


BASIC- 


Systematische Aufgabensammlung 


Systematische Aufgabensammlung. 210 BASIC-Aufgaben mit kommentieren Tösungen und zahlreichen Lösungsvarianten. 


2. Auflage 1983. 210 Seiten. Format 18,5x24 cm. Kartoniert, DM 29,80. 


Diese Aufgabensammlung kann neben dem Lehrbuch BASIC-Breyier — Eine 
Einführung in die Programmierung von Heimcomputern, aber auch neben jedem 
anderen BASIC-Lehrbuch oder Hersteller-Handbuch verwendet werden. Die Lö- 
sungen sind in Microsoft-BASIC geschrieben. 

Die Aufgabensammlung stellt aber auch für den fortgeschrittenen Programmierer 
eine einmalige Sammlung von wichtigen Programmsequenzen dar, denn sie ent- 
hält u.a. zahlreiche Programme zu den Bereichen Mischen, Trennen, Einfügen, 
Sammeln, Suchen und Sortieren von Daten. 

Die Anordnung der Aufgaben ist systematisch. Zu allen wichtigen BASIC- 
Sprachelementen werden Aufgaben angeboten. Die Aufgaben werden zunch- 
mend umfangreicher und schwieriger. Ihre Lösungsvorschläge enthalten mehr 
und mehr unterschiedliche Sprachelemente. Tabellen erlauben die Auswahl von 
Aufgaben, die mit bestimmten Sprachelementen oder Kombinationen davon ge- 
löst werden. 


Inhalt 


1. Programmablaufpläne 7. Zeichenketten — Verkettung — 


2. Konstanten — Variablen — LET— Vergleich 
PRINT 8. Funktionen 

3. Arithmetische Operatoren — 9. READ, DATA und RESTORE 
Ausdrücke 10.ON ... GOTO ... 

4. INPUT 11. Logische Operatoren 


12.GET ... INKEYS 
13. Unterprogramme 
14. Anwendungsaufgaben 


3 DIM— FOR ... NEXT 
— Schwierigere Aufgaben 


Zum Buch sind zwei Disketten mit allen 230 Lösungsprogrammen erschienen (für 
‚Commodore-Rechner). 


Versandbedingungen: Die Lieferung erfolgt per Nachnahme (plus DM 5,00 Versandkosten) oder gegen Verrechnungsscheck (plus DM 3,00 Versandkosten). 


Verlag Heinz Heise GmbH - Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 
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Kompatibilität und Systemkomfort. 
NASCOM-C ist ein neues deutsches Sy- 
stem zur bestmöglichen und komfortabel 
sten Ausnutzung der 
modernsten 
CP/M-Software 
Produkte. 


Ergonomie für jedermann erschwinglich. 
Ein System, das einiges auf dem Kasten hat 
und trotzdem viel preiswerter ist alsso man. 
cher Homecomputer, vor allem voll ausge 
baut. Es entspricht den deutschen Vorstel 
lungen von Benutzerfreundlichkeit, Service 
und Ergonomie. Ob Sekretärin, Handwer: 
ker, Student, Tüftler, Techniker oder Mana 
ger: Jeder findet in NASCOM-C einen zu- 
verlässigen Freund, derallzeit bereitnervtö 
tende Routinearbeit übernimmt und seinen 
menschlichen Partner versteht anstatt ihn 
zu veräppeln. 


Ein System, das mitdenkt. 
NASCOM-C versteht Sie, auch wenn Sie 
bisher nichts über Computer wissen, hilft 
Ihnen aber auch, Computer zu verstehen 
hat keine Geheimnisse. Das geht so weit 
daß Sie ihn.auch selbst zusammenbauen 
und so von Grund auf 
kennenlernen kön 
nen. Wer seinem 
NASCOM-C ein 
bißchen Zeit 
widmet, kann so 
viel Geld sparen 
und noch mehr 
lernen. 


T 


schrechner 


bietet Ihnen das neue 
CP/M 3.0 Betriebssystem! 


NASCOM-(C ist maßgeschneidert für CP/M3 


Gute Software braucht bessere 
Hardware! 

NASCOM-C bedient sich des neuen CP/M 
Plus-Betriebssystems, das bisher auf 
Mikros nicht bekannten Komfort mit der 
Kompatibilität zu seinen Vorläufern verbin- 
det, für welche das größte Angebot an 
hochwertiger Software existiert. Aber was 
nützt die schönste Software, wenn die vor- 
handene Hardware deren Möglichkeiten 
nicht nutzen kann? FauleKompromisse auf 
der Hardwareseite sind bei CP/M+ nämlich 
schwerlich möglich. Bessere Betriebssy- 
steme brauchen nun mal modernere Com: 
puter. NASCOM-C ist ein für CP/M+ maß- 
geschneiderter Rechner, der allen alle 
Möglichkeiten von CP/M+ bietet, ohne Ner- 
ven, Geldbeutel oder Spezialkenntnisse zu 
überfordern 


Wer bietet mehr auf einer Karte? 
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Wer lieber gleich den richtigen Computer 
kaufen will oder den Frust mit seinem jetzi- 
gen satt hat, bekommt für 2 DM sein NAS- 
COM-C INFO-Paket direkt von 


LAMPSON & ZERBE GmbH 
Mikrocomputervertrieb 
Odenwaldstraße 21-23 

6087 Büttelborn - Tel. 06152/56730 
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e’t-Software-Review 


e’t-Buchkritik 


e't-Club 
Inserenten-Verzeichnis 


Vorschau auf Heft 4/84 
Impressum 


e't-Software-Service 
Programme preisgünstig auf Datenträgern 


Tachistoskop 
Was das wohl ist ... 


Komponieren mit dem IBM PC 
Musik aus dem PC ohne Hardware-Chirurgie 


Farbige Sprites 
Komfortabler Sprite-Editor für den C 64 


Hurra, der C64 kann Deutsch! 
Computern endlich ohne Dickschonerry 


Säulengrafik mit VC-20 


... aber bitte mit Labels! 
Definiertes RESTORE mit Labels 


Ihr Computer kann sprechen! 
Teil 2: Der c’t-Sprachsynthesizer liest 
Zahlen und Meldungen 


Treffen Sie den richtigen Ton! 
Senso auf dem VC-20 


Wo bleibt mein Geld? 
Kfz-Kostenanalyse, nicht nur für GENIEs 


Noch’n Kalender 
Lehrbeispiel für strukturiertes Programmieren 


Inhaltsve 


et-Titel 


Das Projekt: 
CEPAC-65 


Der steuert fast alles: 


Die eingeschworene 6Ser-Ge- 
meinde kann aufatmen: auch 
sie bekommt ihren Einplati- 
nen-Computer — den CEPAC- 
65. Ein Minimalsystem, wenn 
es um die Kosten geht. Ein Ma- 
ximalsystem, was die Möglich- 
keiten dieses universellen 
Steuerungs-Computers anbe- 
langt. 6502-CPU, 6532-RIOT 
in Verbindung mit bis zu 32 
KByte EPROM fordern die 
Schaffenskraft des Anwenders 
heraus. Und, wie das ‘C’ in 
‘CEPAC’ bereits andeutet: die 
Platine kann voll in CMOS- 
Technik bestückt werden. Alle 


FORTH 

ist eine Programmiersprache 

mit unbestreitbaren Vorteilen. 

FORTH 

— ist strukturiert, 

— hat und erzeugt kompakten 
Code, 

— ist schnell und 

— beliebig erweiterbar. 

Deshalb werden wir dieser 

Sprache in den folgenden Hef- 

ten etwas mehr Aufmerksam- 

keit widmen. Wir beginnen auf 


Seite 70 


CPU-Signale werden auf eine 
Steckerleiste hinausgeführt, für 
Erweiterungen stehen 38x34 
(1292) Lötpunkte zur Verfü- 
gung. 


Seite 52 


Mehr Speicher! 


Der Dauerseufzer bei allen, die 
aus finanziellen Gründen beim 
ersten Homecomputer mit der 
Grundausstattung vorlieb neh- 
men mußten. c’t zeigt, wie man 
sich beim ZX81, beim ZX 
Spectrum und beim VC-20 den 
Wunsch nach mehr Speicher 
auf unkomplizierte und vor al- 
lem preiswerte Art erfüllen 
kann. Beim ZX Spectrum 
braucht man sogar noch nicht 
einmal zu löten. 


Seite 40 


Seriell drucken 
mit dem VC-20 


Zu den bisher ungelösten tech- 
nischen Problemen im Bereich 
der preiswerten Homecompu- 
ter gehört fraglos die Realisie- 
rung genormter Schnittstellen. 
Ist es vielleicht ein Fluch, der 
auf den Entwicklungsabteilun- 
gen lastet?? Bei dem beein- 
druckenden Know-how, das in 
diesen Geräten steckt, kann es 
doch nichts anderes sein, oder? 
c't hat den Bann jedenfalls 
beim VC-20 gebrochen. 


Seite 86 


Säulengrafik 
mit dem VC-20 


Welchen Computer-Besitzer 
packt nicht der blanke Neid, 
wenn er sieht, was uns das 
Fernsehen in den Wahlnächten 
Feines auf den Bildschirm zau- 
bert. Nun haben Sie endlich die 
Möglichkeit, Ihrer Familie den 
Wahlausgang auf den Schirm 
zu mogeln, der Ihnen am be- 
sten gefällt. Oder einen, der die 


familieninterne Opposition 
deutlich irritiert — wenn Sie 
sich trauen. 

Seite 76 


c't 1984, Heft 3 


rzeichnis 


Der steuert (fast) alles 
Für die ‘65er-Gemeinde’: der CEPAC-65 5 


[97 


Ein richtiger Computer im For- 


mat eines Taschenrechners: 
auch wenn der PC 1401 nur 
halb so groß ist wie sein Hand- 
buch — mit seinen Leistungs- 
merkmalen steckt er so man- 
chen ‘großen’ Homecomputer 


in die Tasche. Aber selbst bei 
so kleinen Rechnern kennen 
wir kein Erbarmen: auch er 
mußte auf den c’t-Prüfstand. 


Seite 17 


Addieren und 
Subtrahieren 


mit 6502 und Z80. Wo liegt da 
der Witz? Wenn unsere kristal- 
linen Brüder und Schwestern 
auch keine Rechenkünstler 
sind, gerade das können sie. 


Aber: wenn die Zahlen etwas 
länger werden, so über zwei 
Bytes hinaus, dann geht auch 
bei den fortgeschritteneren 
Programmierern das “Wie-war- 
das-doch-gleich?" los. 


Seite 80 


e’t-Sprachsynthesizer 
liest vor 


Es gibt gerade in der Compute- 
rei einige Wörter, bei denen es 
lohnt, sie fix und fertig parat zu 
haben. Speziell die Hex-Ziffern 
gehören dazu. Hat man einen 
Hex-Dump mühsam einge- 
tippt, kann man die stets erfor- 
derliche Fehlersuche vereinfa- 
chen: Der Rechner liest vor, 
und Sie vergleichen auf dem 
Papier. 


Seite 103 


Puffern 
und Spoolen 


In einer Reihe von Beiträgen 
beschäftigt sich c’t mit I/O- 
Techniken. Zunächst geht es 
um einfache, programmgesteu- 
erte Ein-/Ausgaben, wobei in 
Theorie und Praxis insbesonde- 
re auf die Puffertechnik einge- 
gangen wird. 


Seite 43 


15. 3. 84. 


e’t erscheint 12mal im Jahr 
zur Monatsmitte. 


c’t 4/’84 erhalten Sie ab 


Smarter Türwächter 
mit dem CEPAC-80 6 


> 


Das Floppy-Disk-Interface 
für den c’t86. Teil 2: Praxis 8 


8 


Das Betriebssystem CP/M-86 
BIOS-Anpassung für den c’t86 9 


> 


RIOT 6532: Einsatz und Programmierung 5 


Mehr Speicher 

ZX 81: 8K mehr, und zwar intern! 

ZX Spectrum: Auf 48K, ohne zu löten. 

VC-20: 3K mehr, mit Akkupufferung. 4 


— 


Seriell drucken mit dem VC-20 
ohne ‘Commodore-Spezial’-Interface 
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in der Praxis. Teil 1: Systemanpassung 7 


Arithmetik-Unterricht für 6502 und Z80 
Teil 1: Addieren und Subtrahieren 8 


> 


Riesenzwerg 

Der PC-1401 von Sharp 17 
Preiswerte Intelligenz 

Tastatur KB-2 von PROTON 19 
Auf Dallas verzichten? 

Farbmonitor NOVEX NC-1414-CL 20 
GraFORTH II 

Grafikpaket für den APPLE 60 


Äpfel und Birnen 
Eine Gegendarstellung 


94 


Psycho-Printout 
Keine Forschung mehr ohne Computer 


33 


Der Druck im Hintergrund 
1/O-Techniken: Puffern und Spoolen 


43 
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CPM 2.2 und CPM 86 


‚Auf meinem Apple laufen die 
meisten Programme unter 
CP/M 2.2 (Wordstar, dBase II 
usw.). Inwieweit sind CP/M 
2.2 und das von Ihnen benutzte 
CP/M 86 kompatibel. Sollten 
beide CP/M-Betriebssysteme 
nicht kompatibel sein, könnte 
das CP/M 86 durch ein CP/M 
3.0 ersetzt werden? 


Ihre Idee der CPU-Erweiterung 
auf 68000 oder 80186 (80286) 
finde ich sehr interessant, viel- 
leicht sollten Sie darauf etwas 
näher eingehen. 


Beim Durchlesen beider Artikel 
erhält man den Eindruck, daß 
der 8086 das Nonplusultra sei. 
An keiner Stelle werden Nach- 
teile erwähnt, z.B. 1MByte 
Adreßbereich ist für einen 
16-Bit-Rechner recht gering, 
oder daß der gemultiplexte Bus 
auch nicht gerade das Gelbe 
vom Ei ist. Ihr Hinweis auf die 
softwaremäßige Angleichung 
an den IBM-PC-Rechner finde 
ich nicht besonders ideal. 


Ich wäre Ihnen dankbar, wenn 
Sie meine Frage umgehend be- 
antworten könnten. Vor dem 
Bau Ihres Rechners ist es wich- 
tig zu wissen, ob die vorhande- 
ne Software weiter verwendet 
werden kann oder nicht. 


Hans-Günter Otto, 
Geilenkirchen 


Die CP/M-Versionen 2.2 und 
86 sind nicht kompatibel, da 
CP/M 2.2 für 8-Bit-Rechner 
und CP/M 86 für 16-Bit-Rech- 
ner ausgelegt sind. Aus diesem 
Grund kann CP/M 86 auch 
nicht durch CP/M 3.0 ersetzt 
werden. Ihre vorhandenen Pro- 
gramme können unter CP/M 
86 laufen, wenn sie als Assem- 
bler-Source-File vorliegen oder 
in einer höheren Programmier- 
sprache geschrieben sind. 
Source-Files müssen neu as- 
sembliert werden. Die geplan- 
ten CPU-Erweiterungen (68000 
oder 80186) sind noch in der 
Entwicklungsphase. Der c’t 86 
ist aber so konzipiert, daß diese 
Erweiterungen problemlos vor- 
genommen werden können. 
Die standardmäßig verwendete 
CPU (8086) hat sicher einige 
Nachteile. Diese fallen nach 
unserer Meinung nicht ins Ge- 
wicht, besonders bei der priva- 
ten Anwendung des c’t 86. 

Die weitgehende Software- 
Komkompatibilität mit dem 
IBM PC halten wir für einen 
wesentlichen Vorzug. (Red.) 
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Sprachsynthesizer am VC-20 


Wer stellt den Baustein SC-01 
her und wo ist das IC erhält- 
lich? Gibt es Anpassungspro- 
bleme, wenn man den ct- 
Sprachsynthesizer direkt am 
User-Port des VC-20 an- 


schließt? Rolf Adomat, Essen 


Der von der Firma ‘Votrax’ 
hergestellte Chip SC-01 ist bei 
mehreren Firmen in der Bun- 
desrepublik erhältlich. Bezugs- 
quellen finden Sie auf Seite 15 
dieser Ausgabe. 


Ein Anschluß des Sprachsyn- 
thesizers an den User-Port des 
VC-20 ist möglich. Das Trei- 
berprogramm für die Ausgabe 
müssen Sie aber selbst schrei- 
ben. Hinweise finden Sie in c’t 
1/84, S. 74 und c't 2/84, S. 
= (Red.) 


Überwiegend Hardware 


Bitte bleiben Sie überwiegend 
bei Hardware. Besonders Bau- 
anleitungen und Beschreibun- 
gen über das Innenleben der 
Geräte interessieren mich sehr. 
Selbst die Listings könnten Sie 
auf Hardware abstimmen, in- 
dem Sie Programme nehmen, 
die speziell Ein- und Ausgabe 
betreffen. So z.B. Anwendung 
eines 8-Bit-User-Ports als 
Drucker-Schnittstelle ‚oder 
Lichtgriffel-Steuerung. 


Jedenfalls sind für mich die 
Hardware-Information der ein- 
zigste Kaufanreiz, denn es gibt 
genug andere Computerzeit- 
schriften. 


Außerdem finde ich den Er- 
scheinungstermin in der Mitte 
des Monates sehr gut gewählt. 
So habe ich nicht alle (und das 
sind fast zu viele) Zeitschriften 
am Anfang des Monates, son- 
dern ich kann mich auf eine ak- 
tuelle c't am 15. freuen. 


Heinz Lippert, Kürten 


Blödsinn 


In Ihrem Artikel ‘Commodore 
64’ heißt es zum Schluß: Für 
professionelle Anwendungen 
ist der C-64 wegen seiner Stör- 
anfälligkeit weniger empfeh- 
lenswert. 


Ob der C-64 für professionelle 
Anwendungen geeignet ist, 
mag dahingestellt sein. Ihm die 
Eignung wegen einer angebli- 
chen Störanfälligkeit abzuspre- 
chen, ist absoluter Blödsinn. 


Microware Weinberg, 
Bottrop 


et86 
'h habe Ihre Zeitschrift c't 


(Praxiserfahrung gleich nı 
besitze, kommt für mich aus er- 
sichtlichen Gründen ein Selbst- 
bau nicht in Betracht. 


Den Ausweg aus meiner Situa- 
tion fand ich dann auf Seite xx, 
wo Fertigkarten für Ihr System 
angeboten werden. 


Ich wäre durchaus bereit, den 
Mehrpreis von ca. 100 DM pro 
Karte zu bezahlen, wenn sich 
nicht noch einige Fragen, teil- 
weise auch aus Ihrer Bauanlei- 
tung, aufgetan hätten. 


1. Welche Arbeiten sind an den 
Platinen bei nachfolgender 
Zusammenstellung noch aus- 
zuführen? 

CPU-Karte 
1/O-Karte 
RAM-Karte (128 KB) 


„Wie werden die einzelnen 
Karten untereinander ver- 
bunden? 


Sie erwähnen in der Bauan- 
leitung auf Seite 51 den An- 
schluß eines Terminals. 

a) Welches Terminal ist dazu 
geeignet (Preis!)? 

b) Lassen sich auch kleinere 
Computer als “Terminal” ein- 
setzen (VC-20 und C 64) und 
wenn ja, welche Hard- und 
Software ist dazu nötig? 

c) Läßt sich auch Ihr Termi- 
nal-Computer einsetzen? 
Wenn ja, welche Soft- und 
Hardware wird benötigt? Be- 
sitzt der Terminal-Computer 
'einen Monitorausgang bzw. 
wie kann man einen Monitor 
anschließen? 


Sind zum Benutzen des Sy- 
stems (fertig aufgebaut) be- 
sondere Kenntnisse, z. B. der 
Maschinensprache, notwen- 
dig? 

Kann man auf dem c't 86 fol- 
gende Sprachen fahren: 
Pascal, Cobol, Forth? 


Kann ich ohne Hardwareum- 
bauten einen Drucker 
(RS 232 bzw. Centronics) an- 
schließen? 


. Welche Floppys kann man 
nach Kauf des Kontrollers 
verwenden? 


. Welches Zubehör (Gehäuse 
u.a.) gibt es zu kaufen bzw. 
sind als Bausatz erhältlich? 


» 


w 


> 


ar 


» 


= 


{2 


9. Welche Ergänzungen sind 
‚geplant? 


‚Ich möchte Ihnen hier noch zu 
Ihrem Magazin gratulieren, da 
es sich angenehm von anderen 
Zeitschriften, die Reportagen 
über den Mikro im Kuhstall 

ingen, abhebt. Auch das 
ist sehr gut. 


‚ger, Neuburg 


Um ein lauffähiges 
bekommen, benötigen Sie 
ben den von Ihnen aufgeführ- 
ten Karten noch ein Netzteil 
(oder Netzteilkarten), eine 
‚Busplatine zur Verbindung der 
einzelnen Karten untereinander 
sowie ein Gehäuse, das alle 
Baugruppen aufnimmt, 


‚Am c’t86 können Sie jedes Ter- 
minal mit serieller Schnittstelle 
betreiben. 


Theoretisch können Sie auch 
andere Computer als Terminal 
einsetzen. Sie benötigen dann 
die entsprechende Software, 
die Sie sich wahrscheinlich 
selbst schreiben müssen. Au- 
$erdem müssen Sie dafür sor- 
gen, daß der Computer über 
die entsprechende Schnittstelle 
verfügt. 


‚Der e’t-Terminal-Computer ist 
ein intelligentes Terminal, das 
zum Betrieb am c’t86 geeignet 
ist, Die notwendige Hardware 
ist das Terminal selbst; die 
Software ist die Betriebssoft- 
ware des Terminal-Computers 
(im EPROM). Selbstverständ- 
lich hat das Terminal einen 
‚Monitor-Ausgang. 


Zum Betrieb des c’t86 sind kei- 
ne besonderen Kenntnisse nö- 
tig, wohl aber allgemeine 
Kenntnisse über die Funktion 
von Rechnern und den Umgang 
mit Computern. Grundkennt- 
nisse können Sie den Artikeln 
in c't entnehmen, 


‚Sie können u.a. folgende Spra- 
chen auf dem c’t86 ‘fahren’: 
Pascal, Cobol, C, Fortran. 


Sie können ohne Hardwareum- 
bauten oder Ergänzungen einen 
Drucker mit _Centronics- 
‚Schnittstelle anschließen. 


Der Floppy-Controller kann 
8"- und 5V4"-Laufwerke bedie- 
nen. 


Was an Zubehör und an Bau- 
sätzen zum c'186 angeboten 
wird, entnehmen Sie bitte dem 
‚Anzeigenteil der c't. 

Red.) 


c't 1984, Heft 3 


e’t-Terminal und COBOLD 


Seit zwei Wochen bin ich glück- 
licher Besitzer eines c’t-Ter- 
minals, das ich mit einer 
CHERRY-Tastatur betreibe. 
Dabei erheben sich zwei Pro- 
bleme: 


1. wenn ich die “Cursor-ı 


jerdem hätte ich gerne die 
deutschen Umlaute ‘4, ö, ü’ an- 
stelle ihrer ASCII-Gegenstücke 


im Zeichensatz. 


Ich wäre Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie mir mitteilen würden, 
welche Speicherplätze in wel- 
chem EPROM ich in welche 
Werte ändern muß, damit das 
Terminal meinen Vorstellungen 
entsprechend arbeitet. 


Ein weiteres Problem habe ich 
beim Betrieb des Terminals am 
COBOLD festgestellt. Schaltet 
man den Druckerport ein, um 
einen Hexdump oder ein Edi- 
torlisting bei der Übertragung 
vom COBOLD zum Terminal 
gleich mitdrucken zu lassen, 
führt das zu Übertragungsfeh- 
lern, die von der Übertragungs- 
geschwindigkeit zwischen Ter- 
minal und COBOLD unabhän- 
gig sind. An den Druckerport 
habe ich einen CENTRONICS 
737 angeschlossen, Bitte teilen 
Sie mir mit, wie dieses Problem 
zu lösen ist, 


Herbert Rauch, München 


Das Terminal erwartet für 
‘Cursor rechts’ den ASCII- 
Code 0Ch von der Tastatur, für 
‘Cursor home’ IEh (siehe c't 
1/84, S. 92, Bild 2). Wenn Sie 
das Terminal auf Tastaturcode- 
Übersetzung einstellen (Um- 
schaltung mit ESC; bzw. 
ESC:), bewirkt der TAB-Code 
09h ‘Cursor rechts’. (Damit 
dürfte Problem 1 beseitigt 
sein). ‘Cursor home’ können 
Sie auch durch CNTL * aufru- 
fen. 


Die deutschen Umlaute enthält 
das Zeichensatz-EPROM ZSI, 
das im c’t-Software-Service er- 
hältlich ist. 


Es trifft zu, daß bei paralleler 
Druckerausgabe der serielle 
Dateneingang “überlaufen’ 
kann. Das liegt natürlich an der 
langsamen Arbeitsgeschwindig- 
keit des Druckers. Das Pro- 
blem läßt sich auf zwei Arten 


et 1984, Heft 3 


‚kürzeren Texten) ode 
legen von Über! 


Al (Steckerleiste X1, 

die das Terminal bei 
rlaufen des Eingangspuf- 
‚fers auf log. O legt (siehe Termi- 
nal-Beschreibung, Teil 1). Wird 
ein V-24-gerechtes Signal benö- 
tigt, so kann man mittels einer 
kleinen Zusatzschaltung (Bild) 
ein solches herstellen. (Red.) 


+5V[JsTRoBE vec+l]e1zv 


MC mit zwei CPUs 


Immer häufiger liest man An- 
gebote für MCs mit zwei Pro- 
zessoren (z.B. 6502 und Z80). 
Ich verstehe für diese Konfigu- 
ration den Einsatz nicht. Wird 
hier (hard- oder softwarege- 
steuert?) für einen Einsatzfall 
auf den einen, für einen ande- 
ren Fall auf den anderen Pro- 
zessor umgeschaltet! Benötigt 
man dann auch zwei Betriebs- 
systeme/Assembler etc.? Kann 
jeder Prozessor auf den gesam- 
ten Arbeitsspeicher (evtl, mit 
Datenübergabe) zugreifen? 


Josef Lang, München 


Der derzeit bekannteste An- 
wendungsfall für den Einsatz 
zweier verschiedener Prozesso- 
ren liegt wohl beim Apple (und 
seinen diversen Kopien) vor, 
wo ein 6502 in Verbindung mit 
einem Z80 eingesetzt wird. 
Man benötigt in diesem Fall, 
wenn man beide Prozessoren 
optimal nutzen will, allerdings 
zwei verschiedene Betriebssy- 
‚steme. Das ist aber der erklärte 
Sinn und Zweck dieser ganzen 
Angelegenheit, dadurch ver- 
‚größert sich nämlich das für ei- 
nen Rechner verfügbare Soft- 
ware-Angebot. Im Hinblick 
auf den Apple, für den eines 
«der größten Softwareangebote 
besteht, hat man durch die zu- 
sätzliche Verwendung des 
Z80-Prozessors die Möglich- 
keit geschaffen, das Betriebssy- 
stem CP/M zu fahren, für das 
eine ähnlich große, im profes- 
sionellen Bereich inzwischen 
vermutlich sogar die umfang- 


reichste, Software-Palette zur 
Verfügung steht. Der Besitzer 
eines CP/M-fähigen Apple 
dürfte damit wohl Zugang zum 
größen Software-Vorrat auf 
Erden haben. 


Die beiden Prozessoren arbei- 
ten miteinander, wobei der 
6502 sich dem Z80 unterord- 
net, wenn letzterer in Aktion 
tritt. Diese ‘Unterordnung’ er- 
gibt sich einfach aus der Tatsa- 
che, daß der 6502 zuerst im 
Apple war und alle Ein-/Aus- 
gabe-Operationen hardwaresei- 
tig auf ihn zugeschnitten sind. 
Deswegen führt der 6502 diese 
Operationen auch unter CP/M 
weiterhin durch, während dem 
Z80 die eigentliche Ausfüh- 
rung der CP/M-Programme, 
die im 8080- beziehungsweise 
Z80-Code vorliegen, obliegt. 


Für die Kopplung der Prozes- 
soren gibt es verschiedene Lö- 
‚sungen, die auch alle angeboten 
werden. In der gängigsten Ver- 
‚sion verwenden beide Prozesso- 
ren denselben Speicher, im 
Prinzip abwechselnd. Ein Teil 
des RAMs wird aber von bei- 
den Prozessoren gleichzeitig 
benötigt, da der 6502 in jedem 
Fall und der Z80 unter CP/M 
‚Anspruch auf Adressen im un- 
tersten RAM-Bereich erheben. 
Daher wird der Adreßraum des 
Z80 (üblicherweise um 200h) 
per Hardware verschoben. 
Wenn der Z80 auf die Adresse 
100H zugreift, dann ist das also 
aus der Sicht des 6502 die 
‚Adresse 300H. 


Es sollte allerdings nicht ver- 
schwiegen werden, daß ein 
CP/M-fähiger Apple meistens 
in bezug auf die Arbeitsge- 
schwindigkeit einem ‘reinen’ 
CP/M-Rechner unterlegen ist, 
da eben diese Übergabeproze- 
duren Zeit verbrauchen und 
letztlich hard- und softwaresei- 
tig nicht immer der technisch 
günstigste Weg  beschritten 
wird. So gibt es durchaus Ver- 
‚sionen, in denen der Z 80-Pro- 
zessor mit der gleichen Taktfre- 
quenz betrieben wird wie der 
6502, und es ist wohl klar, daß 
ein Z80 mit 1IMHz Taktfre- 
quenz eine ziemlich "lahme 
Gurke’ ist. 


Auch 16-Bit-Rechner werden 
vielfach noch zusätzlich mit ei- 
nem Z80-Prozessor ausgerü- 
stet, weil eventuell bereits vor- 
handene CP/M-Software na- 
türlich nicht code-kompatibel 
zu den 16-Bittern ist. Es gibt 
zwar die meiste CP/M-Soft- 
ware auch für die neueren 16- 


Bit-Betriebssysteme wie 
CP/M86 oder CP/M68K. Sie 
sind entweder code-gewandelt, 
oder, wenn sie in einer höheren 
Programmiersprache geschrie- 
ben worden sind, neu compi- 
liert. Der entscheidende Nach- 
teil für Umsteiger, die bereits 
über ‘alte’ CP/M-Programme 
verfügen: sie müßten die Pro- 
gramme für ein anderes Be- 
triebssystem noch einmal kau- 


Jen. (Red.) 


Probleme mit 16K 


Ich besitze einen VC-20 mit ei- 
ner 16-K-Erweiterung von 
Audio-Computers. Zweimal 
wurde mir schon der Baustein 
von einer Fa. mit Stammhaus 
in Aachen umgetauscht, da 
Programme mit mehr als ca. 
3,5K beim Eintippen abstürz- 
ten. 


In einer Modulbox, allerdings 
ohne eigene Netzversorgung 
oder Treiber, in Verbindung 
mit anderen original Commo- 
dore-Modul-Bausteinen fängt 
das Problem von vorne an. 


Bisherige Versuche, den Fehler 

zu finden: 

1. Den 16-K-Block mit eigenem 
Netzgerät zu versorgen. 

2. Spannungsüberprüfung mit 
einem Oszillograph. 


3. Einen zusätzlichen dicken 
Elko an +5 V. 


4. Wahlweiser Tausch der zu- 


sätzlichen Module wie: 
ve1212, VC1210 oder 
VC1213. 


Leider ohne Erfolg. 


Wer kann mir helfen? Gibt es 
noch andere Leidensgefährten? 


Jürgen Weiß, Seelze 


Auch wir haben gelegentlich 
die 16-KByte-Erweiterung von 
Audio-Computers an unserem 
VC-20 in Betrieb, dazu das 
Floppy-Laufwerk 1541 und die 
Datasette. ‘Leider’ arbeitet un- 
ser Rechner damit einwandfrei, 
so daß wir aus eigener Erfah- 
rung nichts zur Beantwortung 
Ihrer Frage beitragen können. 
Eventuell wird der Fehler durch 
die Stromversorgung verur- 
sacht, wie Sie bereits vermutet 
haben. Dazu ein Tip: Ein 
‘dicker Elko’ hilft weniger ge- 
gen Spikes als mehrere Kera- 
mik-Kondensatoren (100 nF), 
mit denen Sie die Stromversor- 
gung der einzelnen Baugruppen 
gegen Masse ‘abblocken’ soll- 


ten. (Red.) 
=. 


e’t-Programme 


Alle in den Rubriken 'c't-Programme', 'c't-Projekt' und "Computer zu Hause” vorgestell- 
ten Programme sind auf Datenträgern erhältlich, 


Zur Zeit sind lieferbar: 


Nr. Programm Datenträger Preis 
5831241 MINIMON (2 80-Monitor) Kassette (TRS-80) 5DM 
5831241 Terminal-Betriebsprogramm 'EPROM (2732) 20 DM 
5831242 Terminal-Zeichensatz ZS0 'EPROM (2732) 20 DM 
5831243 Zeichensatz ZS1 (deutsch) EPROM (2732) 20 DM 
5831272 Textbausteinprogramm Kassette (TRS-80) 5DM 
5831292 Master-Directory 5Y-Zoll-Floppy 15 DM 
5840145 c't 86-Monitor 2 EPROMs (2732A) 69 DM 
5840172 ‚65C02-Assembler In FORTH 5Y4-Zoll-Floppy (Apple) 15 DM 
Programmbibliothek Nr. 5 
Programmbibliothek worserur 


Im c't-Software-Servlce erhalten Sie ein 
Sortiment besonders Interessanter und 
leistungsfähiger Programme für verschle- 
dene Computersysteme, das ständig er- 
weitert wird. Allen Programmen sind aus- 
führliche Erläuterungen, zum Tell in 
Handbuchform, beigefügt 


Programmbibliothek Nr. 1 
(für PET 2001 (ab 8 KB), cbm 3001, 
TRS-80 Level II) 

10 lehrriche und unterhaltsame BASIC-Pro- 
gramme, u.a. Schnel-Lese-Training. Übung für 
(das Präzisionsschreiben, Dr lür das Koptrech 
nen, Berochnung von Zinseszinsen, der Campu 
fer als Hellseher 

Programmkassette 
Handbuch (56 Selten) allen 


Programmbibllothek Nr. 2 
(für PET 2001 (ab 8 KB). cbm 3001, 
TRS-80, Level II) 

10 BASIG-Programme, u.a. Drllprogramm tür 
‚das Bruchrechnen, Übung für das Geschwindig- 
kaltsschreiben, Tilgungsplan für ein Darlehen, 
Reaktionszelt-Tost, Godächtnis-Training, Tral- 
lngsprogramm für die Beobachtungsgabe, der 
Computer als Post 

Programmkassette 


Programmblbliothek Nr. 3 
RHINO 

(für PET 2001 (ab 8 KB). com 3001, 
TRS-80 Level II) 

En spannendes Spiel für Iteligento Leute. Mit 
vielen Varationsmöglichkelten, 
Programmkassetie 
Programmbibliothak Nr. 4 
Analog-Uhr/Digital-Uhr 
(für PET 2001 (ab 4 KB) und chm 3001) 
Programmkassette 19,80 0M 


19,80 DM 
8.80 DM 


19,80 DM 


19.80.DM 


(für PET 2001 (ab 8 KB), cbm 3001) 
Übungsprogramme für das Erlamen des Morse- 
Codes. Die akustische Ausgabe erfolgt mit Hilfe 
eines anzuschließenden Radios oder Kasselten- 
rekorders, 

Programmkassette, 
Programmbibliothek Nr. 6 
PACK/UNPACK 

(für PET 2001 (ab 8 KB) und cm 3001) 
Ein sehr nützliches Dlenstprogramm zum Anke 
‚gen, Andern/Ergänzen und Lesen von Datelon 
aus numerischen Daten 

Programmkassette 


Programmbibliothak Nr. 7 

Interaktive Menüplanung 

(Mind, 32 KByte oder Diskette. Fordern 
Sie unseren Spezialprospekt an.) 
Gesünder essen mit Computer-Hilfe: Das. Pro 
‚gramm enthält für die meisten gängigen Lebens- 
mittel (fast 400) Informationen über Energie. 
Nährstoff-, Mineralstlt- und Vitamingehalt. Es 


19.80 DM 


19,80 DM 


ermöglicht die Zusammenstellung von Mahlzeiten 
m Dialog mit dem Computer, Ideal für all, die 
beruflich mit dem Erstellen von Speiseplänen zu 
tun haben, aber auch für den privaten Haushalt. 
Wahlweise Druckerausgabt, 

Diskette oder Kassette 


92,50 DM 


Programmbibliothek Nr. 8 
FORTH mit 65002-Assembler 

(für Apple und Apple-kompatible Compu- 
{er mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einam FORTH-Com- 
pllor nach dem FORTH-79-Standard einen zellen 
Orientlerten Edlor und einen Assembler für den 
erweiterten Befehlasatz der CMOS-GPU R65C02 
Wenn das System mil einer 80-Zeichen-Karte 
ausgostttel Ist, sth! zusätzlich om komfortabler 
Scroen Editor Zur Verfügung 


te-Systemen wird FORTH In die 
arte geladen und balept den Adınd- 
(#) 0000. F7FF. Die Transit Pr 
‚gram Area (TPA) beginnt bei (H) 5000, so daß: 
‚High-Resolution-Anwendungen noch eine Sei 
‚bielbt. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 
{H) 5000 geladen. Es steht dann mehr als 10 
Köyle Spoicherraum {Ur Anwenderprogramıme 
Zur Vertügung — wesenich mehr als bel hr 
'kömmlichen FORTH-Systemen. 

Dar Compiler wird auf einer Diskette (Format: Ap- 
‚ple Standard) gellefert, deren Rückseite das 
‚Source Listing des Assemblers und des Edltors 
sowie nüzlche Uhltiss wie einen FORTH-De- 
compler und einen Tetlormafeer enthält Es ist 
geplant, nach Festlegung des FORTH-83-Stan- 
dards ein Anpassungsprogramm anzubleen. 


Diskette mit Handbuch 98,— DM 
Zwei Disketten (single sideo) 
mit Handbuch 113,— DM 


Neu: 

Programmbibliothek Nr. 9 

MYSTERY 

(für ZX 81) 

Ein Splel, ni angwellg Wr, Im Mystery 
Land Wal es van Koblen, Gastrn und 
Ahichen urangenehmen Zetgenösse. Stern 
Sie Ihe Spliigur mi den Cursor Steurasten 
‚durch das Labyrinth, Der Computer wird Ihnen 
immer neue Aufgaben stellen, die Sie zu baste- 
‚hen haben. Bei jedem Spiel ändern sich fast alle 
Variablen, so daß Se mer nwup Abenaun er 
jeden 


Kassette mit Handbuch 19.80. DM 


Superhits für VC20 und C 64! 


m 


für VC20 mit Spelchererweiterung, min 
16 Köyte) 

Bitte bei dar 
ben! 


tellung Rechnertyp ange- 


Programmbibliothek Nr. 10 
TEXTY 


e’t-Platinen-Service 


c't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack ver- 


sehen bzw. verzinnt. Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beitrag, in dem das betreffende c't- 
Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennum- 


mer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten: 'd’ — doppelseitig, 


‘E' — elektronisch geprüft. 


B' — Bestückungsaufdruck, 


Nr. Projekt Format Preis 
831241dBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. 84x234 mm 59 DM 
831242dBE Terminal B (mit Tastatur) Doppel-Europa 75 DM 
831262 Universelles Netzteil Europa 14 DM 
840147dBE c't86, GPU-Karte Europa 85 DM 
840148dBE c't86, RAM-Karte 256 KByte Europa 88 DM 
840149dBE c't86, VO-Karte Europa 69 DM 
840288dBE c't86, Floppy-Interface Europa 65 DM 
840150d Busplatine (96pol., 10 Steckplätze) 84x 208 mm 49 DM 
840184d CEPAC-80 mit Wrap-Feld Europa 69 DM 
840187d CEPAC-80 ohne Wrap-Feld ca. 86x 100 mm 49 DM 
840242B Centronics/V24-Interface 

für Olympia COMPACT 80x 136 mm 15 DM 
840252B e’t-Sprachsynthesizer 100x117 mm 21 DM 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vor- 
auskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungs- 
scheck oder einen von Ihrer Bank quittierten Einzahlungsbe- 
leg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und 
Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets 
eine Überweisung in DM erfolgen. Die Überweisung und Ihre 


Bestellung richten Sie bitte an: 


c't-Versand 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8 


3000 Hannover 1 
Konto-Nr. 9305-308, 
Postscheckamt Hannover 


Neu: 
Programmbibliothek Nr. 13 
MICRO FORTRAN 

(für TRS 80, Video Genie) 


Micro Forran ist ein Fortra 
TRS-80/Video Genie mit mindestens 16 K RAM 
und benötigt keine Disketlenstaion. Da Fortran 
eine sehr umfangreiche Sprache Ist und dar Mi- 
(ro Fortran schon ab 16 K RAM arbeiten sol, ent- 
hält Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von 
Fortran IV, Trotzdem versteht das System die 
wichtlasten Fortran-Bafehla, beherrscht Realzah- 
Tenverarbeitung und hat einen bequemen, bild 

schirmorlentirten Editor. Im Vergleich zu BASIC 
ist Foritan, wesenilich schneller, strukturlerte 
Programmierung mit Unterprogrammen ist einfa- 
cher usw, Nachtllg Ist allerdings, daß das com 

pllerte Programm zwar sahr vel schnaler ist als 
ein BASIC-Programmm, aber dafür auch wosent- 
lich mehr Speicherplatz verbraucht. Außerdem 
muß für Fortran Immer der Queltext UND das Ob- 
Iektprogramm Im Speicher stehen. 

Das gesamte Fortran-System einschlllch Edi- 
tor und Laufzetsystem benälgt knapp unter 8 K 
Byte, es blelbt dem Benutzer also selbst bel nur 
1B.K noch genügend Platz, um einfache Program- 
me zu schreiben. Trotzdem sind 32 K oder mehr 
empfehlenswert 

Das Handbuch enthält eine Einführung In den 
Umgang mit FORTRAN und eine austührliche Be 

schreibung aller unter MICRO FORTRAN vortüg- 
baren Befehle, 


Kassette und Handbuch 70,— DM 


Ein großes Textverarbeitungsprogramm mit fol 

genden Features: 

— Einlesen und Speichern von Texten auf 
Kassette oder Diskette 

— Text orlasson mit Anzeige von Zeilen- und 

Spaltenposition 

Neue Zei einfügen 

Druckerausgabe 

Kopieren von Zellen 

— Suchen von Textstüicken; mit der Funktion 
Ersetzen kann der gefundene Textlel 

wahlweise kürzeren 
ersetzt werden, 


— Voll menügesteuort 
Es sind zwei verschiedene Versionen mit spezil 
ler Druckeranpassung erhältlich 

TEXTY GP für Commodore-Drucker VE 1515, 
VG 1541 und Selkosha GP 80, GP 100 VC 
TEXTY MX für Epson MX 80 


Kassette mit Handbuch 49,— DM 


Neu: 
Programmbibliothek Nr. 11 
ADRESSEN 

Anschriten von Freund Vereins 
mildern, Kunden, Leeranten werden va. 
tet und In übersichtlicher Form angezeigt. In Zu- 
sammenhang mit TEXTY Adressenausdruck für 
Serienbriefe realisiert, 
Kassette mit Handbuch, 


39,- DM 


Neu: 
Programmbibliothek Nr. 12 
KARTEIKASTEN 
Dieses Programm macht all Kartelkston er 
flüssig. Es erlaubt die Verwaltung beliebig großer 
‚Karteien (nur durch Speichergröße begrenzt), 
Megleh sn 
A nager 
= Abspeichern nu Band oder Diskatt 
— Einlesen bestehender Dateien von Band 
‚oder Diskette 
— Sorteren nach auszuwählenden Feldern 
— Druckerausgabe mit vielen Möglict 
Für jede Kartei lassen sich beliebig viele List- 
Ausdrucke jen und ebenso wie die Daten- 
sätze auf ‚oder Diskette speichern. Alle 
Funken werden Über Menüs gesteuer! 
Kassette 49,— DM 
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NEC 


mit dem außergewöhnlichen Komfort 


NEC-Pinwriter 

für high-speed-print 
mit 180 CPS und 
near-Letterquality 

mit dem 18-Nadelkopf. 


NEC-Typenkorb- 
Drucker 

Spinwriter 

mit 20, 35 und 55 CPS 
für Briefqualität 


Ein-/Doppelschacht- 
zuführung 
Einzelblattzuführung 
Umschlags- 
zuführungsadapter 
Frontzuführung 
Schubtraktor 
Bi-direktionaler 
Traktor 


COMPUTER SALES GmbH 
Buschkamp 2 
2000 Hamburg 63 
Tel. 04018.0001 70 
SYSDAT GmbH 

nterstr. 38—40 


Telex 8882686. 


BÜTEMA 

Eisenbahnstr. 20 
0 Stuttgart 50 
07 111861712 

Tolax 7254403 


DR. DOHRENBERG 


1000 Berlin 30 
Tel. 030121380.43-45 

Talox 0184860 

SEH COMPUTER: 
PERIPHERIE GERÄTE GmbH 


SCHWIND 
DATENTECHNIK GmbH 


Händler- und OEM-Konditionen auf Anfrage. 


. 089/8 34.9716 
Talox 5213097 


OLYMPIA-COMPAGT: 


Qualität 
mit Rechneranschluß 


Preise inkl. MwSt 
COMPACT Typenradmaschine mit RS-232 oder parallelem Anschluß 


Typenradschreibmaschine mit Universal-Interface (c't Februar-Heft), 

kann parallele oder serielle Daten verarbeiten (nur DIL-Schaltung um- 

schalten und Stecker austauschen!). Die Halbzellenschaltung erlaubt 

die Darstellung mathematischer Formeln (Matrizen, Potenzen). Typen- 

räder mit verschiedenen Schriften und Formelzeichen sind verfügbar. 

Technische Daten: 

= parallele Schnittstelle (kann z. B, anstelle des MX-80 angeschlossen 
werden) 

- serielle Schnittstelle mit 1200 Baud (paßt z. B. an den Osborne- oder 
Zenith-Rechner) mit DTR-Handshake (DTR-Pegel wählbar) 

- deutscher Zeichensatz, Datenpuffer mit 44 Zeichen 

- Schreibgeschwindigkeit max. 14 Zeichen/s, 9 Zeichen/s inkl. Wagen- 
rücklauf 


und 1 Jahr Garantie: DM 1498,- 
Sonderschnittstellen: wie vor, jedoch für VC-; 20, C-64 (Hilfsprogramm 
in BASIC), CBM-IEC-BUS, XON-XOFF-Protokoll (z.B. DEC-Rechner, IBM) 
komplett: : DM 1598,- 
Umbau vorhandener COMPACT-Schreibmaschinen auf RS-232 oder 
parallele Schnittstelle inkl. Rücksendung in der BRD: DM 398,- 
Interface ohne Schreibmaschine: Universal-Interface, getestet mit allen 
Leitungen u. Steckern f. RS-232 oder parallelem Anschluß: DM 348,- 
Bausatz: DM 298,- 
Platine & CPU: DM 198,- 


e’t-Sprachsynthesizer: 


Sprachausgabe aus jedem Rechner mit 
einer parallelen Schnittstelle. Freier Text- 
aufbau durch Phonemsynthese, notwen- 
dige Datenrate ca. 10 Byte/s, Program- 
mierbar über BASIC, PASCAL, C oder 
Assembler. Die Sprachausgabe nach 
dem c't-Projekt aus dem Februar-Heft 

| Sonderausführungen für RS-292 und 
CBM-IEC-Bus sind lieferbar. 


Fertigkarte (parallele Eingabe), Anschluß an VC-20, 0-84, CBM 2001 
USER-Port) und jede parallele Druckerschnittsteile möglich, 
entsprechende Beschreibung wird mitgeliefert: 

Wie vor, Bausatz: 

Wie vor, jedoch nur Sprachsynthesizer IC und Platine: 
Komplettsystem im Gehäuse mit Notztrafo, anschlußfertig: 


Wie vor, für OBM-IEC-BUS (z. B. CBM 2001, ...) oder 
RS-232-Schnittstolle, anschiußfertig; 


‚(über den 


DM 298, 
DM 248,-. 
DM 172,- 


DM 448,- 


DM 548,- 


Einkartenrechner mit Z 80- CPU 


Für kleine Meß- und Regelsysteme, Steuerungen. 
- ZE-2: 22 80 PIO's, Z aa (IM 2), bis 8K-EPROM, 3K-RAM; 
2,5 MHz Takt: .. DM 298,- 
- ZE-64: wie ZE-2, zus, ZBOACTC, bis 16K-EPROM, 6AK-RAM, 
4 MHz Takt: DM 598,- 
- AD 12/8: passender 8-Kanal-12-Bit-I Umsetzer (50 18/Kanal): DM 998,- 
Referenzspannungsquelle 


Digital einstellbare Eee 10 V in 10.000 Schritten zu 
1mV, kurzschlußfest: DM 398,- 


- AT-2: Anzeige und 24 Tasten passend zu ZE-2 & 64 DM 168,- 
- ZE-2-SER: Serielle & parallele Schnittstelle für ZE-2 & ZE-64: DM 98,- 


- SYS-2/64: Monitorprogramm für ZE-2/64, unterstützt ADU, Schnitt- 
stelle, Anzeige und Fehlersuche. Mit ZE-2/64 Hardwarebeschreibung, 
Monitorbeschreibung, Listing u. Monitor im 2716-EPROM: DM 98,- 


Auftragsentwicklungen: analoge und digitale Schaltungen, 
Mikroprozessoren: Z 80, 8085, MCS-48 und 6801/68701 


Alle Preise einschließlich Mehrwertsteuer, Versand perNachnahme oder 
Vorkasse. Lieferzeiten 2... 4 Wochen. 


SYSTECH GmbH, köterei 18b, 3300 Braunschweig, Tel.: 0531/345641 & 372391 
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Birdy’s Software 


Fertige Anwender-Programm- 
pakete, Verkettungsprogram- 
me, Branchen- und System- 
Software bietet die Birdy’s edi- 
tions jetzt auch in Deutschland 
an. Zitat Birdy’s: ‘Die Erfah- 
rung zeigt, daß ein mittelstän- 
disches Unternehmen selten be- 
reit ist, mehr als die jährlichen 
Kosten einer Sekretärin (d.h. 
zwischen 20000 und 30000 
DM) in den Kauf eines schlüs- 
selfertigen Produktes (Hard + 
Soft) zu investieren. Birdy’s 
Software Kollektion erfüllt die- 
se Rahmenbedingung.’ 


Die Software ist mit deutschen 
Handbüchern versehen und 
nach Angaben von Birdy’s ste- 
hen dem Anwender geschulte 
Händler zur Seite. 


Weitere Informationen: 
Birdy’s editions 
Hauptstr. 46, 7600 Offenburg 


16-Bit-Genie 

Die Firma Trommelschläger 
Computer GmbH TCS stellt ei- 
nen neuen 16-Bit-Rechner aus 
europäischer Fertigung vor. 


Der Genie 16 verwendet den 
16-Bit-Prozessor 8086 und ist 
voll kompatibel zum IBM PC. 


Die Speicherkapazität beträgt 
in der Grundausführung bereits 
128 KByte RAM und 64 KByte 
ROM. Die preiswerteste Ver- 
sion, die Grundeinheit, wird 
mit Tastatur und Kassetten- 
interface angeboten und soll 
rund 2200 Mark kosten. Die 
vollausgebaute Version enthält 
zwei Floppy-Laufwerke mit je 
360 KByte Speicherkapazität 
und verwendet das Betriebssy- 
stem MSDOS. Der Preis soll 
“unter 6000 Mark’ liegen. 


Weitere Informationen: 
TCS Computer GmbH 
Kölnstraße 2—4 

5205 St. Augustin 2 
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Neu von Tandy: 


Color Computer 2 


Eigentlich gleich zwei neue Ver- 
sionen des Color Computers 
bringt Tandy heraus: eine Stan- 
dard-Version (748 DM) und ei- 
ne Extended Version (948 DM). 
Mit Einsatzmöglichkeiten vom 
Video-Spiel bis zur anspruchs- 
vollen Farbgrafik decken diese 
Modelle den Bereich vom Ein- 
steiger bis zum anspruchsvollen 
Hobbyisten ab. Beide Modelle 
werden mit 16K RAM ausgelie- 
fert. Die wesentlichen Merkma- 
le des implementierten Stan- 
dard Color BASIC sind: 


— 9 Stellen Rechengenauigkeit 

— mathematische Funktionen 

— unproblematischer Umgang 
mit Farbe und Ton. 


Die Vorteile des Extended- 
Modells gegenüber der Stan- 
dard-Version liegen im Bereich 
der Software: Mehr Befehle 
und bessere Möglichkeiten zur 
Programmkorrektur. Beide 
Modelle sind softwarekompati- 
bel zur verfügbaren Color- 
Computer-Software. 


Weitere Informationen: 
TRS-80 Marketing Department 
Christinenstr. 11 

4030 Ratingen 


V 24-Schnittstellen- 
umschalter 


Unter der Bezeichnung DUO- 
PER hat das Ing.-Büro Auf- 
farth einen Umschalter für 
V 24-Schnittstellen neu in sein 
Produktionsprogramm aufge- 
nommen. Das Gerät hat drei 
25-pol. D-Stecker, an die der 
Computer und zwei Peripherie- 
geräte angeschlossen werden. 
Mit dem eingebauten Schalter 
wird zwischen den Peripherie- 
geräten umgeschaltet. Es ent- 
fällt damit das lästige Um- 
stecken der Peripheriegeräte, 
wenn abwechselnd eine Com- 
puterschnittstelle benutzt wer- 
den muß. 


Informationen: 
BAUZ-Interfacetechnologie 
und 

Prozeßautomatisierung GmbH 
Rhalandstr. 54B 

2730 Zeven 


Frauen sind 
*Computer-Muffel’ 


Lediglich zwei Prozent der Be- 
sucher der “Commodore-Fach- 
ausstellung’ (CFA) im Herbst 
1983 waren Frauen. Das geht 
aus einer Repräsentativ-Erhe- 
bung hervor, die die Firma 
Commodore von einem Markt- 


forschungsinstitut während der 
CFA durchführen ließ. Dabei 
zeigten sich auch in der Alters- 
struktur und in den Berufs- 
gruppen deutliche Schwer- 
punkte. 38 Prozent der Com- 
puter-Interessierten waren 
Männer zwischen 30 bis 40 Jah- 
ren. Die 40- bis SOjährigen 
machten 32,5 Prozent aus, 
während Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene bis 30 
Jahre immerhin ein Fünftel des 
Publikums stellten. Bei den Be- 
rufsgruppen traten Firmeni 
haber, Vorstände und Proku: 
sten mit 41 Prozent eindeutig in 
den Vordergrund. 


ZX-Micro-Drive: 
Endlich lieferbar? 


Nach Angaben des Sinclair Ge- 
neral-Importeurs soll nun das 
lange angekündigte Micro- 
Drive samt zugehörigem Inter- 
face I auf den Markt kommen. 
Als Lieferzeit werden zwei bis 
drei Wochen angegeben. Das 
Interface 1 kann bis zu acht 
Laufwerke betreiben und bis zu 
64 Spectrums über die serielle 
Schnittstelle RS-232 koppeln. 
Außerdem läßt sich darüber 
natürlich auch ein Drucker be- 
dienen. Die Endlos-Kassetten 
des Micro-Drives speichern 
mehr als 85 KByte (formatiert) 
und arbeiten mit einer Übertra- 
gungsgeschwindigkeit von 16 
KBytes pro Sekunde (= 128 
KBaud). Die mittlere Zugriffs- 
zeit beträgt 2,5 Sekunden, 
wenn die Kassette auf Startpo- 
sition steht. Im ungünstigsten 
Fall ergibt sich eine Wartezeit 
von bis zu 10 Sekunden. 


Neu auf dem Markt ist auch 
das Interface 2, an das zwei 
Joysticks angeschlossen werden 
können, und das einen An- 
schluß für ein ROM-Steckmo- 
dul hat. Feste Programme auf 
dem ROM — meistens Spiele — 
lassen sich dann in Sekunden- 
bruchteilen laden. 


Preise: Interface 1 und Micro- 
Drive je ca, 350,— DM, Kas- 
sette ca. 30,— DM, Interface 2 
ca. 130,— DM, ROM-Steck- 
modul ca. 70,— DM. 


Weitere Informationen beit 
Jürgen Schumpich 
Internationale 
Industrievertretungen GmbH 
Postfach 6352 

8012 Ottobrunn 
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KEMPSTON-CENTRONICS- 
INTERFAGE Kr SPECTRUM Fe 
ss 


AQUAPLANE Wa 
ADOM., versch 


SEIKOSHA GP-100A MARK II 
50 Zeichen pro sec. incl. Centrones Inleree für 
ZU8N. Nr. 1I60M 798,- 


KEMPSTON JOYSTICK 
EL 


ck mi Interface, der meistverkaufteste in Eng 


BAUSATZ 
ZX81 


Preissensation! 


Den ZX81 Bausatz mit der ausführlichen Original 
SINCLAIR-Beschreibung, ausführlicher Bauanleitung für nur DM 129,-. 
8K-Byte BASIC ROM, IK-Byte RAM, Z8OA-CPU, komplett mit Netzteil, 
Anschlußkabel für TV und Kassettenrecorder. Nr. 001 DM 129,- 


BESTELLCOUPON, 
Hiermit bestelle ichL_J] per Vorausscheck 
per Nachnahme (zuzügl. Nachnahmegeb.) 


Stück Art.-Nr. Preis 
+ 
BACKGAMMON 
ToleAeiäsun, seh spestark Ar. 022 0029.80 
Ielcht sat zu pregrammieren THE GAUNTLET 
® Ein Weltranmspe.r.023 DM 24.80 
Name 
z Straße 
SPECTRUM-AUFRÜSTSATZ PLZ/Ort 
121C’s rüsten Si Ihren I6Kanf 
EN a rn c Datum Unterschrift 
tu Pi re m Bei Bestellungen unter DM 250,- zuzügl. Versandspesen. ct3 a 
ABKAAM 


COMPUTER ACCESSOIRES INT'L - Jägerweg 10 - 8012 Ottobrunn 


(e’raktuell F 
Fr 


Apples Macintosh: 


Herausforderung 
an den IBM PC 


Rund 2500 US-Dollar wird das 
neue Flaggschiff der Apple- 
Produktpalette kosten. Für die- 
sen stolzen Preis bietet der 
“Macintosh? Eigenschaften, die 
geeignet sind, dem Begriff 
“Personal Computer’ einen 
neuen Sinn zu verleihen: Eine 
völlig neue Generation von 
Software-Produkten erwartet 
beispielsweise Mitch Kapor, 
Chef der Lotus Development 
Corp., die das in den USA best- 
verkaufte Business-Programm 
“Lotus 1, 2, 3’ entwickelt hat: 
“Diese Maschine ist gut genug, 
eine ‘neue Welle’ hervorzuru- 
fen. Man sollte in der Lage 
sein, Software zu schaffen, die 
sehr viel intuitiver ist.” 


Apple’s Konzept, das bereits 
mit der ‘LISA? vorgestellt wur- 
de, verspricht, den Zugang zum 
Computer wesentlich zu er- 
leichtern: Der Macintosh ver- 
wendet kleine grafische Symbo- 
le und eine ‘Maus’; der Anwen- 
der ruft Funktionen auf, indem 
er mit der Maus den Cursor zu 
dem entsprechenden Bild führt. 
Um ein File zu entfernen, bei- 
spielsweise transportiert man 
das Symbol eines kleinen Heft- 


ordners quer über den Bild- 
schirm zu einem Feld, in dem 
ein Mülleimer abgebildet ist. 


An reiner Technik ist der neue 
Apple gleichfalls ein ‘Muster- 
knabe’: als CPU wird der 
mächtige 68000 von Motorola 
eingesetzt. Die Grundversion 
besitzt 128 KByte RAM, eine 
512-K-Version soll später eben- 
falls erhältlich sein. Der Macin- 
tosh besitzt einen eingebauten 
monochromen 9-Zoll-Bild- 
schirm; das Bild wird grund- 
sätzlich in Einzelpunktgrafik 
aufgebaut. Ebenfalls eingebaut 
ist ein 3%%-Zoll-Laufwerk. Die 
Tastatur läßt sich abnehmen; 
sie besitzt übrigens, ganz im 
Gegensatz zum gegenwärtigen 
Trend, weder Funktions- noch 
Cursortasten. All das wird 
durch die Maus überflüssig 


Bei all dem kann man den Mac- 
intosh beinahe als Portable be- 
zeichnen: Er wiegt keine 9 Kilo- 
gramm und paßt leicht in eine 
Reisetasche. Apple hat das 
durch hohe Integration er- 
reicht: Auf der Hauptplatine, 
die nur rund 25x25 cm mißt, 
befinden sich weniger als 50 
Chips. 


KAYPRO 10: Portable mit Festplatte 


Neue Preise für 
KAYPRO-Computer 


KAYPRO hat die Preise für die 
Modelle 4 und 10 neu festge- 
setzt. Der KAYPRO 4 kostet 
jetzt rund 6500 DM und ist da- 
mit um 450 DM billiger als bis- 
her. Der Preis des KAYPRO 10 
wurde — wegen des gestiegenen 
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Dollarkurses, wie es in einer 
Mitteilung heißt — um rund 
400 auf 10098 DM angehoben. 
Trotz dieser Erhöhung sei der 
KAYPRO 10 weiter der preis- 
werteste tragbare Tischcompu- 
ter mit eingebauter 10-Mega- 
byte-Festplatte. Unverändert 
blieb der Preis des KAYPRO 
11 (rund 5450 Mark). 


Prgzezeia "EN 


Formula 1: 2 Floppy-Laufwerke und Eprommer eingebaut 


Tragbarer 
Kompakt-Computer 


Ein 64-KByte-CP/M-Rechner 
mit 5.5”-Monitor, großer Ta- 
statur, zwei Diskettenlaufwer- 
ken (5Y4”, zweiseitig, doppelte 
Schreibdichte), Thermodrucker 
mit 80 Zeichen pro Zeile und 
als Besonderheit ein EPROM- 
Programmiergerät sind im For- 
mula 1 zu einem Gerät verei- 
nigt. Dazu kommen noch die 
Schnittstellen: seriell zwei Ka- 
näle RS-232-C, parallel zwei 
Centronics-kompatible Ports, 
Anschluß für zwei externe 
Laufwerke, wahlweise 544” 
oder 8". Das EPROM-Pro- 
grammiergerät wird über 
CP/M gesteuert und kann so- 
wohl Hex- als auch COM-Files 
direkt einbrennen. Außerdem 
können damit PROM-Inhalte 
auf Diskette überspielt werden. 


Informationen: 
Rohner-EDV-Elektronik 
Allgäuer Straße 77 
8950 Kaufbeuren 


Softwarepaket 
für IBM PC 


Ein neues, umfangreiches Soft- 
warepaket für den IBM PC und 
kompatible Systeme hat das ka- 
lifornische Softwarehaus SPI 
vorgestellt. Es umfaßt ein rela- 
tionales Datenbankprogramm, 
ein _Kalkulationsprogramm, 
3-D-Grafik, Textverarbeitung, 
Terminplanung und ein soge- 
nanntes Kommunikationspro- 
gramm, das die Datenübertra- 
gung zu anderen Rechnern über 
Leitungsverbindungen oder per 
Modem ermöglicht. Auch die 
Kommunikation mit Mini- und 
Mainframe-Systemen ist damit 
möglich. Besonderes Merkmal 
des Software-Pakets, das unter 
dem Namen ‘Open Access’ ver- 
trieben wird, ist die Integration 
der verschiedenen Programm- 


Module. Diese können unter- 
einander über ein ‘SIF-File’ 
(Standard-Interface-Format- 
File) Daten austauschen. Open 
Access kann auch mit anderen 
Programmen zusammenarbei- 
ten, die in der Lage sind, SIF- 
Files zu generieren, so bei- 
spielsweise mit  Visicalc. 
Standard-DOS-Files lassen sich 
ebenfalls in SIF-Files umwan- 
deln. 


Der empfohlene Preis für Open 
Access beträgt rund 600 US- 
Dollar. 


Weitere Informationen: 
SPI (Deutschland) GmbH 
Amsinckstraße 44 

2000 Hamburg 1 


Alles schon drin: 
Echtzeit-Uhren-IC 
RTC-58321 


In einem 16poligen Dual-In- 
line-Gehäuse befindet sich ein 
Uhrenschaltkreis nebst abgegli- 
chenem Quarz mit einer Fre- 
quenz von 32 768 Hz. Neben 
Sekunden, Minuten und Stun- 
den registriert das IC auch Ta- 
gesdatum und Wochentag, Mo- 
nat und Jahr. Sogar Schaltjah- 
re werden berücksichtigt. Bei 
einer Versorgungsspannung 
von 3 V (Data-hold-Betrieb) ist 
die typische Stromaufnahme 
6,2 uA, bei 5 V (aktiv) etwa 
16,5 uA. Pufferung ist also 
auch mit sehr geringen Akku- 
kapazitäten über große Zeit- 
räume möglich. Bei konstanter 
Umgebungstemperatur und ei- 
ner Betriebsspannung von 5 V 
beträgt die Frequenzabwei- 
chung etwa 50 ppm (parts per 
million). Der Einzelstückpreis 
für dieses IC beträgt derzeit 18 
DM zuzüglich Mehrwertsteuer. 


Weitere Informationen: 
SE Spezial-Electronic KG 
Postfach 1308 

3062 Bückeburg 1 
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Hobby-tronie ’84: 


150 Aussteller in 
Dortmund erwartet 


Hobby-tronic ’84 — die größte 
deutsche ‘Fachmesse’ für alle, 
die in ihrer Freizeit elektroni- 
sche Schaltungen aufbauen 
oder Computer programmie- 
ren. Rund 150 Aussteller prä- 
sentieren Produkte, Systeme 
und Know-how. Die Brutto- 
‚Ausstellungsfläche in den zwei 
Messehallen beträgt 10000 
Quadratmeter. Wie immer ist 
die Hobby-tronic nicht nur 
Neuheitenmesse, sondern auch 
ein Markt. Alle Produkte kann 
man an Ort und Stelle kaufen. 
Viele Aussteller bieten Messe- 
Sonderpreise. 


Computer, Zubehör und Soft- 
ware bilden einen bedeutenden 
Schwerpunkt der Messe. Auch 
im Rahmenprogramm dreht 
sich fast alles um dieses The- 
mengebiet: so der während der 
gesamten Messedauer ausgetra- 
gene Wettbewerb ‘Jugend pro- 
grammiert', Schachturniere 
‘Mensch gegen Computer’ so- 
wie Vorträge und Diskussionen 
zu den Themen ‘Ihr Weg zum 


Computer’ und ‘Sind 8-Bit- 


Computer out?’. 


Am Heise-Stand in Halle 5 
(Stand-Nummer 5045) präsen- 
tieren elrad und c’t gemeinsam 
Ihre aktuellsten Projekte. Na- 
türlich ist darunter der c't 86, 
das erste echte 16-Bit-System 
zum Selbstbau. Die Redakteure 
freuen sich auf ein Gespräch 
mit Ihnen. Schauen Sie doch 
einmal vorbei! 


Die Hobby-tronic hat vom 23. 
bis zum 26. Februar (22. Fe- 
bruar Händlertag) bis 18 Uhr 
geöffnet. Eine Tageskarte ko- 
stet für Erwachsene 8 Mark. 


Jupiter Ace: 
Hersteller pleite 


Der Hersteller des Kleincompu- 
ters Jupiter Ace, die britische 
Firma Lambrige, hat den Ver- 
gleich angemeldet. Dies geht 
aus einer Mitteilung des ehema- 
ligen deutschen Importeurs, 
Reflecta Electronic, hervor. 
Der Jupiter Ace hatte als erster 
Kleincomputer auf dem deut- 
schen Markt FORTH als Be- 
triebsprogramm und Stan- 


dard-Programmiersprache. 


Das kompakte Netzteil ISP 1202 


Leistungsstarkes 
Computernetzteil 


Das von der Firma INTRACO 
GmbH hergestellte Netzteil 
ISP 1202 eignet sich unter an- 
derem auch für den Betrieb des 
Selbstbau-Computers c’t86. 
Mit +5V/10A, +12V/2A, 
—12V/1A und +24V/2,5A 
stellt das Netzteil die Versor- 
gung der meisten Computer 
einschließlich Floppy-Stationen 
und möglichen Erweiterungen 
sicher. 


Das Gerät ist in herkömmlicher 
Längsregler-Technik, aber den- 
noch sehr kompakt (268x 
120x114 mm) aufgebaut. Ein 
eingebauter Lüfter ermöglicht 
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Dauerbetrieb auch unter un- 
günstigen Bedingungen. Alle 
Ausgänge sind kurzschlußfest 
und thermisch geschützt, der 
+5V-Zweig ist auch gegen 
Überspannung abgesichert. 


Alle Ausgangsspannungen sind 
galvanisch voneinander ge- 
trennt. Die Hochstromausgän- 
ge sind für ‘Sense’-Betrieb aus- 
gelegt, um Spannungsverluste 
an den Zuleitungen auszure- 
‚geln. Der Preis beträgt bei Vor- 
auszahlung 345 D-Mark inklu- 
sive Mehrwertsteuer. 


Weitere Informationen: 
INTRACO GmbH 
Ulzburger Str. 358 
2000 Norderstedt 


Tasten für Spectrum 


Wer die Radiergummi-Samm- 
lung seines ZX-Spectrum (we- 
gen der er von manchen seiner 
Besitzer liebevoll *Bürocompu- 
ter’ genannt wird) leid ist, wird 
die Aufsatz-Tastatur der Firma 
ISS begrüßen. Die neuen Ta- 
sten werden denkbar einfach 
mechanisch mit dem Sinclair 
gekoppelt. Geliefert wird die 
komplette Aufsatz-Tastatur 
mit einer Beschriftung, die der 
gewohnten Sinclair-Bezeich- 
nung entspricht. 


Informationen: 

ISS, IndividualSoftwareService 
Jürgen Schumpich 

Postfach 6352 

8012 Ottobrunn 


In eigener Sache: 


Zeitweilig ohne 
Platinen-Folien 


Trotz großen Interesses unserer 
Leser an den c't-Platinen-Fo- 
lien, das sich in vielen Bestel- 
lungen und Abonnements aus- 
drückte, müssen wir diesen Ser- 
vice zunächst einstellen. Selbst- 
verständlich erhalten die Abon- 
nenten bereits bezahlte Beträge 
zurück. 


Der Grund liegt darin, daß mit 
dem bisher zur Herstellung ver- 
wendeten Siebdruckverfahren 
die erforderliche Qualität nicht 
erreicht wurde. Viele c’t-Plati- 
nenlayouts sind in Feinstleiter- 
technik ausgeführt; bei der 
Vervielfältigung der Layout- 
Filme im Siebdruck entstanden 
kaum sichtbare Unterbrechun- 
gen und Kurzschlüsse, welche 
die Folien praktisch wertlos 
machten. Als Alternative steht 
derzeit nur die fotografische 
Reproduktion zur Verfügung 
— mit Kosten in Höhe von we- 
nigstens 20 Mark je Platinen- 
film. 


Die c’t-Redaktion sucht weiter 
nach einem preisgünstigen, 
qualitativ befriedigenden Her- 
stellungsverfahren. Sobald ein 
solches gefunden ist, wird der 
Folien-Service wieder aufge- 
nommen. Bis dahin werden wir 
die Platinenentwürfe, falls 
möglich, abdrucken. Im übri- 
gen sei ein Hinweis auf den 
Platinen-Service gestattet: Alle 
Platinen zu c’t-Projekten sind 
dort in bester Fertigungsquali- 
tät und, wie wir glauben, sehr 
preisgünstig zu beziehen; sie 


dürfen allerdings wegen der en- 
‚gen Bestimmungen des Postzei- 
tungsdienstes erst in der jeweils 
nächsten c’t-Ausgabe angebo- 
ten werden. 


Ergänzungen + 
Berichtigungen 


Netzteil (12/83) 


Den verschiedenen Reproduk- 
tionsvorgängen ist auf dem 
Platinenlayout eine Leiterbahn 
zum Opfer gefallen. Da sie bei 
allen unseren Testmustern noch 
vorhanden war, und weil sie so 
winzig war, sind wir erst jetzt 
auf ihr Verschwinden aufmerk- 
sam geworden. 


Der Fehler ist aber einfach zu 
beheben: Der Basis-Anschluß 
von T4 wird vor dem Verlöten 
und Abknipsen zum Emitter 
von T5 hinübergebogen und 
dort angelötet. 


e't-Sprachsynthesizer (2/84) 


Wie viele Leseranfragen gezeigt 
haben, besteht reges Interesse 
an dem Sprachgenerator. Die 
am häufigsten gestellte Frage 
lautete: "Wo bekomme ich den 
SC-01?’ Dieses Spezial-IC der 
Firma Votrax kann zum Bei- 
spiel von folgenden Firmen be- 
zogen werden: 


Fa. Henninger Digital-Service 
Landwehrstraße 39 
8000 München 2 


Fa. EVG 
Meisenweg 10 
3012 Langenhagen 


Fa. Dr. Otto Soskuty 
Reisstraße 16 
6200 Wiesbaden 


Einigen Lesern wird sicher auf- 
gefallen sein, daß in der Stück- 
liste zwei Bauteile nicht er- 
wähnt sind: Der Widerstand 
R15 hat den Wert 3k3, der 
Kondensator C17 den Wert 
150p. 


15 


et-aktuell 


Bit-Rechner von Sinclair 


“Der ‘QL’ kann alles, 
und besseg,’ — das ist einer der markigen Werbespi 
denen Mikro-Millionär Sir Clive Sinclair seinen jüngsten 
Coup auf einer Pressekonferenz in London präsen- 
tierte. ‘QL’ steht für ‘Quantum Leap’ (‘Quan- 
ten-Sprung’), und dies ist der Name 

des neuen ‘großen’ Sinclair. Der 

einfallsreiche britische Unter- 

nehmer und Erfinder 

peilt damit einen ihm 

bisher verschlossenen 

Markt an: In 

Büros, an 

Universitä- 


ten und 
bei fortge- 


Ob Apple und IBM wirklich ernsthaft um Marktanteile 
fürchten müssen, bleibe dahingestellt. Ganz sicher hat der 
Sinclair QL für einen angestrebten Preis von 399 Pfund 
(rund 1600 Mark) einiges zu bieten: Die CPU, Motorolas 
68008, arbeitet intern mit 32 Bit Wortbreite und zählt zu den 
leistungsfähigsten Mikroprozessoren auf dem Markt. Ex- 
tern wird ein 8-Bit-Datenbus verwendet, was die Systemko- 
sten (allerdings auch die Arbeitsgeschwindigkeit) im Ver- 
gleich zu einem echten 32-Bit-Computer deutlich reduziert. 


In der Grundversion ist der Sinclair QL mit 128 KByte RAM 
ausgestattet; der Speicher läßt sich auf bis zu 640 KByte er- 
weitern. Zwei eingebaute Sinclair-Microdrives stehen als 
Massenspeicher zur Verfügung. Die kleinen Laufwerke mit 
Endlosbändern sollen jeweils 85 KByte speichern können 
und eine mittlere Zugriffszeit von 2,5 s aufweisen. 


Ganz im Gegensatz zu den kleinen Sinclair-Rechnern besitzt 
der QL eine richtige Schreibmaschinentastatur mit mechani- 
schen Tasten, die einen recht soliden Eindruck macht. Als 
Ausgabeeinheit dient entweder ein normaler Fernseher 
(über HF) oder ein Monitor. Der leistungsfähige Mikropro- 
zessor kann mehrere Funktionen ‘gleichzeitig’ ausführen 
und sie auf dem Bildschirm in unterschiedlichen Bereichen 
anzeigen. 

Die serielle Schnittstelle RS232 ermöglicht den Anschluß 
eines Druckers und die Kommunikation mit bis zu 64 QL- 
oder Spectrum-Computerkollegen. Bis zur Lieferbarkeit 
eines in der Entwicklung begriffenen Sinclair-Druckers ist 
der QL-Benutzer allerdings auf Fremdfabrikate angewiesen. 
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Sir Clive’s neuer Coup 


was der IBM PC kann, nur schneller 


Der neue Sin- 

clair QL: 68008- 

CPU, 128 KByte Ar- 

beitsspeicher, der durch 

Aufsteck-Package (Bild 

nks) auf 640 KByte erweitert 

Werden kann, und Microdrives (Bild 
{en) als Massenspeicher. 

Bilder: Sinclair Lid. 


Die Netzwerktechnik, so glaubt Sir Clive, könne die kom- 
merziellen Anwendungsmöglichkeiten beträchtlich erhöhen. 
Außerdem werde mit dem führenden britischen Großcom- 
puterhersteller ICL eine Terminalstation mit Einbeziehung 
des QL entwickelt. 


Im Februar soll mit einer Monatsstückzahl von 20000 bei 
Thorn EMI Datatech in Feltham die Produktion aufgenom- 
men werden. Für später ist sogar eine Ausweitung auf 
100000 Stück monatlich geplant, wobei die Fa. Timex in 
Dundee als ‘second source’ fungieren wird. 


Mit im Kaufpreis enthalten sind vier Anwenderprogramme, 
die die Fa. Psion Ltd. für Sinclair entwickelt hat: Textverar- 
beitung, Grafikerzeugung, Dateienverwaltung und Termin- 
planung. Bei der Software offenbart sich aber auch das gro- 
Be Handicap, das der QL gegenüber seinen Konkurrenten 
aufweist: er ist nicht kompatibel mit der weitverbreiteten 
Standard-Software. Das dürfte seinen Einzug in die Büro- 
räume doch erheblich erschweren, da man sich dort gerade 
an Begriffe wie CP/M oder Apple-DOS gewöhnt hat. 


Nicht zuletzt stellt das Micro-Drive möglicherweise ‘die 
Achilles-Ferse’ der Sinclair-Herausforderung dar. So zu- 
mindestens sehen es Experten in den USA, die es für zu 
langsam und zu klein für den benutzten Prozessortyp hal- 
ten. Außerdem liegen ja noch keine Langzeiterfahrungen 
mit dem Micro-Drive und vor allem den Kassetten vor, die 
bei einer Bandgeschwindigkeit von 75 cm/s einer doch a 
großen Belastung ausgesetzt sein dürften. = 
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@ c’t-Prüfstand 


SHARP PC-1401: 


Riesenzwerg 


Eckart Steffens 


Es muß diesem Bericht vorausgeschickt werden: wir hatten (und haben) nicht vor, in dieser 
Rubrik Taschenrechner zu testen. Der Anblick des PC-1401 könnte den Verdacht aufkom- 


men lassen, diese R. 
ter 1401 ist auch e 


40 KB ROM, 4 KB RAM in ei- 
nem Taschenrechner? Nun, 
dieses Rätsel klärt sich schnell: 
der PC-1401 ‘spricht BASIC 
und ist voll programmierbar. 
Das Besondere an diesem nur 
‚etwa 75 mm x 170 mm x 10 mm 
großen Computerchen: es ver- 
fügt als Taschenrechner natür- 
lich über viele fest verdrahtete 
Funktionen, und diese können 
alle über Tastendruck im BA- 
SIC aufgerufen werden. Bei ei- 
nem Verkaufspreis von unter 
300 D-Mark motiviert dies 
denn doch zu einer näheren Be- 
trachtung der kleinen Wunder- 
schachtel, und als Besitzer eines 
VC-20 fühlt man sich gleichzei- 
tig zu einem kritischen Ver- 
gleich herausgefordert. Wie 
dieser ausgeht? Bitte bilden Sie 
sich Ihr Urteil selbst! 


Reichhaltiger 
Befehlssatz 


In 40 KByte ROM kann man 
schon einen umfangreichen 
BASIC-Interpreter samt ausge- 
feiltem Betriebssystem unter- 
bringen, und der PC hat bei- 
des, Es nimmt daher nicht 
Wunder, neben PRINT auch 
LPRINT zur Drucker- oder 
Kassettenausgabe sowie ein 
PRINT USING zur formatier- 
ten Ausgabe zu finden. Auch 
INKEYS, für gezielte Tastatur- 
abfragen, ist da. Natürlich 
kennt der PC auch DATA und 
RESTORE, aber nicht nur auf 
den Anfang des Data-Feldes, 
sondern auf eine beliebige, 
durch Variable, Konstante oder 
einen Textausdruck gekenn- 
zeichnete Zeile. 


Mehr noch: SQR berechnet die 
Quadratwurzel (Square Root), 
CUR ist nicht der Cursor, son- 
dern berechnet die Dritte Wur- 
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aber 


zel (Cubic Root), ROT berech- 
net die n-te Wurzel. Ausdrücke 
wie 

Y = 4 ROT 27 oder aber 

Y = HCS G(4) ROT VAL 
AS(26), 

worin HCS den Hyperbelcosi- 
nus bezeichnet, sind möglich. 
Wie von einem Taschenrechner 
nicht anders zu erwarten, ist die 
Belegung mit trigonometri- 
schen Funktionen recht um- 
fangreich. Werte, die Sie vor 
dem Start des BASIC-Pro- 
gramms durch eine ‘manuelle’ 
Rechnung auf dem PC ermit- 
telt haben, können Sie mit 
AREAD in eine Variable einle- 
sen. Sie kann dann im Pro- 
gramm weiterverarbeitet wer- 
den — sogar als berechnete 
Zieladresse für eine GOTO An- 
weisung — wobei in diesem 
Fall aber auch ein Textaus- 
druck verwendet werden kann, 
denn ein GOTO “LABEL” ist 
im PC-1401-BASIC erlaubt. 
Derartige Textmarken können 
beliebig in das Programm ein- 
gebaut werden. Folgende Pro- 
grammierung ist somit erlaubt: 


0A=1 

20 “LABEL”: PRINT 
USING“ ### # #’;AJAI2 

0A=AH+I 


40 IFA > 10 THEN END 
50 GOTO “LABEL” 


Hierzu noch eine Anmerkung: 
Ausdrücke in einer PRINT-A; 
weisung können durch Semiko- 
lon oder Komma getrennt sein. 
Das Semikolon (mehrere sind 
erlaubt) trennt die Ausdrücke 
und positioniert den Cursor. 
Das Komma trennt das 16-Zei- 
chen-Display in zwei gleich gro- 
Be Felder zu je acht Zeichen, so 
daß nur ein Komma erlaubt ist. 


BEEP schaltet einen Signalton 
ein, der Eingaben, Ausgaben 


sei nunmehr durchbrochen worden. Denn: Der Sharp Pocket Compu- 
Taschenrechner 


oder Operationen quittieren 
kann. Auch Hilfsmittel zur 
Programmerstellung und -prü- 
fung, wie etwa eine TRACE- 
Funktion, sind vorhanden. Sie 
läßt sich über TRON zu- und 
über TROFF wegschalten und 
enthält eine Step-by-Step-Mög- 
lichkeit (Einzelschritt-Abarbei- 
tung). Die Fehlerausgabe er- 
folgt über Fehlercodes, eine 
Codetabelle ist im Rechner- 
deckel eingeklebt. Möchten Sie 
den Fehler sofort beheben, be- 
nutzen Sie die Help-Funktion: 
der Cursor blinkt auf der feh- 
lerhaften Stelle der Programm- 
zeile, sobald Sie } drücken. 


Mit einem Paßwort, das über 
PASS eingegeben wird, lassen 
sich Programme vor unbefug- 
ter Nutzung, Auslesung oder 


Veränderung schützen. Mit 
Paßwort auf Kassette abgespei- 
cherte Programme sind daher 
nur mit dem entsprechenden 
Paßwort wieder ‘zum Leben zu 
erwecken’. Zum Kassettenbe- 
trieb gibt es natürlich CSAVE 
und CLOAD. CLOAD? verifi- 
ziert ein aufgezeichnetes Pro- 


gramm gegenüber dem im 
RAM befindlichen. 
Umgänglich 


Die Bedienung des 1401 ist 
dank eines übersichtlichen Lay- 
outs einfach und schnell erlern- 
bar, obwohl wegen der Mehr- 
fachbelegung der Tastatur (teil- 
weise 3fach) doch ein ‘Grund- 
führerschein’ erforderlich ist. 
Diese Kenntnis erwirbt man 
aber schnell durch Probieren. 
Es mag für den Sharp spre- 
chen, daß das, was ich bei mei- 
nem in 70 Schritten program- 
mierbaren Taschenrechner ei- 
nes anderen fernöstlichen Fa- 
brikates noch immer im Hand- 
buch nachschlagen muß, auf 
dem PC-1401 auf Anhieb lief 
— mit richtigem Ergebnis. 
Kurz: das Ding ist also ergono- 
misch recht gut gestaltet, die 
drei in Farbe und Größe gut 
voneinander abgesetzten Ta- 
stenfelder sind dabei eine ent- 
scheidende Hilfe (Bild 1). 


Rechts unten: Der Ziffernta- 
stenblock mit Grundrechen- 
und Speicherfunktionen für 
Calculatorbetrieb, die Zweitbe- 
legung: Statistikfunktionen. 


Befehlssatz des PC-1401 


Arithmetik: 


ABS,ACS,AHC,AHS,AHT,ASN,ATN,COS,CUR, 
DEGREE/GRAD/RADIAN,DEG,DMS,EXP,FAC,HSN, 
HCN,HTN,INT,LN,LOG,MEM,PI,POL,RANDOM,RCP, 
REC,ROT,RND,SGN,SIN,SQR,SQU,TEN,TAN 


Logik: 
AND,NOT,OR 


Text: 


VAL 


ASC,CHR$,INKEY$,LEFT$,LEN,MID$,RIGHT$,STR$, 


Programmanweisungen: 


TROFF 


AREAD,CLEAR,CONT,DIM,END,FOR-TO-STEP-NEXT, 
GOSUB,GOTO,IF-THEN,LET,NEW,ON-GOTO, 
ON-GOSUB,REM,RETURN,RUN-GOTO,STOP,TRON, 


Ein-/Ausgabe: 


BEEP,DATA,INPUT,LIST,PAUSE,PRINT,READ, 
RESTORE,USING, WAIT,INPUT # ‚PRINT # ‚LLIST, 
LPRINT,CLOAD,CLOAD?,CSAVE 


Sonstige: 
CALL,PASS 


CALL ruft Maschinenprogramme auf. Eine Prozessorbe- 
schreibung mit Hinweisen zur Maschinenprogrammierung 
soll nach Anbieterangaben in Kürze verfügbar sein. 


german 


Darüber: fest verdrahtete 
Funktionen (1/x, sin, cos, tan, 
etc. ...). Zweifachbelegung: 


jeweils die Kehrfunktion oder, 
wo dies nicht gegeben ist (bei- 
spielsweise bei Reziprokwertbe- 
rechnung) mit einer zusätzli- 
chen Funktion. Sechs Funk- 
tionstasten sind mit einer Dritt- 
belegung ausgestattet: Ihre Be- 
zifferung A, B, C, D, E, F 
macht sofort klar, daß der 
PC-1401 auch Eingaben im He- 
xadezimalformat versteht. 


Linker Hand, schließlich, unter 
dem Display, das Alphatasten- 
feld in einer etwas abgemager- 
ten QWERTY-Anordnung. Die 
obere Reihe ist mit Sonderzei- 
chen zweitbelegt, die unteren 
beiden Reihen mit BASIC- 
Schlüsselwörtern. Die Umrah- 
mung dieser Tasten mit einem 
Kästchen läßt ahnen, daß sie 
noch eine Bedeutung haben: all 
diese Tasten lassen sich vom 
Benutzer definieren (user defin- 
able). Es ist damit möglich, be- 
stimmte Programme zu starten 
‚oder zu Programmteilen zu ver- 
zweigen. Dazu drückt man die 
Taste DEF und eine der be- 
nannten Tasten, deren Bezeich- 
nung als Label im Programm 
enthalten sein muß. Es ist eine 
nette Beigabe, daß im Liefer- 
umfang des PC eine kleine Ab- 
deckschablone für diese Tasten 
enthalten ist, die man sich nach 
Bedarf selbst beschriften kann. 


Das Display, es wurde bereits 
erwähnt, faßt 16 Zeichen, die 
in einer sehr gut lesbaren 5x7 
Punktmatrix abgebildet wer- 
den. Zur Verbesserung der Ab- 
lesbarkeit findet man an der 
Seite des Rechners einen Kon- 
trastregler mit einem Regelbe- 
reich von ‘alles aus’ bis ‘alles 
schwarz’. Weitere Ausgaben 
des Displays sind Informatio- 
nen über den Rechnerstatus, 
wie zum Beispiel Betriebsart 
(CALculator, RUN, PRO- 
gram), STATistik-Betriebsart, 
gedrückte SHIFT-Taste und 
Ausgabe der Einheit bei Win- 
kelberechnung (DEG, RAD, 
GRAD). Die Kennzeichnung 
hexadezimaler Werte erfolgt 
durch ein ‘&'. 


Abschalten, 
Programm ex? 


Vergessen Sie dieses Gespenst! 
Das Computerchen arbeitet 
stromsparend mit LCD und 
CMOS. Bei 30 mW Leistungs- 
aufnahme (aktiv) reichen die 
zwei eingebauten, austauschba- 
ren Lithium-Batterien einige 
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is 1. Gar viele Tasten und Belegungen, aber verständlich angeordnet 


=) 


hundert Stunden (nicht nachge- 
prüft, aber geglaubt); denn bei 
längerer Nichtbenutzung schal- 
tet sich der PC selbständig ab, 
und den Rekord im Dauerrech- 
nen, wenn es ihn gibt, wollten 
wir eh nicht brechen. Da der 
Hauptspeicher weiterhin gepuf- 
fert wird, gehen in diesem Fall 
und auch beim Ausschalten per 
Hauptschalter weder Pro- 
gramm noch Daten verloren. 


Noch nicht einmal das Ab- 
schalten mitten in der Pro- 
grammausführung nimmt der 
PC übel. Wer jemandem den 
Rechner ‘abstürzen’ lassen will, 
muß notgedrungen zum Batı 
rieklau werden ... und dazu ei- 
nen passenden Schraubenzieher 
bei sich haben. Ist die Maschine 
dann jedoch einmal abgestürzt, 
so kann man sie sehr leicht wi 
der ‘auf die Beine bringen’: 
Reset-Taster für Warmstart 
(mit Programmerhalt) und 
Kaltstart (mit Löschen des 
Hauptspeichers) sind vorhan- 
den, vorsichtshalber aber an 
der Unterseite versteckt und 
nur mit einem spitzen Gegen- 
stand (Kugelschreibermine) zu 
bedienen. Offenbar haben sich 
Sharp’s Ingenieure Mühe gege- 
ben, ein Gerät vorzulegen, bei 
dem einfach alles da ist. Scha- 
de, daß der PC so klein ist... 


_9.999999999 E99 


ist der vom PC verarbeitbare 
Wertebereich; solange die An- 
zeigekapazität nicht über- oder 
unterschritten wird, erfolgt die 
‚Anzeige im Festkommaformat. 
Umrechnungen von Winkeln 
und Zeit (Grad/Stunden/Mi- 
nuten/Sekunden) sind möglich 
und werden ebenfalls als Fest- 


kommazahl ausgegeben; Hex/ 
Dezimal-Umwandlung ist im 
Bereich von 0... 65535 er- 
laubt. 


Die interne Rechengenauigkeit 
beträgt bis zu 10 Stellen, die 
Ausgabe folgt dem Displayfor- 
mat mit 16 Stellen. Diese Ein- 
schränkung ist bei der Verar- 
beitung von Zahlen mit vielen 
Vor- oder Nachkommastellen 
zu beachten, da sich die inter- 
nen Rundungsfehler kumulie- 
ren und besonders bei der Ex- 
ponentialrechnung ins Gewicht 
fallen können. Diese Betrach- 
tung ist insofern wichtig, als ei- 
nem Elektronenrechner, der 16 
Stellen ausgibt, als Wunder der 
Technik auch meist 16 Stellen 
kritiklos geglaubt werden. 


Der PC verfügt über 26 Stan- 
dardvariable A—Z, die als nu- 
merische oder Textvariable, in- 
diziert oder nicht indiziert, ein- 
gesetzt werden können. Die Be- 
legung dieser Variablen erfor- 
dert, anders als man es sonst 
gewohnt ist, keinerlei zusätzli- 
chen Speicherplatz des BA- 
SIC-Programmspeichers. Va- 
riablenfelder können zweidi- 
mensional angelegt werden; der 
maximal zulässige Wert für die 
Indizierung ist 255; 0 als Index 
ist nicht zulässig. Erlaubt dage- 
gen ist die indirekte Indizie- 
rung, auch bei der Dimensio- 


© Format, Übersichtlichkeit 
© Großer Befehlsumfang 
© Festfunktionen 


| © Speichererhalt bei 
Abschalten 


nierung, zum Beispiel durch 
DIM B(C(10), A(30)). 

PC und Walkman 
BASIC-Programme sınd auf 
Kassette abspeicherbar; also 
muß ein Kassettenrecorder an- 
schließbar sein. Hierfür steht 
separat der Adapter CE-126 P 
zur Verfügung. Er beinhaltet 
neben einem 300 Baud Kasset- 
teninterface zugleich einen 
24-Zeichen-Thermodrucker zur 
Ausgabe von Programmen und 
Daten. Auch diese Einheit ar- 
beitet netzunabhängig. Wer die 
‘Software’ für seinen Walkman 
(lies: TOTO, TRIO und Alan 
Parsons) durch ein paar ‘Titel’ 
für den PC-1401 ergänzt, hat 
damit das optimale Rechenzen- 
trum “in der Tasche’: nicht nur 
zur Berechnung der überflüssi- 
gen Kalorien (Pardon: Joule) 
beim hoffentlich bald wieder 
möglichen Picknick im Grü- 
nen, sondern auch für den In- 
genieur vor Ort und den Stu- 
denten im Hörsaal: Ein Glück, 
daß der PC-1401 so klein ist! 
Letztere werden es wohl auch 
begrüßen, daß, so Handbuch 
Seite 30, beim Laden der Pro- 
gramme von Kassette ‘am 
Display während des Ladens 
ein Asterix (*) angezeigt wird’. 
Was für ein Rechner, beim 
Teutates! je} 


rm——— Ergebnisse auf einen Bliick— 


@ Tastatur ohne Druckpunkt 
@ Schnittstelle nicht 


dokumentiert 


I——————— 0 
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(erPräfstand 
Andreas Burgwitz 


Tastatur KB-2 


Preiswerte Intelligenz 


Jeder neu auf den Markt kommende Rechner ist um eine Klasse besser als sein Vor- 


gänger. Durch diese Leistungssteigerungen stellen die Systeme aber auch immer höhere 


Anforderungen an die Peripherie. Es liegt also nahe, auch Peripheriegeräten wie Tastaturen ein 
hohes Maß an Intelligenz mit auf den Weg zu geben. So ein ‘kluges’ Stück Hardware war auf dem 


‘e’t-Prüfstand. 


Die Tastatur KB-2 der Firma 
Teepe bezieht ihre Intelligenz 
aus einer 6802-CPU. Geliefert 
wird sie in einem *Low-Profile’ 
Gehäuse, in dem die Tastatur 
und der Encoder untergebracht 
sind. Der Encoder befindet sich 
auf einer separaten Leiterplat- 
te, die mittels eines Flachband- 
kabels an die Tastaturplatine 
angeschlossen wird. Darauf be- 
finden sich bei dem getesteten 
Modell die üblichen ASCII-Ta- 
sten sowie 16 Funktionstasten 
und ein separater Zehnerblock 
mit 12 Tasten. Die einzelnen 
Tastelemente sind auf einem 
Stahlblech-Profil montiert, so 
daß mechanische Kräfte, die 
bei der Tastenbetätigung ent- 
stehen, nicht auf die Leiterplat- 
te übertragen werden. Die me- 
chanischen Eigenschaften der 
Tastatur (Stabilität, Anschlag) 
sind gut. 


Die weiteren Eigenschaften der 
Tastatur werden durch den En- 
coder bestimmt. Auf der Enco- 
der-Platine befinden sich neben 
der 6802-CPU noch zwei Bau- 
steine 8621, die unter anderem 
die W/O-Funktionen überneh- 
men. Der für den Anwender 
wohl wichtigste Baustein ist ein 
EPROM des Typs 2716. In die- 
sem sind das Programm und 
die Tabellen der Tastenmatrix- 


nummern sowie die ASCII- 
Werte gespeichert. 
Außerdem sind in diesem 


EPROM die Textstrings abge- 
legt, die beim Drücken einer 
der Funktionstasten ausgege- 
ben werden. Neben der Mög- 
lichkeit, Strings durch Umpro- 
grammieren des EPROMs zu 
verändern, kann man auch 
durch eine Programmierung 
mittels der Tastatur (also ohne 
Mitwirkung des Computers) ei- 
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nen neuen String eingeben. Das 
erlaubt es, zeitweilig häufig be- 
nötigte Befehlsfolgen (bis ma- 
ximal 15 Zeichen) vorüberge- 
hend unter einer Funktionsta- 
ste abzulegen. 

Für den Anschluß der Tastatur 
an einen Computer stehen eine 
parallele- und eine serielle 
Schnittstelle zur Verfügung. 
Die RS232-kompatible serielle 
Schnittstelle überträgt mit 300 
Baud. Die Schnittstelle kann 
durch eine Änderung im Pro- 
gramm auf andere Baudraten 
eingestellt werden. Ebenso läßt 
sich die Polarität des Strobe- 
Impulses an der parallelen 
Schnittstelle von negativ in po- 
sitiv umkehren. Die dazu not- 
wendigen Adressen stehen in 
der recht ausführlichen, teil- 
weise aber etwas verwirrend ge- 
schriebenen Dokumentation. 
Neben diesen Adressen sind in 
dem Handbuch fast alle Adres- 
sen angegeben, die für eine in- 
dividuelle Anpassung der Ta- 
statur wichtig sind. 


Alle Tasten sind softwaremäßig 
entprellt und mit einer Autore- 
peatfunktion versehen. In der 
Dokumentation findet man ei- 
ne Liste der EPROM-Adres- 
sen, die für eine Modifikation 
der Entprellzeit, der Repeatfre- 
quenz und der Repeatdelay- 
Zeit relevant sind. 


Soll die Belegung der Tasten 
verändert werden, hilft das Li- 
sting der im EPROM abgeleg- 
ten Tabellen. Die gutgemeinte 
Erklärung, wie aus der Matrix- 
adresse einer gedrückten Taste 
mit Hilfe dieser Tabellen das 
ASCII-Zeichen gewonnen 
wird, hat sich als sehr verwir- 
rend herausgestellt. Wird der 
an einer Funktionstaste erklär- 
te Rechengang an anderen Ta- 


sten nachvollzogen, ergeben 
sich die merkwürdigsten Ta- 
stenzuordnungen. Wer die 
Standard-ASCII-Tastatur ‘ein- 


doch als recht schwierig erwie- 
sen hat, die dafür notwendigen 
Adressen herauszufinden, seien 
sie hiermit verraten: 


Adresse (Hex) alter Inhalt zu ändern in Bedeutung 
x11A 5B 7B Ä wird ä 
x11B sc 7C Ö wird ö 
xl1c sD 7D U wird ü 
x11D SE TE “ wird ß 
Soll das ‘y’ mit dem ‘z' vertauscht werden, sind zusätzlich zu 
ändern: 
x118 79 TA y wird z 
x119 TA 79 z wirdy 
deutschen’ möchte, hat also Wird ein EPROM mit diesen 
Probleme, die für seine Ände- Modifikationen programmiert 
rung richtige Adresse im und in die Encoderplatine ein- 


EPROM zu finden. 


Der einfachste Weg, zu einer 
deutschen Tastatur zu kom- 
men, ist sicher eine Bestellung 
des Umrüstsatzes auf ‘DIN’ bei 
der Herstellerfirma. Dann er- 
hält man ein EPROM und vier 
Tastenkappen, auf denen die 
Umlaute eingraviert sind. Mit 
diesem Umrüstsatz ist das Pro- 
blem behoben, daß die Umlau- 
te nur in Verbindung mit der 
‘Shift’-Taste als Kleinbuchsta- 
ben ausgegeben werden. Ver- 
zichtet man auf die DIN-An- 
ordnung der Tasten für die 
Umlaute und auf die Tasten- 
kappen, kann diese Modifika- 
tion auch im EPROM vorge- 
nommen werden. Da es sich 


© stabiles Tastenfeld 


© Tastenbelegung im 
EPROM gespeichert, 


modifizierbar 


—Ergebnisse auf einen Blick—— 


gesetzt, steht eine gut zu bedie- 
nende, deutsche Tastatur zum 
Einsatz bereit. 


Die Tastatur KB-2 besticht 
durch solide mechanische Ver- 
arbeitung und die Möglichkeit, 
durch Modifikationen im 
EPROM die Belegung der Ta- 
sten dem Verwendungszweck 
anzupassen. Neben diesen 
Merkmalen kann die Tastatur 
noch einen weiteren Pluspunkt 
für sich verbuchen: einen gün- 
stigen Preis. Zum Zeitpunkt 
des Tests kostete die KB-2, ein- 
schließlich Encoder und Ge- 
häuse, 416,10 Mark. Daneben 
besteht noch die Möglichkeit, 
einen Bausatz zum Preis von 
324,90 Mark zu beziehen. 


© Polarität des Strobe nur 


durch EPROM Änderung 
veränderbar 
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e’t-Prüfstand 


Farbmonitor 
NOVEX NC-1414-CL 


Auf 
Dallas 
verzichten? 


Andreas Burgwitz 


Mit der Anschaffung eines Mo- 
nitors endet der Streit zwischen 
BASIC und Dallas. Der für den 
Computer reservierte Monitor 
soll das Rechnerbild mit der 
gleichen Qualität wiedergeben, 
mit der der Fernseher die ge- 
liebten Stars ‘auf die Matt- 
scheibe bringt. Ob diese Hoff- 
nung erfüllt wird, hängt nicht 
zuletzt von der Qualität des 
verwendeten Monitors ab. Die- 
ser Bericht soll klären, wie der 
NOVEX-Monitor diesen An- 
sprüchen gerecht wird. 


Wer vor der Entscheidung 
steht, sich einen neuen Farb- 
fernseh-Portable oder einen 
Low-Cost-Monitor zuzulegen, 
wird sich fragen, welche Vor- 
teile ein Monitor bietet, zumal 
der Preis beider Geräte um 
1000 Mark liegt. Ein wichtiges 
Merkmal eines Farbmonitors 
ist, daß der Anschluß eines 
Computers keine Probleme be- 
reitet, weil alle in Frage kom- 
menden Arten der Signalein- 
speisung berücksichtigt sind. 
Außerdem kann man von ei- 
nem Monitor eine wesentliche 
Erhöhung der Bildqualität er- 
warten. Für den Computerbe- 
trieb ist ein Monitor also besser 
geeignet als ein Fernsehgerät. 


Ein Farbfernseher hat gegen- 
über dem Monitor allerdings 
den Vorteil, daß nach dem 
‘computern’ das Gerät seiner 
Bestimmung entsprechend ein- 
gesetzt werden kann, zum ‘in 
die Ferne sehen’. Dieser zusätz- 
liche Nutzen muß nicht extra 
bezahlt werden, da der Monitor 
etwa das gleiche kostet wie ein 
Fernseher. 


u Äußere W erte 


Der mit einer 33-cem-Monitor- 
röhre ausgerüstete NOVEX- 
Farbmonitor ermöglicht den 
Anschluß eines Computers auf 
vielerlei Arten. Auf der Rück- 
seite des Gerätes befinden sich 
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zwei Cinch-Buchsen und eine 
RGB-Buchse. Über eine Cinch- 
Buchse kann ein Composite-Vi- 
deosignal in den Monitor gege- 
ben werden. Composite-Video 
bedeutet, daß das Signal ein 
Gemisch aus den Synchronsi- 
gnalen, dem Videosignal und 
der Farbinformation ist 
(FBAS). Die Farbinformation 
wird dabei nach dem PAL-Ver- 
fahren kodiert. Der Signalpegel 
muß 1 Vss betragen. 


Die zweite Möglichkeit, den 
Monitor anzusteuern, besteht 
darin, ein RGB-Signal anzule- 
gen. Dabei wird die Farbin- 
formation in die drei Grundfar- 
ben aufgeschlüsselt. Zusätzlich 
muß dem Monitor noch das 
Synchronsignal-Gemisch ange- 
boten werden. Dabei kann die 
Polarität positiv oder negativ 
sein, der Monitor kann durch 


einen Schalter auf beide Signale 
eingestellt werden. Bei dieser 
Anschlußart müssen die RGB- 
Signale TTL-Pegel aufweisen. 


Um die akustische Unterma- 
lung beim Computerbetrieb zu 
ermöglichen, kann in den Mo- 
nitor ein NF-Signal eingespeist 
werden. Die Wiedergabe er- 
folgt beim NOVEX-Monitor 
über den eingebauten Klein- 
lautsprecher, der für eine Lei- 
stung von I Watt gut ist. 


Im Bild 


Nach den technischen Daten 
bietet der Monitor in der Be- 
triebsart *PAL’ eine horizonta- 
le Auflösung von 300 Bild- 
punkten. Wird der Computer 
über ‘RGB’ angeschlossen, er- 
höht sich die Auflösung auf 
410 Punkte bei einer minimalen 


Bandbreite des Video-Verstär- 
kers von 7 MHz. 


Diese Daten hören sich gut an 
und sagen dem Fachmann auch 
einiges über die zu erwartende 
Bildqualität, den Computeran- 
wender interessiert aber wohl 
nur das Ergebnis in der Praxis. 
Also haben wir einige farbtüch- 
tige Homecomputer an den 
NOVEX-Monitor angeschlos- 
sen. Das Resultat war recht er- 
nüchternd. 


Die erwartete hohe Bildqualität 
wurde nicht erreicht. Das Mo- 
nitorbild ist nur geringfügig 
besser als das mit einem Farb- 
fernseher erreichbare, wobei 
aber noch berücksichtigt wer- 
den muß, daß die Einspeisung 
in den Fernseher über HF er- 
folgt. Die Schriftdarstellung 
beim Monitorbild erreicht nicht 
die für ein ermüdungsfreies Ar- 
beiten notwendige Schärfe. Das 
stets vorhandene leichte Flim- 
mern und kleine Farbsäume um 
die Schrift erschwerten das Le- 
sen doch recht erheblich. 


Ein zum Vergleich herangezo- 
gener Farbfernseher (Portable) 
mit Video-Eingang bot bei der 
Schriftdarstellung kein schlech- 
teres Bild als der Monitor. Erst 
bei einer Erhöhung der Bild- 
punktfrequenz (größer als 300 
Bildpunkte/Zeile) zeigte sich 
der Vorzug der höheren Band- 
breite des Videoverstärkers: 
Während das Fernsehbild deut- 
lich schlechter wurde, verän- 
derte sich die Darstellung auf 
dem Monitor nur unwesentlich. 
Erst bei einer Bildpunktfre- 
quenz von circa 10 MHz be- 
gann die Schrift unleserlich zu 
werden. 
Fazit 

Der Einsatz von rund 1000 
Mark für die Anschaffung ei- 
nes Farbmonitors dürfte sich 
nur dann lohnen, wenn der dar- 
an angeschlossene Computer 
zum Beispiel mit einer High- 
Resolution-Grafik ausgerüstet 
ist. Die größere Bildpunktfre- 
quenz und die dementspre- 
chend höheren Anforderungen 
an die Bandbreite des Video- 
verstärkers rechtfertigen den 
*“Monitoreinsatz’. Für die gän- 
gigen Homecomputer der un- 
teren bis mittleren Preisklasse 
lohnt die Anschaffung eines 
Monitors in den wenigsten 
Fällen. Ein Farbfernsehgerät 
— möglichst mit Video-An- 
schluß — leistet hier dieselben 
Dienste und ist zudem noch an- 
derweitig einsetzbar. m} 
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A Computer zu Hause 


Treffen Sie den richtigen Ton! 
Senso auf dem VC-20 


rich Becker 


Auch c’t möchte Sie einmal mit 
einem Spiel erfreuen. Senso 
können Sie allein oder in Ge- 
sellschaft spielen und brauchen 
dabei glücklicherweise keine 
Monster abzuschießen. 


Wenn Sie ihrer Musikalität und 
Merkfähigkeit ein bißchen auf 
die Sprünge helfen wollen, 
dann ist dieses Programm ge- 
nau das richtige für Sie. Der 
Computer läßt eine selbstkom- 
ponierte, bis zu 40 Töne lange, 
Melodie erklingen, die er mit 
unterschiedlichen Farben auch 
auf dem Bildschirm anzeigt. 
Und wenn Sie die alle in der 
richtigen Reihenfolge wieder- 
holen können, sollten Sie sich 
vielleicht beim Mozarteum be- 
werben. 


Um Ihnen die Sache nicht zu 
schwer zu machen, beschränkt 
sich der Rechner bei seiner 
‘Komposition’ auf 4 verschie- 
dene Tonhöhen, die er am An- 
fang durch ein Zufallspro- 


gramm bestimmt, und ordnet 
Ihnen folgende Farben zu: 


Rot für tief auf FI 
Grün für mitteltief auf F3 
Blau für mittelhoch auf F5 


auf F7 


Diese Angaben und die Spielre- 
geln gibt er auf Wunsch auch 
aus. Danach spielt und zeigt er 
Ihnen den ersten Ton seiner 
Melodie, und — falls Sie ihn 
richtig erkannt haben — die er- 
sten beiden Töne, dann die er- 
sten drei und so weiter; jedes- 
mal müssen Sie alle Töne mit 
den angegebenen Funktionsta- 
sten in der richtigen Reihenfol- 
ge wiederholen. Bei einem Feh- 
ler wird das Programm abge- 
brochen und Ihre erreichte 
(Farb-) Tonzahl angezeigt. 
Schließlich wird abgefragt, ob 
Sie einen weiteren Versuch mit 
einer neuen Melodie machen 
wollen. Falls Sie tatsächlich 
den Superwert von 40 errei- 
chen, spricht Ihnen der Rech- 
ner seine anerkennende Gratu- 
lation aus. 


Schwarz für hoch 


Zeilenweise 


ab: 


10 Anlegen der Melodietabelle AYo mit 41 Plätzen. 
Frage, ob die Spielregeln bekannt sind, um nicht jedesmal die 


Anzeige zu durchlaufen. 
Anzeige der Spielregeln. 


65 Stopstelle, um die Spielregeln lesen zu können. 


Hauptprogramm: 


Die Melodietabelle wird mit zufälligen Zahlen gefüllt 


Computer spielt Melodie vor. 
Spieler gibt die Melodie ein. 
Überprüfung, ob 40 Töne gespielt. Danach eine Pause, um 


bei längeren Eingaben zu überlegen. 


des Bildschirms zu ändern. 


Ganz genau: 
sind. 


fang an spielt. 


terprogramm aufgerufen. 


Vier Unterprogramme, um die Töne zu spielen und die Farbe 


Z ist Anzahl der Töne aus der Melodietabelle, die zu spielen 
J ist Laufzahl, die von 1 bis Z läuft und die Melodie von An- 


Lautstärke wird auf Maxima gestellt. 
Abhängig von der Melodietabelle wird das entsprechende Un- 


Kurze Pause vor dem nächsten Ton. 

Ende Schleife Melodie des Computers. 

Rücksetzen Bildschirmfarbe für Spieler. 

Eingabewert Spieler. Die FI—F8 Tasten haben das ASCII- 


Code 133—140 (siehe Handbuch Seite 146). 
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Bild 1. Ablaufplan für 
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Femme zu Hause 


285 
290 
295 
300 


5 PRINT"KENNEN SIE DIE REGELN?" + INPUTWE 
37 IFLEFT$ (WS, 1)="J"THENIOO 
40 PRINT"ES WIRD IHNEN EINE 


5 PRINT"ES GIBT NUR 4 TONHOE- 
46 PRINT"HEN UND JEDEM TON ENT-SPRICHT EINE FARBE. 
50 PRINT"SIE SPIELEN DIESE ME- 


55 PRINT"FI=TIEF 
56 FRINT"FS=TIEFMITTEL, BLAU 
57 PRINT"FS=HOCHMITTEL, 
SB PRINT"F7=HOCH 
60 PRINT"JE MEHR SIE WISSEN UM 


65 GET At: IF A 
100 REM INITIAL. 

110 FOR I=1 TO 40:A%CI)=INT(RND(LIRA)+1ENEXT I 
200 PRINT"EKKKKK# SENSO Kkakkank 

210 PRINT"ES GEHT LOS 

220 z=1 

230 FOR J=1 TO zZ 


300 PRINT"LEIDER HABEN SIE BEIM 


350 GET As: IF As="" THEN 350 
360 PRINT"A#A#4%% SENSO s4K2KK88" 
370 G0T0 230 


9760 REM ROT 

910 FOKE36879, 42: POKES6875, 135 
915 FOR I=1 TO 900:NEXT: RETURN 
920 REM BLAU 

930 FOKE36879, 110: POKES6875, 195 
935 FOR I=1 TO 900:NEXT:RETURN 
940 REM GRUEN 

950 POKE36879, 93: POKES6875, 225 
955 FOR I=1 TO 900:NEXT+RETURN 
960 REM SCHWARZ 

970 FOKE36879, 8: POKES6875, 240 
975 FOR I=1 TO 900:NEXT:RETURN 


READY. 


Aufruf Unterprogramm für den Ton des Spielers. 

Ist die Eingabe richtig, so kommt der nächste Ton dran. 
Wiederherstellen der Bildschirmfarbe. 

Falls in Zeile 290 ein Fehler festgestellt wurde, wird hier die 
erreichte Anzahl richtiger Versuche angezeigt, die Eingabe 
abgebrochen und gegebenenfalls in Zeile 307 ein neuer Anlauf 
durchgeführt. 

Ende des Spiels, falls in 307 ein N eingegeben wurde, 

Ende des Spiels, falls alle 40 Töne eingegeben wurden. 
Stop um überlegen zu können. 

1. Poke legt die Bildschirmfarbe fest. 

2. Poke legt die Tonhöhe fest. 

Kurze Pause, während der Ton gespielt wird. 

Siehe 910—915. So auch für Zeilen 940—955 und 960—975. 


10 REM SENSO 
15 REM BY H. BECKER 
20 DIMAR (AO) 


FRINT"KAKKRRK SENSO KrtKtK8* 


PRINT"MELODIE AUS BIS ZU 40 TOENEN VORGESPIELT. 


PRINT"LODIE MIT DEN F-TASTENNACH; 
„ ROT 


GRUEN 
» SCHWARZ 


PRINT"SO BES: 


» WEITER: Fi 
"THEN 65 


36878, 15 

(9) GOSUB 900, 920,940, 960 

POKES6878,0:FOR P=1 TO SOrNEXT P 

Ö NEXT J 

FOKE34878, 0: POKES4879,25 

0 FOR J= 1 TO z 

PRINT" IHRE EINGABE: " 

GET As: IF As="" THEN 270 

ARZASC (ABI -132 

POKE3S6878, 15 

ON A% GOSUB 900,920, 940,960 
6878, 0 

= AA) THEN 320 


PRINT 25".TEN VERSUCH EINEN 
FRINT"FEHLER GEMACHT ! 
PRINT"NOCH EIN SPIEL ?" 
INPUT Q$ 

IF LEFTS (OR, 1 
END 

0 NEXT J 

0 Z=Z+1s IF Z=41 THENPRINT"GRATULATION !"sEND 
PRINT "KANN ES WEITERGEHEN ?":POKE36879,25 


THEN 100 


e’t-Einzelheft-Bestellung 


c't können Sie ab Ausgabe 12/83 direkt beim Ver- 
lag nachbestellen. Den Betrag von DM 6,— 
(zuzügl. DM 2,— für Porto und Verpackung) über- 
weisen Sie bitte auf eines unserer Konten” oder 
fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungs- 
scheck bei. 


Bei Bestellungen bis zu 4 Heften erhöhen sich 
die Kosten für Porto und Verpackung auf 
DM 3,—. 


* s. Seite 10 


Knapp ein halbes Jahr jung, hat unser Newcomer c't 
— Magazin für Computertechnik — schon jetzt alles 
erreicht, was wir uns erst für das Jahresende verspro- 
chen hatten: hohe Verkaufszahlen und eine sehr posi- 
tive Resonanz bei unseren Lesern. 


Um unseren selbstgestellten Anforderungen noch bes- 
ser gerecht zu werden, suchen wir zum nächstmög- 
lichen Termin einen 


Redakteur 


für das Gebiet Mikrocomputertechnik. (Selbstver- 
ständlich ist auch eine Redakteurin willkommen.) 


Wichtig ist uns — neben Ihrer flotten Schreibe — Ihr 
Know-how: Sie kennen sich aus in Assembler-Pro- 
grammierung und (mindestens) in BASIC. Sie haben 
schon so manches Programm selbst entwickelt. Mit 
einem Wort: Sie sind “fit in Mikros’. Und Sie sind fit 
in Englisch, weil Ihnen das bei der Arbeit hilft. 


Übrigens: Sie passen besonders gut in unser quirliges 
Team, wenn Sie zwischen 25 und 35 Jahre jung sind. 


Vielleicht rufen Sie einfach mal an? 
(0511/ 5352-158) 


Oder schreiben Sie sofort 

(mit den üblichen Unterlagen) 

an 

Redaktion c’t 

Christian Persson 

Bissendorfer Straße 6—8, 3000 Hannover 61 
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... gehtext ... 


ein Textverarbeitungs-System für CBM 8032 (auch für CBM700) 


— softwäremäßige Umkodierung für alle Drucker 

Benutzerführung In verständlicher deutscher Sprache 

Redigieren durch sinnfällige, leicht zu merkende Tastenbetätigung 

— Rechter Randausgleich und Umformatierung 

— Verketten von Textbausteinen und deren Ausdruck in einem Druckvorgang 
Diskette 490,— DM 


— Adreßgeführter Mehrfachdruck bei Sammeibriefen 


Ferner bieten wir: 
— {0 Ihre Archlvierungsprobieme das Datenbank System 
Diskette 350,— DM 
Io Adrabausiese und Textverarbeitung die Programım- Kombi 
xt’ und 9 Diskette 750,— DM 
Mainamatik for GEM 8032, CBM 700 und C8s 
Diskette 120,— DM 


Sämtliche Preise einschl. MwSt. Info kostenlos. 


Software-Vertrieb Ch. Grabowski 


Spechtweg 25, 7800 Freiburg, Tel. 07611132187 


BREMER ELEKTRONIK VERSAND 


Woltmershauser Straße 518 
2800 Bremen 14 
Tel. (04 21) 54 44 25 


APPLE —— OLIVETTI —— SORD 


Apple lie 
Apple Il kompatibler Bausatz kompl. mit allen 
Teilen . 
5".Disk-l 
5".Disk-Laufwerk o. Contr. 
Monitor 12", 20MHz grün 
RGB-Farbmonitor ....... 
Matrixdrucker Epson kompatibel 
Drucker NEC 8023 P ........... 
5”-Disketten m. Lochrandverstärkung 


Weitere Artikel auf Anfrage. Fordern Sie unseren Katalog an. 
Alle Preise Inkl. MwSt. zuzüglich Porto und Verpackung. 


Computerbausatz 
voll Apple kompatibel 


64 K'ohne ROMs sonst komplett 
48 K wie oben 

FERTIGKARTEN geprüft‘ 

64 K Computerboard ohne ROMs 
48 K wie oben 


80 Zeichenkarte mit Softswitch 

Floppy-Controller 

Laufwerk Shugart SA 390 mit Gehäuse 

Laufwerk Shugart mit Gehäuse, Kabel und Controller. 
Laufwerk Siemens F 122 mit Gehäuse 

Drucker NEC 8023 

Drucker-interface mit Kabel. 

Disketten Maxell MD 1 


Info's gegen frankierten Rückumschlag 
Pr 


1cl. MwSt. 
ronik 
Düsseldorf 0211/7333218 & 6790574 - Postfach 7032 


190, 
10 Stück 69,— 


Wir haben die deutschen 


ROM-Listings 


TRS-80 Model I, ehe I+ll...... 69,50 DM 
TRS-80 Model Ill. .79,— DM 
Colour-Genie... 59,— DM 


Alle vollständig disassembliert und kommentiert mit 
Unterprogrammerläuterungen, RAM und I/O-Adressen, 
Cassettenformaten, ... 


Luidger Röckrath 
Noppiusstraße 19, 5100 Aachen, Telefon (02 41) 349 62 


Tel. (0211) 410293 


CEPAC-80 


CMOS-Computer (wie in c't 1/84 beschrieben) mit Z80-kompatibler 
CPU, 3 Timern und 48 \/0-Leitungen. 


Fertiggerät auf Europaplatinen mit NSC 810 und 27064 .298,— DM 


Platine 100x 86mm .49,— DM | NSC 800 
Platine 100x180 mm .69,— DM | NSC 810 


55,— DM 
Bauteilesatz 8155 15,80 DM 
(Mit CPU [1 MHz] ohne Platine, 6116 LP-3 15,80 DM 
Speicher, Riot) 98,— DM | 2764 19,80 DM 
Fertig aufgebaut, 27064 48,50 DM 
Aufpreis 40,— DM | NE 590 14,80 DM 


Alle Preise inkl. MwSt. Preisliste gratis. 


< ZSCONITEC Christian Lotter KG 


Postfach 11 06.22, Schuchardstraße 4 
6100 Darmstadt, Telefon (0 61 51) 260 13 


Mikrocomputerkurs 
im Schulfernsehen 
(Nord Ill) 


Mit Z80 und 68008, 


yet 
Vollgrafik wor r 
und Roboter % mov „re er Broschüre 


„NDR“ 
Mit BR... von R.D. Klein 


anfordern! 
ELEKTRONIKLADEN - 4930 Detmold 18 
Eggestraße 70 - Tel. 05232/8171 


SENSATION für 
APPLE Il*-Besitzer 


durch Einsatz neuer hochinte- 
h grierter Speicherbausteine + 


[ unseres Umbausatzes haben Sie 
/ statt 48 K-RAM im Grundgerät 
(di | »192 K-RAM« 

=) De ...Vervierfachung des Haupt- 
magazin für Programmspeichers 


ß Soft-Bankswitching durch ein- 
computer fachen POKE-Befehl 
technik 


... Vier Blöcke ä 48 K-Ram 
umschaltbar 
5/84 ... Verringerung der gesamten 
Stromaufnahme 
An- 
zeigen- 
schluß 


...RAM-Disk mit 144 K im Grund- 


gerät integriert 
„ungeahnte Möglichkeiten für 
7. März 


Programmierer 
Incl. PSEUDO-DISK-SOFTWARE 
für BASIC, CP/M + PASCAL 


Kompletter Umrüstsatz 
(ohne RAM’) 198,— DM 


COMPUTERTECHNIK ULRIKE APPL 
IddV 3X1H1N YINH93LU3LNIWOD 


Wir stellen aus: 

Hobbytronic ’84 
22. 2. — 26. 2.84 
Halle 4, Stand 4035 


Wir führen auch sämtliches 
APPLE-Zubehör. 
Händleranfragen willkommen. 
* und kompatible Rechner 


Postfach 300127 - 4000 Düsseldorf 30 
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essen zu Hause 


Kfz-Kostenanalyse 


Wo bleibt mein 


Geld? 


Martin Heydrich 


‚Jeder redet vom Sparen — Sie bestimmt auch. Und sicher rechnen 
Sie auch manchmal den Benzinverbrauch Ihres Autos aus. Aber 
mal ehrlich: Wissen Sie wirklich, was Sie Ihr ‘liebstes Spielzeug’ 
kostet? Was Sie pro Monat zahlen müssen? Was jeder einzelne 
Kilometer verschlingt? Hier nun ist ein Programm, mit dem Ihr 
Homecomputer zum unbestechlichen Fahrtenbuch wird! 


Das Programm ist auf der 
32.KByte-Version eines Colour- 
Genies erstellt worden. Besitzer 
der 16KByte-Grundversion 
brauchen deshalb nicht zu ver- 
zweifeln: Wenn sie beim Ein- 
schalten des Gerätes die (MOD 
SEL)-Taste drücken, wird ge- 
nug Speicherplatz zur Verfü- 
gung gestellt. Auf anderen 
Computern mit mindestens 16 
KByte freiem Speicher läuft das 
Programm nach kleinen Ände- 
rungen natürlich auch. Doch 
dazu später. 


Wie läuft’s? 
Zunächst ein grober Überblick 
über den Programmaufbau: 
Nach Eingabe von ‘RUN (RE- 
TURN)’ gelangt man zum Ein- 
gangsmenue (Bild 1). Hier 
kann man zwischen einer Neu- 
initialisierung und dem Laden 
der alten Daten von Band wäh- 
len und wird anschließend auf- 
gefordert, das aktuelle Datum 
einzugeben. Jetzt beginnt das 
Hauptprogramm mit den fol- 
genden Menueteilen: 


1. Tanken/Öl nachfüllen: Ein- 
gabe des km-Standes, der 
getankten Benzinmenge und 
des Preises. Zusätzlich, falls 
Öl nachgefüllt wurde, Men- 
ge und Preis dafür. 


2. Ölwechsel: Ausgabe einer 
Tabelle der Ölwechsel von 
Motor, Getriebe, Bremse 
und Kardan, jeweils mit Da- 
tum und km-Stand. Abfra- 
ge, ob eine neue Eintragung 
‚gemacht werden soll (Bild 2). 


3. Reparaturen/Service: Aus- 
gabe einer Tabelle der aus- 
geführten Arbeiten (Datum, 
km-Stand, Vorgang, Preis). 
‚Abfrage, ob eine neue Ein- 
tragung gemacht werden 
soll (Bild 3). 
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4. Sonstige Fixkosten: Ausga- 
be einer Tabelle mit Fixko- 
sten, z.B. Garagenmie- 
te, Zusatzversicherung o.ä. 
Auch hier wird nach einer 
neuen Eintragung gefragt 
(Bild 4). 


5. Versicherung/Steuer: Hier 
erscheint die Steuer pro 
Jahr, errechnet aus dem 
Hubraum nach der Formel: 
Steuer(DM) = INT(1 + Hub- 
raum(ccm)/50)x7.20, 
darunter die Haftpflichtver- 
sicherungsart und -prämie, 
sowie die Prämien evtl. ab- 
geschlossener Teil- oder 
Vollkaskoversicherungen, 
wobei sich die Prämien fol- 
gendermaßen zusammenset- 
zen: 


— 


Computer zu Hause 


Prämie(DM) = 
(Prämie bei 100% SF) 
» SF-Rabatt (9%) / 100 
+evtl. 

Teilzahlungszuschläge 
(siehe Bild 5). 


6. Verbrauch: Ausgabe der 
wichtigsten Verbrauchswer- 
te, wie z.B. Benzin gesamt, 
nachgefülltes Öl, maxima- 
ler/minimaler spezifischer 
Benzinverbrauch etc. (Bild 
6). 


7. Kostenaufstellung: Hier er- 


8. 


fahren Sie endlich, was Sie 
für den Unterhalt Ihres 
PKW’s bezahlen müssen: Es 
erscheinen die absoluten 
Kosten, aufgeschlüsselt 
nach den einzelnen Rubri- 
ken sowie die spezifischen: 
Pf/km und DM/Monat 
(Bild 7). 


Gesamtausdruck: Falls Sie 
einen Drucker besitzen, 
können Sie die Dokumenta- 
tion auch schwarz auf weiß 
zu Papier bringen. Dazu 


Bild 1. Menue 


e't 1984, Heft 3 


—- älwechsel es 
Datum Motor Getr. Brense Kardan 
ee I ee ee RE 
220383 1500 

150483 23770 270 2370 
030683 9020 


Bild 2. 


Reoaraturen / Service —————— 


Dat. km Vorgang Preis 
Sensmummuunsnnaeneeensenennenenennnnnnnn 
2203 1500 1. Inspektion 355.28 
0204 1925 Batterie (Garantie) 0.00 
1705 4130 Kratzer lackieren 34.75 
0306 9020 2. Inspektion 309.20 


Bild 3, 


-—--- Verbrauchsabrechnung ---—--—— 


Benzin oesant: 701.8 1 
öl gesamt: Est 
Gefahrene km: 9235 km 
ölverbrauch: 0.16 1/1000km 
Min. Verbrauch: &.90 1/100km 
Max. Verbrauchs 8.45 1/100km 
Letzter Verbrauch: 7.40 1/100km 


Gesamtverbrauch: 7.60 1/100km 


Bild 6. 


Sesmaramseeenenennnnnn nn nn 
=----—- Sonstige Fiikosten —- 


(Garagenmiete. Zusatzversicherung etc.) 
Seeuusmunsnueusenenumuuunonununenenunene 


Art Kosten/Jahr 
Garagenmiete 360.00 
ADAC-Beitrao 48.00 


Bild 4. 


a 


Steuer / Versicherung -—-———— 2 


SBasssanaunanannenennnnennnn 


Steuer: 
1058 ccm: 158.40 DM/Jahr 


bei 


Versicherung (incl. Rabatt): 


2 Millionen pauschal: 218.88 DM/Jahr 


Teilkasko: 128.75 DM/Jahr 


247.63 DM/Jahr 


werden die einzelnen Rubri- 
ken automatisch angesprun- 
gen und jeweils eine Hard- 
copy des Bildschirms ausge- 
druckt. 


Nicht nur für GENIEs 


Um die Adaption an va 
Rechner zu erleichtern, hi 
folgenden die Erklärung en 
Befehle bzw. Zeilen: 


50: Diese Zeile stellt sicher, daß 
in der 16K-Grundversion 
des Colour-Genies genug 
Speicherplatz zur Verfü- 
gung gestellt wird. Bei allen 
anderen Computern einfach 
weglassen. 


60: CLEAR 2200: Reserviert 
2200 Bytes für Stringvaria- 


= 


Programmende: Der Name 
sagt es schon: Abspeiche- 
rung der erarbeiteten Daten 
auf Band, Wiederherstel- 
lung der Anfangsparameter 
des Rechners und Sprung 
zum BASIC-‘READY'. Das 
Programm steht noch im 
Speicher, die Variablen sind 
jedoch gelöscht. 


e’t 1984, Heft 3 


--——— Kostenrechnung --——————— _ 


Seuusmanseeeeeoeoeaneene nennen 


vom 2.3.83 bis 16.7.85 => 135 Tage 


Benzin: 925.53 DM 
öl: 7.50 DM 
Renaraturen/Service: 746.23 DM 
Versicherung: 129.57 DM 
Steuer: 59.02 DM 
Sonst. Fixkosten: 152.02 DM 


xs SUMME 3% 


km - Kosten: 
Benzin & öl: 
+Reoaraturen: 


+St..Vers.%Fiskosten: 


Kosten/Monat: 


2020.83 DM 


10.11 Pf/km 
18.19 Pf/km 
21.88 Pf/km 


445.77 DM/Mon. 


Bild 7. 


ble. Falls dieser Befehl nicht 
vorhanden ist, einfach weg- 
lassen. 

DEFINT N: Definiert alle 
Variablen, die mit ‘N’ an- 
fangen, als ganzzahlig. Da- 


durch geringfügige Ge- 
schwindigkeitserhöhung. 
CHAR 1: Schaltet beim Co- 
lour-Genie um auf definier- 
bare Zeichen (für die Um- 
laute). 


80: Formatdefinitionen für die 


“PRINT USING’-Funktion. 


90, 100, 120: Hier werden die 


benötigten Umlaute er- 


CHR$ (213) = 


140: PRINT@X: Positioniert 


den Cursor an die Stelle X 
(der Drucker gibt statt ‘@’ 
das Paragraphenzeichen ‘$’ 
aus). Dabei muß man wis- 


sen, daß das Colour-Genie 
seinen Bildschirm mit 25 
Zeilen ä 40 Zeichen auf- 
baut, wobei die einzelnen 
Positionen laut Bild 8 
durchnumeriert sind. 


150: INKEYS$ liefert den aktuel- 
len Tastendruck (das Ergeb- 
nis kann auch der Leerstring 
0°”) sein, falls keine Taste 
gedrückt wurde); diese 
Funktion ist bei einigen 
Rechnern mit Hilfe von 
“GET A$’ zu realisieren. 


ol:12[s] »]» 
DEE |» 
»ls]e2|s so 
960 [961 [962 [963 EIER 


Bild 8. Bildschirmpositionen 
25 


@ Computer zu Hause 


320: CLS: Löscht den Bild- 

schirm und setzt den Cursor 
auf Position ‘0’, also nach 
links oben. 
COLOUR X: Befehl für das 
Colour-Genie: Gibt den fol- 
genden Text mit der Farbe 
x wieder. 

350: STRING$ (L,A): Bildet 
eine Zeichenkette der Länge 
L aus dem Zeichen mit dem 
ASCII-Wert A. Statt der 
Zahl A kann auch das Zei- 
chen in Anführungsstrichen 
stehen, Beispiel: 

STRING$ (5,45) & 
STRING$ (5,”—") & 


690—800, 2050—2090: Ein- 
bzw. Ausgabe der Daten auf 
Band. Beim Colour-Genie 
gilt die Besonderheit, daß 
Daten nur in Form von 
Strings abgespeichert wer- 
den können. Deshalb müs- 
sen Zahlen zum Abspei- 
chern erst in Strings umge- 
wandelt werden STR$(X) 
bzw. nach dem Einlesen in 
numerische Daten VAL(X$). 
Um die Datenübertragung 
schneller zu machen, wer- 
den bei den Tabellen pro 
Schleifendurchlauf zwei 
aufeinanderfolgende Zeilen 
übertragen. 


1040: CHR$(...): Sonderzei- 
chen zur Cursorsteuerung. 
Es bedeuten: 

CHRS$ (31): Löschen ab ak- 
tueller Cursorposition bis 
Bildschirmende 

CHR$ (30): Löschen ab ak 
tueller Cursorposition bis 
Zeilenende 

CHRS$ (27): Cursor eine Zei- 
le höher 


1410: IF TK THEN...: Die in 
der Zeile folgenden Befehle 
ausgeführt, 


werden nur 


20 reMmees; 


son 


seen 


Leitensteig I 
9529 Erlangen 


20 rEMmıea; 


a0re 
>> u 8/83 4 


#0 Renee 


are 


70 DIM n(12).08C1° 


10 REMSSERSLIERRESTEIEIEHEI ET EL EIER EIER 
Programm zur Berechnung 


und Dokumentation 


von Fahrzeugkosten 


«C) 1983 Martin Hevdrich 


PLELEITIETEITIT ET 


ELELRLELELTEITETE 
50 IFMEM(LIOOTHENCLS:PRINT"Der Sowicher ist nicht gross genu 


2: 
Schalten Sie bitte den Comouter aus. 

druscken Sie beim Wiedereinschalten die (MOD-SEL>-Taste und 
laden Sie das Pro- gramm noch einnal!"ıEND 

0 CLEAR2200: DEFINTNERL=-1101=-1:FL=-1:M1=50:CHARI 

DET .KELIP REIN PLN FELTIHFKETI 
ur 
‚68.68, 68.68, 56,0, 36.0,56, 4,60, 68, 50,0 
76,50,0,58.0,56, 58,68, 68,56,0 


wenn TK #0. Analog Zeile 
1420. 


2040: Wiederherstellung der 
Anfangsparameter des 
Rechners. 


2440— 2620: Hardcopy-Unter- 
programm. Hier wird ein 
Trick angewendet: Die Va- 
riable V$ wird definiert und 
durch *POKEn’ auf 1 Zei- 
lenlänge (40 Zeichen) ‘auf- 
gepustet’. Anschließend 
wird ihre Anfangsadresse in 
einer Schleife jeweils auf 
das erste Zeichen einer Zeile 
im Bildschirmspeicher ‘ge- 
POKEd'. Das bedeutet, daß 
V$ jeweils den Inhalt einer 
Zeile darstellt und nur noch 
ausgedruckt werden muß. 
Die Druckersteuerung ist 
für einen STAR DP 510 
konzipiert, kann aber leicht 
für andere Druckertypen 
modifiziert werden. Die 
Steuerzeichen sind im Li- 

ıg erklärt. 


Noch ein Wort zur Anwen- 
dung: 

Da das Programm für den Pri- 
vatmann konzipiert ist, wurde 
eine jährliche Abschreibung 
nicht berücksichtigt; es dürfte 
jedoch nicht sehr schwierig 
sein, eine entsprechende Erwei- 
terung einzubauen. Die Benut- 
zerführung ist darauf ausge- 
legt, daß das Programm auf ei- 
ner kurzen Datencassette (C5 
oder C10) auf der A-Seite auf- 
gezeichnet ist und die Daten 
auf der B-Seite; diese Handha- 
bung hat sich als vorteilhaft 
herausgestellt. Um nicht aus 
Versehen die Daten auf die 
Programmseite aufzunehmen, 
sollte diese Seite schreibge- 
schützt werden, indem die linke 
Lasche an der Cassettenrück- 
seite herausgebrochen wird. U] 


110 DATAS1.S9,90,120,151,181,212,243,273. 704,354 
120 RESTORE : FORN=UHFASOTOLHFAF : READHZ.: POKEN, ML:NEXT 

130 FORN=2T012: READN (N) ı NEXT 

140 GOSUB2280: PRINTS404."1. Neuinitialisierung":PRINTSS24,” 
2. Laden der bisherigen Daten" 

150 ONVAL !INKEY#) G0T0200. 620: 6070150 

160 SOSUB2280: COLOURZ:PRINTS400. "Geben Sie bitte das heutige 
Datum ein, ":BOSUB2090: ZZE=Y81 TA=NS-ZT 

170 GOSUB2280: PRINTST25,"1. Tanken / "CHRE(2I0)"1 nachf"ChR® 


180 PRINTS405,*2. "CHRS(210) "Imechsel" 

190 PRINTS485."3. Reoaraturen / Service“ 

+8. Versicherung / Steuer” 

Sonstige Fiikosten” 

Verbrauch" 

Kostenaufstellung" 

1885. "8. Gesamtausdruck” 

250 PRINTS945."9. Programmende' 

260 US=INKEYS: IFUS=""THEN260 

279 ONVAL (Ne) GOSUBBLO. 950. 1160. 1730, 2290. 1440, 1570.2440, 1820 

280 5010170 

290 rem 

300 REM NEUINITIALISTERUNG 

Rem 

CLS:COLOURZ:PRINT"Datum des Beginns der Dokumentation.” 

PRINTIPRINT"Kilometerstand zu diesem Datum" 

PRINTHPRINT"Haftoflichtdeckungsart (max.22 Zeichen)“ 

PRINT" "STRINGS (22.46) 

PRINT"Pr"CHRS (211) "mie/Jahr bei 100%" 

laftoflicht-Rabatt in Prozent” 

jeilkaskoor "CHR (211) "mie/Jahr (keineno)" 
PRINT:PRINT"Vollkaskoor "CHRS (211) "mie/Jahr tkeine=O)" 
PRINT:PRINT"Vollkasko-Rabatt in Prozent” 
PRINTIPRINT"Zahlungsweise: :/1Jahr = 1" 

420 PRINT” 1/23ahr = 2" 

420 PRINT“ 1/AJahr = I" 

440 PRINT"Hubraun (cem)" 

450 PRINT:PRINT"KFZ-Marke und Tvo" 

460 COLOUR: PRINTS40. ı 1 GOSUB2100: Z8=Y4: ZTMNS 

470 PRINT: INPUTKK 

480 PRINT: INPUTAS 

490 PRINT: INPUTPN 

200 PRINT: INPUTPR 

510 PRINT: INPUTTK 

320 PRINT: INPUTWK 

530 PRINTı IFVK=OTHENPRINT" 

540 PRINT: INPUTZU 

350 IFIM-ZTHENZWe1.OTELSEIFIWESTHENZW=I.OBELSEIFZ 

560 PRINTIPRINT+ INPUTKU 


-"ELSEINPUTFV 


ITHEN200 


Ite Angaben 0.k.7 (J/N)"11GOSUB2270 
Kı STINT(L4FU/20) 87.2 

500 IFLENtA®) >22THENAS=LEFTS (NE.22) 

810 IFW=1THENISOELSE2IO 

420 REM 

420 REM LADEN DER BISHERIGEN DATEN 

#40 REM 

650 ELS:PRINT"Um die bisherigen Daten zu laden.“ 

650 PRINT:PRINT"spulen Sie die Cassette an den Anfang" 

#70 PRINT:PRINT"der B-Seite und schalten Sie den“ 


„D8(N,4) „OSCN+1,0) „OBNAL, 1) „OBNSL,ZI OBANSL.TI OBENSI.AEN 
ext 

730 FORN=OTORLSTEP2: INPUTR-1.DS{N) „KR (N) ‚RS (N).DS,DE(N+1).Ke 
IN+1) „RE N+L) „OZS:P (N) =VAL (08) 1P(N+1)=VAL (078) ıNEXT 

740 FORN=OTOFLSTEP2: INPUTH-1.F# N) „OS,FR(N+1) „OZSIFKIND =VALL 
BP) FKIN+L)=VALLOZE) ıNEXTICLS. 

750 KK=VAL (FK®) ı PA=VAL (PAS) 1 TK=VALLTKE) LPR=VAL (PR®) 

760 KU=VAL (KU) ıKA=VAL (KAS) 1 KN=VALIKN®) EL=VAL (L#) 

779 DE=VAL (0E®) HLI=VALILI®) :GE=VAL (GEB) LOL=VAL (OL 8) 

780 PP=VAL (PP%) ıNA=VAL (MA®) ıMI=VAL(MI®) » ZT=VAL(ZT®) 

790 DH=VAL (DNS) H0G=VAL (068) + ST=VAL (ST) ı VErVAL (VER) 

800 YK=VAL (WKE) HPV=VAL (PUR) ı ZUmVAL (ZWEI BOTO14O 

S10 rem 

920 REM TANKEN / OEL NACHFUELLEN 

320 REM 

810 CLS:CDLOURZ:PRINT"Alter km-Standı "FNSPRINT 

350 INPUT"Neuer Km-Stand" :Kt: IFKMC=KNTHENBAO 

860 PRINT: INFUT"Benzinmenge (1)"ıL 

870 PRINTINPUT"Preis_ (DM)  "ıDM 

280 PRINTIPRINT+PO=0:DE=0 

890 PRINT"Nachgef"CHRS (212) "I1te "CHRE(2I0) "Imenge (1); 

900 INPUTOE: IFOE=OTHEN920 

910 PRINTSPRINT"Preis daf"CHRE(212)"r LDM "LH INFUTPO 

920 PRINTS960. "Angaben 0.k.? (J/N) "1 1 BOSUB2230: IFN=2THENL7O 
950 KA KN=kn:LI=LI+L:GE=GE+DH: OL=OL+DE:PP=PP-PO: GOTOL440 
Sao Rem 

950 REM DELWECHSEL 

90 REM 

970 CLS: COLOURS:PRINTSTRINGS (1A. "-") 1: COLOURA:PRINT" "CHRBLZ 
10) "Inschsel ": 1 COLOURS:PRINTSTRINGE (15. "-") 1: CDLDURIG: PRINT 
"Datum Moter Getr. Bremse Hardan":STRINGEL(40,81): 
980 FORN=0TDOT:PRINTOS(N.0).DS (N, 1) TAB(1B)O8 N, ZITAB(2U)08N 
„DITABEI4)08 (N, 4) NEXT: IFNS="I"RETURN 

290 COLOURS:PRINTS960, "Neuer Tabelleneintrag? (J/N)"ı 

1000 SOSUR22204 IFW=2RETURN 

1910 IFOT<19THENOT=OT+1160T01040 

1020 FORN=OTO18:08 (N. 0) =08 (N+1.0)108 N, 1) =DR(N+1.1I:081N,2I= 
OSIN+1.2):086{N, ZI =O8 (N+1.7):08(N,A)=O8 IN+1.A) NEXT 
1030 08119, 19="108(19, 2’n""108119,.D=" "10819, Hm0n 
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1040 PRINTI920,CHRE(Z1), 

1050 INPUT"Geben Sie das Datum an (TTMMIJ)"108107,0) 

1040 PRINTCHR® (27) CHR (30) : 

1070 INFUT"Der Kilometerstand“ :08 

1090 PRINTCHR® (D7ICHRS(SO) 1: INPUT"In welcher Rubrik"ihs 

1990 WSLEFTS (WB, 1): IFWE="M"THENX=IELSEIFWS="G"THENX=ZELSEIF 

WS="B"THENXNTELSEIFWE="KTTHENX=AELSEIOBO 

1100 08.{0T, X) "O8: PRINTCHRS (Z7)CHRS(20) 4 

1110 INFUT"Die Konten" 05106-064068 

1120 PRINTCHRS(Z7JCHRS (TO) "Noch eine Rubrik am gleichen Tag? 
ne 

1130 GOSUB2230: IFN=1THENPRINT+GOTOIOBOELSEI=O 

1140 REM 

1150 REM REPARATUREN / SERVICE 

1160 Rem 

1170 CLS:COLOURG:PRINT"———-———"} 1COLOURA: PRINT“ Reparature 

n / Service "1 COLOUR&:PRINT" "1 COLOURI6: PRINT"Dat. 
ka"TAB (18) "Vorgang"TAB (34) "Preis" ,STRINGS (40,61): 

1180 FORN=OTORL:PRINTDS (N) TAB(S)KS N) TAB(11IREINITABLTTIUSIN 

GSP (N); HNEXT 

1190 IFNS="9"RETURN 

1200 COLOURS:PRINTS940, "Neue Eintragung? (J/N)*r 

1210 SOSUB2270: IFW=2RETURN 

1220 IFRL<IPTHENRL=RL+1 60101250 

1230 P(O)=P(O)+PL1):D8(0)= 

HERIGE ARBEITEN" 

1240 FORN=1TOLB:DE (N) "DE (Ne1) KR IN) =KE INS) HEREIN) RE CNEL) EPC 

NI=PNeL) INEXT 

1250 PRINTS960. "Geben Sie folgende Daten ein:" 

1260 DEAL) 

1270 INPUT" Kilometerstand" ıK# (RL) 

1280 PRINT" Vorgang (max.21 Stellen-keine Kommas!)* 

1290 PRINT" C"STRINGS(L®, "-") ">": INPUTRSCRL) 

1300 INPUT“ Der Prais"iP RL) 

1310 IFLEN(RSCRL)) JZLTHENRS RL) MLEFTS (RS (RL) ,21) 

1220 60701160 

1330 REM 

1740 REM STEUER / VERSICHERUNG 

1730 rem 

1360 CLS: COLOUR&:PRINTSTRINGE (40,51) °-——-———— "1 1COLOURA:PRI 

NT"Steuer / Versicherung "3 :COLOURS:PRINT-——————"STRINGS( 

40,61) 

1370 COLOURS:PRINTAPRINT"Steuer:" 

1380 COLOURIS:PRINTTAR (10) "bei "KU"cem 

RINT“ DA/Jahr "TAB (25) STRINGS (15. "=") 
1390 COLOURS:PRINTIPRINTIPRINT"Versicherung tinel. Rabatt)ı" 

1400 COLOURLSPRINTIPRINT"  "A8"ı "TABLZS)USINGLUS:PASZWEPR/L 

001 1PRINT“ DM/JAHR“ 

1910 IFTKTHENPRINT“ Teilkaskos "TAB(25) USINGUUSHTKEZWI H PRINT 

* Dn/dahr"ı 

1420 IFVKTHENPRINT" Vollkasko: "TAB(ZSIUSINGUUS, 

PRINT" DM/Jahr "ı 

‘0 PRINTTAB (25) STRING® (15, 45) TAB (25) USINGLUS: (PA/LOOSPR+TK 

SVK/1008PV) aZWı 1 PRINT" DN/Jahr "TAB (25) STRING® (15,61) 1 6OTO220 

o 

1440 Rem 

1450 REM VERBRAUCH 

1440 Ren 

1470 CLS:COLOURS:PRINTSTRINGE (40,61) "—— 

NT“ Verbrauchsabrechnung "1 COLOURS: PRINT" -— 

40, 61) 1COLOURIE 

1480 PRINT:PRINT*Benzin gesantı" ‚USINGUBS;LIS:PRINT" 1” 
1490 PRINTCHRE(ZIO)"] gemamtı" USINGUBS:OLI SPRINT" 1” 

1500 PRINT"Sefahrene kmı "LUSINGLKSIKN-KKITPRINT" km 


"TAB (ZS) USINGLUSHSTI:P 


aZWePV/100 


3 COLOURSHPRT 
STRING 


1510 PRINTAPRINTCHRS (210) "1 verbrauch 
90/ {KN-FKY PRINT” 1/1000km" 

1920 VE=L#100/ (KN-KA) ı IFVE<MITHENMI=VE 
1530_PRINTIPRINT"Min. Verbrauch: *,USINGLUSHMIF:PRINT" 17100k 
a" ı IFVESMATHENMA=VE 

1540 PRINT*Hax. Verbrauch: " ‚USINGLUS}MAL PRINT" 1/100km" 
1550 PRINT:PRINT*Letzter Verbrauch" ‚USINGUUS:VERSPRINT" 171 
N0km“ 

1560 FRINT:PRINT"Gesamtverbrauch:"  USINGLUSHLTE100/ (KN-KK) ss 
PRINT" 1/100km" 60102200 

1370 rem 

1580 REM KOSTENRECHNUNG 

1390 REM 

1600 CL5: COLOUR&:PRINTSTRINGS (40, 61) ETRINGS (12,45) 

1610 COLOURA:PRINT" Kostenrechnung "}1COLOURS 

1620 PRINTSTRING® (12,45) STRING® (40, 51) 

1620 COLOURIS:PRINT" von"Z#" bis"ZZe" =>"TA"Tage‘ 

1640 PRINT$242. "Benzin: "TAB(ZSIUSINGWUS:BE: HPRINT" DM“ 

1650 PRINT" "CHRS (210) "13 "TAB(2S)USINGUUSHPP}LPRINT” DA" 
1660 SU=06: FORN=OTORL: SU=SU+P (N) ıNEXT 

1670 PRINT" Reparaturen/Services "TAB (23) USINGUUSHSULLPRINT" 
4 

1680 PRINT Versicherung: "TAB(ZS)USINGLUS} (PA/1008PR+TKUK/ 
1008PV) EZW/SESETAL HPRINT“ DM“ 

1690 PRINT" Steuer: "TAB (ZSYUSINGLUS}ST/SESFTALHPRINT" DM“ 
1700 80=0: FORN=OTOFL : SO=SO+FK (N) s NEXT 

1710 PRINT" Sonst. Fiskosten: "TAB(25)USINGUUS:SO/TESETA: APR 
INT“ Due 

1720 COLOURS:PRINTTAB (25) "=munmummunt PRINT 
1730 COLOURS:PRINT:PRINT:PRINT"km — Kosten: 
1740 S=6E+PP 

1750 PRINT“ Benzin % "CHRS(Z10) "11 "TAB(ZS) USINGLUSHS/ (KN-KK 
381003 : PRINT“ PfF/km" 

1760 S=5+8U 

1770 PRINT" +Reparaturen: "TAB (25) USINGUUS}S/ (KN-KK) #1004 :PRI 
NT= Pfy/kar 

1780 $=5+ ( (PAPR/100+TK+VKEPV/100) $ZW+ET+ED) /3658TA 

1790 PRINT“ +St. „Vers.UFixkosten: "TAB (25) USINGUUSIS/ (KN-KK) & 
1004 1PRINT" Pf /km 


|. 


TUSINGLUSLDLEIO 


© SUME a1- 
COLOURIE 


1800 PRINTIPRINT" Kosten/Monatı "TAB (25) USINGUUS1SST0/TAr:PRI 

NT“ DM/Mon." 

1810 COLOURSIPRINTSS4S, USINGLUSIS} PRINT" DM": GOTO2200 

1820 rem 

1830 REM PROERANMENDE 

1840 REM 

1850 CLS:PRINT"Falls Daten ge'CHR&(211)"ndert wurden, m"CHR® 

212) "asen 

1860 PRINT" jetzt neu abgı 
PRINT PRINT"Spulen 8; 


1890 PRINT"den Rekorder auf "AUFNAHME" und dr"CHRE (212) "cken 


1900 PRINT“Sie dann <SPACE> !* 
1910 IFINKEYS=""THENIF10 

1920 PRINT:PRINT"Die Daten werden ‚jetzt aufgezeichnet.” 
1930 PRINT"Un "Drop-outs’ des Bandnaterials zu un-“ 

1940 PRINT"gehen, geschieht dies automatisch zwei-" 

1950 PRINT“ mal hintereinander.” 

1980 PRINT:PRINT"Momentan werden die Daten zum ersten Mal“ 
1970 PRINT"abgespeichert. 
1980 GOSUB2050: FORN=1T01200: NEXT 
1990 PRINTIPRINT" „.. jetzt zum zweiten Mal. "+ GOSUB2050 
2000 PRINT:PRINT"Die Daten sind nun abgespeichert Siı 
2010 PRINT"K"CHRS(ZIS)"nnen den Rekorder wieder auf "STOP'“ 
2020 PRINT*schalten. " :PRINT+ PRINT:COLOURS 

2030 PRINT"=== DAS PROGRAMM IST HIERMIT BEENDET = et; 

2040 FORN=0T06000: NEXT CLEARSO: CLS4CHAR4END 

2050 _PRINTE-1,STRE (KK) ‚AS, STRS (PA) „STRELTK) „ETRE(PR) „STRECKU 
TR (KA) „STRS(KN) „STRE(L) „STRELDE) „STRE (LI). STRE (GE) „STREC 
OL) „STRE(PP) „STRE (MA) „STES (MI) „STRELZT) „STRELDM) „ETRE COG) „ET 
SS (ST) „BTRE(VEI 

2060 PRINTS-1,28, STRS(RL) ‚ETRE(OT) STRECFLI.KFS, 
SPV) „STRELZW 

2070 FORN=OTODTSTEPZ: PRINT#-1,08.(N,0),08N, 1).08.(N,2).08(N, 3 
„OR (N, 4) ,O8(N+1,0),OBLN+L, NeL,2D OSINSL, DIOR NL, 
next 

2080 FORN=OTORLSTEPZIPRINTS-1,D® (N) ,Ka (N) REIN) „STRELPLND).D 
SN+1) „KECN#1) „RECNeL) „STRE CP (NEL) ) INEXT:FORNMOTOFLSTEP2PRI 
NTB-1,F8(N) „STRELFK(ND) „FR IN+L) „STRE(FK(N#L)) :NEXTERETURN 
2090 REM 

2100 REM ZEITDIFFERENZ 

o ren 

2120 INPUT“in der Formı TT,MM,JI"HNT,NMNd 

2130 IFNI/A<>INT (NJ/&) ORNMÖ=2THENNZ=ÖELSENZ=I 

2140 NS=NZ+ (NJ-1)8T65+1NTL(NJ-1) ZA) oNCNMI NT 

2150 VEnSTRS(NTI+". "RIGHTS (ETRE (NM) „LENLSTRECNM IL) +". "RT 
SHTELSTRENDI,2) 

2160 RETURN 

2170 rem 

ZIe0 REM UP'= ZUR BENUTZERFUEHRUNG 

2190 rem 

2200 IFWe="9"THENRETURN 

2210 COLOURFLPRINTEF6I. "Mit <BPACE> zur"CHRE(212)"ek zum Men 
uettı 


TRELUK) STR 


2220 1FINKEYS=" "THEN2220ELSERETURN 
2230 WS=INKEYS: IFWE=""THENZZIOELSEIFWER" J"THENM=ELSEW=Z 
2240 RETURN 

2250 Ren 

2240 REM MENLEKOPF 

2270 rem 


2280 CLS:COLOURGHPRINT“ "STRINGE(30,42)" # DOKUMENTATION 
UND BERECHNUNG SErTAB(29) "RE VON FAHRZEUGKOSTEN 

#2"TAB (39) "32" TABL2O-LENCKFS) ZZIKFRITABIEN"R ET 
RINGS (38, 42) :COLOURSI RETURN 


2290 ren 
2200 REM SONSTIGE FIXKOSTEN 

2510 ren 

2220 CLS:COLOURK:PRINTSTRINGE (40,61) "3 1COLOURS 
2530 PRINT*Sonstige Fixkosten "33 COLOURGIPRINT" (Ga 
ragenniete, Zusatzversicherung etc.) "STRING (40,61) 


2340 COLDURS:PRINTS205, "Art" TAB (29) "Kosten/Jahr *STRINGS (40,4 
ER 

2350 COLOUR161 FORN=OTOFLLPRINTFE (N) TAB(STIUSINGLUSSFKEN) ENEX 
r 

2260 IFWE="9=RETURN 

2370 COLOURS: IFFL=7THENZ200 

2380 PRINTS960, "Neue Eintragung? (J/N)*ı 

2390 GOSUB2730: IFW=2RETURN 

2400 FL=FL+1:PRINTS960.CHRS(JO) "Art (max. 30 Zeichen, keine 
Komnas!)*:PRINT" <"STRINGE(ZB, SI" 2" 

INPUTFS (FL) : INPUT"Kosten "HFKLFLI 
FELFLI=LEFTS (FR (FL) „20) :GOTO2290 

ren 

REM HARDCOPY 

rem 

CLSIPRINTS9S, "ACHTUNG 1 "PRINT 

PRINT"Ist ein Drucker angeschlossen und Papier“ 
PRINTeingelegt? (J/N)” 

WERINKEYS: IFWE=" "THENZAFOELSEIFWEL >" I" THENRETURN 
WSSCHRS (IA) :REM Breitschrift ein (aus durch CR) 

LPRINT CHRE(Z7ICHRE (69): REM Doppeldruck ein 

LPRINT We" "Krs 

LPRINT+LPRINT 

NE="9" ; GOSUB1580: GOSUBZS70: GOSUB1450: GOSUBZS70: GOSUBLTS 
9 60SURZ370: GOSUBI 150: GOSUBZS70: GOSUBFSO: GOSUBZS704 GOSUBZIOO 
1GOSUB2370: W="" 

2550 LPRINT CHRS(ZTICHRE (64): REM Drucker ruscksetzen 

2540 RETURN 

2570 va=" "U=VARPTR (VE) LPOKEV, 40 

2380 FORN=17408TD1E328STEP40 

2590 POKEV+1.N AND 255: POKEV+2, INT IN/256) 

2600 LPRINT“ "v. 

2610 NEXT:RETURN 
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un« 
5. 


September 


Novonber 


Noch’n Kalender 


Ein Lehrbeispiel für strukturiertes 


Programmieren 


Falls Sie Ihren Jahreskalender 
verlegt oder gar zu Weihnach- 
ten keinen abgekriegt haben — 
jetzt können Sie ihn jederzeit 
mit Ihrem Rechner erstel- 
len. Das Microsoft-BASIC-Pro- 
gramm, das übrigens ‘rechtzei- 
tig’ zu Jahresbeginn bei der Re- 
daktion eintraf — besticht vor 
allem durch seine Struktur, die 
es ermöglicht, ohne Mühe den 
Gedankengängen des Autors zu 
folgen. 


Mit diesem Programm können 
Sie natürlich auch jetzt schon 
den Kalender von 1985 aus- 
drucken. Der Rechner verarbei- 
tet jedes Jahr von 1900 bis 
1999. 


Nach Eingabe des Jahres be- 
rechnet das Programm in Zeile 
250ff, auf welchen Wochentag 
der 1. 1. des Jahres fällt (siehe 


28 


Frank Schmidt 


auch c’t Heft 1/84, Seite 33). 
Hieraus werden dann die restli- 
chen Tage berechnet. Alles an- 
dere läßt sich wohl ohne 
Schwierigkeiten aus dem Li- 
sting des Programms entneh- 
men. 


Systemfragen 
Die Anpassung an Ihr System 
ist denkbar einfach (sofern Sie 
einen Computer mit Microsoft- 
BASIC besitzen: z.B. sämtliche 
Commodore-Rechner, Apple 
II, ORIC I und unzählige ande- 
re). Sie brauchen nur die Zeilen 
1010 bis 1020 zu modifizieren. 
Hier muß ein Befehl stehen, der 
ein Löschen des Bildschirms 
veranlaßt. Das Programm be- 
legt, so wie es aufgelistet ist, in- 
clusive Variablen etwas weniger 
als 3K RAM. Sollte Ihr System 


diesen Speicherplatz nicht zur 
Verfügung stellen, so müßte es 
ein Leichtes sein, durch Strei- 
chen der REMs und Doppel- 
punkte und Benutzung kürze- 
rer Variablen-Namen deutlich 
weniger als die Hälfte dieser 3K 
zu benötigen! 


Das Programm ist ausgelegt für 
eine Bildschirmaufteilung von 
ca. 60 Zeichen pro Zeile. Da 
man es wohl meist mit einem 
Drucker zusammenarbeiten 
lassen wird, dürfte das wohl 
nicht viel ausmachen. Um 
trotzdem auch auf einem 40- 
Zeichen-Bildschirm befriedi- 
gende Ergebnisse zu erhalten, 
sind folgende Änderungen not- 
wendig: 


nis meist durch Einfügen ei- 
nes Doppelpunktes errei- 
chen (nicht möglich beim 
Apple II). Was für Schleifen 
gilt, gilt auch für Entschei- 
dungs-Anweisungen (falls 
möglich) 

— und zum guten Schluß sollte 
man sich angewöhnen, eine 
Liste sämtlicher Variablen 
anzulegen, die im Pro- 
gramm benutzt werden. 


Pro und Kontra 


Wie Sie sicher schon zu Anfang 
dieses Artikels festgestellt ha- 
ben, hat diese Art der Pro- 
grammierung aber auch (mehr 
oder weniger große) Nachteile: 


11@ DIM LAENGEL(1Z2) ‚TAGS (7) .WTNRI (12) „UEBERSS (6) 
111 VEBERS$(Lı="Januar Februar" 
112 VEBERS$(2)="Maerz April" 
113 VEBERS$(SI="Mai Juni" 
114 VEBERS$S(4)="Juli August" 
115 VEBERS$(S)="September Oktober" 
116 VEBERS$(6)="November Dezember" 
548 FOR MREIHE=I TOD & 
588 : FOR MSPALTE=1 TO 2 
598 : MNAT=2# (MREIHE-1)+MSPALTE 
Klare Si cht” = Ein so strukturiertes Pro- 


Es gibt mehrere Möglichkeiten, 
ein Programm (auch ein BA- 
SIC-Programm) übersichtli- 
cher und damit lesbarer zu ge- 
stalten. Die wichtigsten werden 
hier aufgeführt: 


— ‘beschreibende’ Variablen- 
namen wählen: JAHR statt 
A und REIHE anstelle von 
J oder X 

— das Programm in übersicht- 
liche Blöcke gliedern 

— die Einleitung eines jeden 
Blocks bildet eine kurze Er- 
klärung über die Funktion 
des Programmteils 

— GOTOs und GOSUBs nach 
Möglichkeit erläutern 

— das Programm auch optisch 
gliedern: Zwischen zwei 
Programmblöcke gehört ei- 
ne Leerzeile (zu erreichen 
durch einen Doppelpunkt). 
Falls es der Editor zuläßt, 
Anfang und Ende von 
Schleifen durch Einrücken 
sichtbar machen (siehe Zeile 
5@8ff). Da die meisten Edi- 
toren vorangehende Leer- 
zeichen ignorieren, kann 
man das gewünschte Ergeb- 


gramm ist langsamer, braucht 
mehr Platz und der Program- 
mierer hat mehr Arbeit, es zu 
erstellen. Diese Mehrarbeit 
wird aber spätestens dann wett- 
gemacht, wenn er versucht, ein 
altes Programm zu überarbei- 
ten und feststellen muß, daß er 
(vom Zeitaufwand gesehen) ge- 
nausogut ein neues Programm 
hätte schreiben können. 


Die Speicherkapazität stellt in 
den meisten modernen Rech- 
nern kein Problem mehr dar. 
Sollte es dennoch knapp wer- 
den, kann man versuchen, ei- 
nen Kompromiß zwischen 
Sparsamkeit und Struktur ein- 
zugehen, indem man weitge- 
hend auf eine optische Gliede- 
rung verzichtet. 


Muß man ein Programm auf 
Geschwindigkeit optimieren, so 
bietet es sich an, zwei Pro- 
grammversionen zu erstellen: 
Eine, die wie oben strukturiert 
ist und deshalb den schnellen 
Durchblick erlaubt und eine 
*abgespeckte’, die mit der er- 
sten bis auf zeitraubende 
REMs, Doppelpunkte und 
überflüssige Leerzeichen iden- 
tisch ist. jm} 
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BULLET — das CP/M-Geschoß 


18 REN kaleı 
20 REn sannnusan 


48 REN Written bv Frank Schaidt 
50 REN Copyriaht 1963 by FS 


88 REN Eingabe Jahr 
REN = - 

88 PRINT: PRINT: INPUT “Kalender von welches Jahr "JAHR 

85 IF JAHR=O THEN END 

08 OR JAHR)=2E 


soro sa 


108 REN Instialisierungen 
181 REN --- 
118 DIN LAENGE(I2) TAGS LT) .NTNRLLLZI „UEBERSE (A) 


114 UEBERSS (4)«"Oktober 
9 ı 

8 REM LAENGE 
DATA 31,28, 
128 FOR NNAT=I 10 12 
158 ı READ LAENGE(MNATI 
168 NEXT MNAT 
178 REM Schalt jahr? 
188 IF JAHR/SSINTAJAHR/A) THEN LAENGE(2)=29 


1. der anderen Nonate berechnen 


SUNENTHRI(HNAT-1) +LAENGE (MNAT-1) 
3 NTNRICHNATISSUN-ENTC(SUM-1) 77107 
B NEIT mMaT 


REN clear serwen 
PRINT SPC(28)1 "Kalender"; JAHR: PRINT 
NREIHExI TO 4 
RINT: PRINT: PRINT SPC(BILUEBERSS(MREIHEIS PRINT 
OR REIHE=I 10 7 
PRINT TAGS (REIHE) 
FOR MSPALTENI 10 3 
MNAT=Ja (MREIHE-I)NSPALTE 
FOR SPALTERI TO & 
DAT=SPALTEST-A+REIHE-WINRI(HNATI 
SOSUB 1180: KEN DATS amnerieren 
PRINT Datsı 
NERT SPALTE 
NEAT MSPALTE: PRINT 
jEAT REINE 
EXT MREIKE 


IEN Unterprogranne 
en - . 


REN clear screen 
PRINT CHRE(IZ 
FOR 1=i 10 18 
RETURN 

1099 ; 

1108 REN DATS aeneri 
1118 IF DATC=O OR DR’ 
DATS=STKE(DATI 


NEXT 


AENGECHNATI) THEN DATse"  *: RETURN 


IF LEN(DATSI=T THEN 1150 
ı Dalde” "eDaTsı S0TO 1138 
RETURN 


"JAHR noeaabenes Kalender jahr 
LAENGE«H) Tage des I-ten Monats 

"TABscl) I-ten Wochentanes 

"WINRLCH) erster Wochentan des I-ten Monats 
IEBERSS(L)Ueberschrift fuer die I-te MREIHE 

.RNAT Monatı meist als Laufvarıable gebraucht 

“ universelle Lautvariadle 

"sun enthaeit Ergebnis einer Awischenrechnung 


"MREIHE die 12 Monate sind aufgeteilt in 4 Reihen 
"MSPALTE zu Je 3 SPALTEN 

ein Monat ıst aufosteilt ın 7 Reıhen (Tage) 
zu je & Spalten 

als naechstes zu druckendes Datus (Tag) 

DAT umaewandelt in String mit konst. Laenge 
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Einer der schnellsten 
und leistungsfähigsten 
CP/M-Rechner 
für CP/M 3,0 (Plus) 
und 2,2 


System-Lieferung 
möglich: 

mit 2 mal 5,25-Zoll- 
Laufwerken je 1 MB 
oder 2 mal 5,25-Zoll- 
Laufwerken je 1,6 MB 
oder 5,25-Zoll-Laufwerk 
und eingeb. Harddisk 10 
MB oder 2 mal 8-Zoll- 
Laufwerke DS/DD je 1,6 
MB oder 8-Zoll-Laufwerk 
plus Harddisk ab 10 MB 


© CP/M-3,0 (Plus)- 
Software ist im Lie- 
ferumfang enthalten 


@ CPIM 2,2 mit 47 KB- 
RAM-Pseudo-Floppy 
möglich 


@ CPIM 3,0 mit 60 KB 
freiem Benutzer- 
speicher 


@ 280 A — 4 MHz 


20x27 cm @ Durch DMA und Disk- 

Track-Buffering su- 

perschnell bei Disk- 

5 1/O: 64 KB werden in 

Universell 14 sec mit Verify auf 

einsetzbar für: Disk geschrieben und 
OEM’s in 10 sec gelesen, 
Praxis und MBASIC in 3,3 sec 
Hobby gelesen (siehe Ver- 
Entwicklung gleichstest in BYTE 
Universitäten Jan./Nov. 82) 


An IneNtuRm © Anschluß für Parallel- 
und Seriell-Printer, 
Terminal Anschluß- 
Fachhändler möglichkeit für ECB- 
gesucht Bus-Karten, weitere 
V24, RAM-Floppy etc. 
@ Verwaltung und Anschluß für vier Floppys 5,25-Zoll 
(40, 80 oder 77 Spur) 
und Anschluß für vier Floppys 8-Zoll (SS/SD oder 
DS/DD) gleichzeitig, Anschluß über Flachbandkabel 
Harddisk-Anschluß serienmäßi 
© Kopieren der Software von 5,25-Zoll auf 8-Zoll und 
Kopieren der Software von 8-Zoll- auf 5,25-Zoll- 
Diskette 
® alle gängigen Programmsprachen lauffähig 


®@ Lieferung als Platine oder als Komplettsystem 
— Sie bestimmen, wir liefern — 


@ Kundenspezifische Applikationen möglich 


© Anschluß-Platine für 8086 für MS-DOS und RAM- 
Floppy bis 1 MB vorgesehen. 


® Convertierungsbullet zum Lesen und Kopieren von 
Daten fast aller Disketten anderer Computer. 


Ausführliche Unterlagen und Anwendungsbeispiele bei: 


M. Mandt 
Iimspaner Straße 29, D-6971 Großrinderfeld 
Telefon (09349) 271-1271, Telex 689549 EPS D 


LIEITIEET 


©© DAS UMFASSENDE PROGRAMM 0° 


@&appie &CP/M 


SOFTWARE HARDWARE LITERATUR. INTERFACES UND PUFFERSPEICHER FÜR DRUCKER 


IWIESEMANNI 
EEE COMPUTER-SCHNITTSTELLE 
CBM64 Danitanice RS232C 
1EEE488 a vr 


ACXELERATOR 11 - d I e Coprozessor-Karte für Ihren APPLE II+ It 
mit 6502B CPU-64K RAM-3,58 MHz: 3,58 mal schneller ! 
Keine Änderungen Ihrer Software erforderlich: Komfort! 


Fordern Sie Informationen an! DM 1500.- inkl.Mwst 
Mir sind Import-Spezialisten und bieten Qualität aus 
USA,UK und Deutschland zu vernünftigen Preisen: z.. 
WILDCARD, MICROBUFTER TI, MEIACARD, CP/M PLUS CARD, PROGRAMER CARD, 72 1/0 PORT 


BUFFER | Lieferant: | interface | Interface 
8-120K |Data Becker 
Düsseldorf 


OK oK 
(Jan.84) | (Nov.83) 


Interfaces | Lieferant: | Interfaces | BUFFER 
0-32K *|Data Becker] 0-32K 8-120K 
Düsselort 


kompl. best. DM 171,— anschluß .. DM 567,72 


Neue Philips-Laufwerke 
5Y" DS,DD,A0 Track 2222222222220: DM 598,— 
Solange Vorrat reicht! 


Karl-Heinz Weiß au.cı “ 33000 «2300 | «8300 
Am Wiesenhof 17-2940 Wilhelmshaven 2 
fan = Interface | BUFFER | Interface | Interface 
ol oe 8-120K oK 
ri 2 (Jan.84) (Jan.84) 
El 3s 
= “99L00]| 2900 | «8900 
f I 07 
Wir haben Ihn! ... und Sie! || : [ws mu“ | esse wasser 
[4 2 
ECB-BUS für das Terminalkarte V4 AlfE 
16-Bit-System c't 86 EUROPA-FORMAT ö| 8 32000] 9200 |»22000| «8200 
Leerplatine BAS, V24, Tastatur- 2 
2} 8, 
us 
2 


3800 2800 88000 


ERLÄUTERUNG: Z.B.: 32000 = ARTIKELNUMMER 


Preise incl. MwSt., Versand per Nachnahme. DO0 = BUFFERKAPAZITÄT 


BONK Computer-Technik | FeınHAro wiesemann MIKROCOMPUTERTECHNIK 


R WINCHENBACHSTR. 3A POSTFACH 201605 
Widmaierstr. 96, 7000 Stuttgart 80, Tel.: 07 11/7270 19 oo UBER O Re EEE, 
64K Static RAM EPROM Modul 


86-Pin Connector EXORkiser bus compatible 
‚Adressbereich: 0000-FFFF 

‚Speicherorganisation: 32 2K x8-Bit (64 KB) 

Speicher: (2K x8-Bit) T05517 RAM, 2716 EPROM, 16-Bit Address Input, &-Bit Data 
Input/Output, 3 Control Input (Fully buffered Three-State Bus) 


7 © Single 5’ Power Supply © Standby Current 0,6A MAX 
en eue Fr Ag) EPROM/RAM Speicherkarte mit 32 IC-Sockel für 64KB DM 225,70 
> jedoch mit 32KB RAM-Speicher DM 542,30 


\ jedoch mit &4KB RAM-Speicher DM 790,40 

( 2Kx8) RAM-Speicher TC5S16APL DM 19,50 

rocom u er! ( 2KABEPROM _ TMM2716 DM 1430 
(AKxB) TMM2732P DM 17,70 

(BKx8) TMM2784-2 DM 21,10 

(.8KxB) TMM2784 DM 18,00 

(I6KXB) TMM27128 DM 42,00 

( BKx8) RAM-Speicher TO5564-1 DM 165,70 

Appie-Interface-Karten auf Anfrage. Alle Preise inkl. 14% MwSt. 


EXOReiser is a trademark of Motorola 
Fordern Sie ausführliche Unterlagen an. 
Elektronische Entwicklungen — Bauelemente 
Ingenieurbüro der Elektrotechnik Dietmar Larm 
Vinckestraße 14, 4755 Holzwickede, Telefon (0 23 01) 73 72 


(unverbindliche Preisempfehlung) 


microtronic::32 SHARP 


computertechnik G.WEBER 


EULENSPIEGELSTR. 96 * BON MÜNCHEN M> ® TEL: 089/601 2558 


@EEr ist u. a. Spielepartner, Rechner, Schaltuhr, Orgel... 
@ Steuert Relais, ermittelt Lottozahlen, 


berechnet Bio-Rhythmus... tt absolute NIEDRIGPREISE tt! 
@ Erklärt alles über Bit und Byte, RAM und ROM, ee he 
Speicher und Adressen - für jeden verständlich. PC's aller Serien, Peripherie, Softwaremodule 
@ Über 35.000 Transistor-Funktionen — für PC 1500 sowie 8,16,24 KB-Erweiterungen 
zum Programmieren, Experimentieren und spielend MZ 3500 Serie 
lernen, wie ein Computer funktioniert. MZ 700 Serie *EPSON®*HEWLETT PACKARD* 
*Supergrafik *APPLE*COMMODORE*SEIKOSHA 


Pa Beim guten Fachhandel für Spielwaren und Elektronik. 
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Udo Bartz 


Weder ein Gerät zum Tacho- 
Eichen (oder gar zum Zurück- 
kurbeln), noch, die Science- 
Fiction-Fans werden es bedau- 
ern, eine Nachweismöglichkeit 
für Tachyonen. Mit ‘Geschwin- 
digkeit’ und ‘optischer Darstel- 
lung’ hat es allerdings zu tun: 
Es werden kurzzeitig Symbole 
auf einem Bildschirm ange- 
zeigt. Damit lassen sich zum 
Beispiel Unterschiede in der 
menschlichen Wahrnehmungs- 
geschwindigkeit feststellen. Be- 
sonders interessant: Dieselbe 
Testperson reagiert unter- 
schiedlich schnell in Abhängig- 
keit vom Sinngehalt des gezeig- 
ten Symbols. 


Das Tachistoskop ist ein In- 
strument der Psychologie. Wie 
bei vielen althergebrachten 
Wissenschaften ist auch hier 
der Trend zu beobachten, daß 
man nach dem Muster der Na- 
turwissenschaften hieb- und 
stichfeste Ergebnisse liefern 
will. Es sollte natürlich das Be- 
streben jedes ernsthaften Wis- 
senschaftlers sein, sein Dasein 
nicht auf Spekulationen und 
fragwürdige Hypothesen aus- 
zurichten. Nur scheint sich hin- 
ter dieser Entwicklung gele- 
gentlich nichts anderes zu ver- 
bergen, als daß in der heutigen 
Zeit nur Geldmittel für For- 
schungen locker gemacht wer- 
den, von denen man verwertba- 
re Ergebnisse erwartet. 


Problematisch wird es immer 
dann, wenn der “nüchterne’ 
Wissenschaftler den Menschen, 
letztlich der Mittelpunkt all sei- 
ner Bemühungen, aus den Au- 
gen verliert. Psychologie kann, 
wie jedermann weiß, durchaus 
inhumane Anwendungen fin- 
den. Und der naturwissen- 
schaftlich ausgerichtete Psy- 
chologe, immer mehr compu- 
teranwendender Statistiker, 
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muß sich hüten, eine (bislang) 
unbegründete Angst vor ma- 
schinisierter Psychotherapie 
aufkommen zu lassen; denn ge- 
rade die Diagnostik bietet her- 
vorragende Möglichkeiten für 
den verantwortungsbewußten 
Einsatz von Computern. 


Unser Beitrag zeigt den Com- 
puter zwar nicht in seiner domi- 
nierenden Rolle als statistischer 
Testauswerter, sondern als 
Testhilfsmittel, eben als Tachi- 
stoskop, einer ebenfalls ausge- 
sprochen sinnvollen Anwen- 
dung. 


Ein ziemlich lapidar klingender 
Lehrsatz der Psychologie be- 
sagt, daß es zum ‘Verhalten’ 
kein Gegenteil gibt. Anders 
ausgedrückt: Niemand ist in 
der Lage, sich nicht zu verhal- 
ten. Warum sich ein Individu- 
um in bestimmter Weise ver- 
hält, hängt im allgemeinen von 
seinen individuellen, persönli- 
chen Eigenschaften ab, von 
Umweltbedingungen und der 
Prägung im Laufe seiner Ent- 
wicklungsgeschichte, an der die 
vorhergenannten Einflüsse na- 
türlich beteiligt sind. 


Eine Methode, Gründe für be- 
stimmte Verhaltensweisen zu 
ermitteln, ist die Anwendung 
des Tachistoskops. Einer Ver- 
suchsperson (VP) wird eine 
Reihe reizneutraler Wörter, Be- 
griffe oder Symbole dargebo- 
ten, die nacheinander nur für 
Sekundenbruchteile in einem 
Sichtgerät erscheinen. Das Ta- 
chistoskop wird so eingestellt, 
daß die Versuchsperson die an- 
gebotenen Begriffe gerade noch 
eindeutig identifizieren kann. 
Dies wird jeweils experimentell 
durch Variation der Darbie- 
tungszeiten ermittelt. Dann er- 
folgt der eigentliche Test. 


Reizen 


Jetzt werden, vermischt mit 
neutralen, Begriffe angeboten, 
von denen bekannt ist, daß sie 
eine möglichst große Zahl von 
Tabuzonen oder auch trauma- 
tische Erlebnisse berühren kön- 
nen. Hat eines der Reizwörter 
für die VP ein ‘negatives Feed- 
back’, so passiert etwas Merk- 
würdiges: das Bewußtsein wei- 
gert sich plötzlich, etwas gese- 
hen zu haben, obwohl bei der 
vorhergehenden Kalibrierung 
sichergestellt wurde, daß die 
Wahrnehmungsschwelle kei- 
nesfalls unterschritten werden 
kann. Die Symbolik der nicht 
erkannten Begriffe gibt dem er- 
fahrenen Therapeuten eine 
wertvolle Hilfe für Anamnese 
(das ist so etwas wie Krank- 
heitsgeschichte) und therapeu- 
tische Maßnahmen. 


Das ganze Verfahren beruht 
auf dem Vorhandensein einer 
taktgeberähnlichen Vorrich- 
tung im zentralen Nervensy- 
stem, die für die Verarbeitung 
der Daten aus der Umwelt so- 
wie aus der Peripherie sorgt. 
Sie ist ausschlaggebend für die 
Fähigkeit der ganzheitlichen 
Wahrnehmung. Ein solcher 
Taktzyklus dauert beim Men- 
schen etwa 250 ms mit einer et- 
waigen individuellen Schwan- 
kungsbreite von +70 ms. All 
das, was innerhalb eines Takt- 
zyklus’ erfaßt wird, kann als 
Ganzes wahrgenommen wer- 
den. 


Computer- 
Tachistoskop 


Das Programm wurde in BA- 
SIC für den SPECTRUM ge- 
schrieben und erfüllt im We- 
sentlichen die Aufgaben eines 
Tachistoskopes. Nach einem 
Titelbild und einem akusti- 


schen Signal erscheinen in ei- 
nem Rechteck einige neutrale 
Wörter, die als Variable b$ in 
den Zeilen 905 bis 914 stehen. 


Zunächst wird mit maximal 40 
Versuchen die Wahrnehmungs- 
schwelle ermittelt. Ist der 
kleinstmögliche Wert erreicht, 
springt das Programm in den 
Haupttest, in dem in ähnlicher 
Weise verfahren wird wie ein- 
gangs beschrieben. Die Begriffe 
des Haupttestes stehen als Va- 
riable c$ in den Zeilen 920 bis 
939. Jedes nicht erkannte Wort 
wird sofort im Feld d$ abge- 
legt, aus dem in den Zeilen 306 
bis 330 alle zusammen nach Be- 
endigung des Haupttest ausge- 
geben werden. Eine statisti- 
sche, psychologisch relevante 
Auswertung erfolgt nicht. 


Zeitprobleme 


Dafür gibt es gute Gründe. Die 
Darbietungszeit muß, um aus- 
sagekräftige Ergebnisse zu er- 
halten, im Bereich von 100 bis 
300 ms exakt (in Schritten von 
1—2 ms) definierbar sein. Dies 
war mit den zur Verfügung ste- 
henden Mitteln nicht gewähr- 
leistet. Außerdem spielt die Ab- 
arbeitung der BASIC-Befehle 
eine unkontrollierbare Rolle 
bei der Zeitbemessung, so daß 
sich als einfachste Lösung die 
Verwendung der Pausenfunk- 
tion, die pro Einheit etwa 1/50 
Sekunde definiert, als Zeitmaß- 
stab anbietet. Die entsprechen- 
de Variable ist in den Zeilen 
115, 220 und 902 mit p bezeich- 
net. Auf Grund dieser Schwie- 
rigkeiten wurde auch auf die 
Verwendung eines standardi- 
sierten Wortschatzes verzich- 
tet, so daß die Ergebnisse dieses 


Programmes keine wissen- 
schaftlich fundierten Aussagen 
zulassen — aber sicherlich 
manches Testopfer verblüffen 
werden. + 
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C c’t-Programm 


B B 9088 
PLOT 58,106: DRAW 128,2: DR 
: Au -128,0: DRAN 2.32 


toskopes lassen sich in der _Psyc 


hologie Denkstrukturen und Tabuz 
onen _in die-sen Strukturen erken 
nen.Im Rechteck tauchen dabei ku 
rz Worte auifdie S;ie 9207 zmeifel 
sfrei identifizieren muessen,um 
den nachfoil-genden Test machen z 
u koennen. 

28 PRINT AT 92,7; FLASH 41;" TAC 

STOSKOP 


Sieenigr 
Ar io, dr Ben 
50 INPUT "Ihre Wanl FE: 
Na aha FREN 60 


5 
48 PRINT " NACH ABKLINGEN DES 
TONES ER- SCHEINT DAS ERSTE W 
ERTFIN DEM „RECHTECK 
45 PRINT RR danach jeweils na 
ngabe 
so" PLor Ba. 1es; DRAW 128,0: 
: DRAW -128,0: DRAU_® 
üT "BITTE CÜRSOR AUF 
BRINGEN, DANN ENTER TIPPEN 


G0_TO VAL BUN3ge 
RINT "  #+#* ALIBRIE 


a8 BEUSE 2 


To 
*X=INT (END+1E) +1 
NT AT Sure ER, 3,7;bs$1x 


: „PRINT 

"DORT EINGEBEN,ÖDER E 
s=ies+" 

® THEN LET p=sp+i1 

THEN 60 _TD 28 

bs ix) THEN LET p=p-1 
PRINT " »###s=2 H AU 

si 
HTEN SIE WIEDER 
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v 
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287 PLOT 58, Bes: Pr RAW 128,0: 

AU _®,-12: u 8: DRAKM 2. 33 

208 BEER 3,32; PAUSE 48 

2ı@ FOR n=i_T 

228 PRINT AL, MR IHAT, 9,7; c${n 

>): PRUSE : R se 

„ge, InP "NORTEINGABE” bDER ENT 
EG 

238 #=(98+" 

yet ? 


To 
240 IF c${n)<>9$ THEN LET 3$1n2 


=c${n) 
242 IF 9$="" THEN LET d&in)=c$t 


n) 
245 NEXT 
388 REH PLPPER AUSWERTLING #r#+# 


Er r 
385 CLS : PRINT FLASH 1; "NICHT 
WORTE: " 


8 FOR n=1 T 
328 IF d$1n,1) <>" " THEN PRINT 
er in): L z=Zz+ 

25 
338 IF z=B THEN PRINT °*" ALLE 
SOEZ ” 


WIR 
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Mit Hilfe des Tachistoskopes las 
sen sich in der Psychologie Denk 
strukturen und Tabuzonen in die- 
sen Strukturen erkennen.Im Recht 
@ck tauchen dabei kurz Worte auf 
die Sie ganz zweifelsfrei identi 
fizieren muessen,um den nachfol- 
genden Test machen zu koennen. 

TACHISTOSKOP 
Bei Erstbenutzung muss das Pro- 
gramm die Testperson kali- 
Brieretverden...e Bitte wäehlen 
Sie: 

i=ERSTBENUTZUNG 

2=HAUPTTEST 
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Keine Forschung mehr ohne Computer 


Gerd Waloszek 


Wenn sich jemand in einem Gespräch, zum Beispiel auf einer Party, auf die 
Frage hin, was er denn ‘so mache’, als Psychologe zu erkennen gibt, kann der 
Fragende oft ein Erschrecken nicht unterdrücken. Psychologen — so meinen 
viele — sind Leute, die einem durchdringend in die Augen schauen und schon 
alles über einen wissen. Doch diese Psychologen gibt es nur im Film oder in der 
Phantasie. Daß Psychologen beispielsweise an der Entwicklung der Sprachsyn- 
these-ICs — bekannt als sprechende Uhr — maßgeblich beteiligt waren, ist da- 


gegen den wenigsten bekannt. 


Die Psychologie beschäftigt sich mit 
dem Menschen. Doch hier hören die 
Gemeinsamkeiten zwischen den ver- 
schiedenen Teilgebieten der Psycholo- 
gie auf. Die meisten Menschen haben 
die Klinische Psychologie vor Augen, 
wenn sie an Psychologie denken oder 
ein solches Studium beginnen. Diese 
befaßt sich — klinische Psychologen 
mögen die grobe Vereinfachung verzei- 
hen — mit dem ‘seelisch kranken Men- 
schen’. Die anderen Teilgebiete befas- 
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sen sich dagegen mit dem ‘gesunden 
Menschen’, sei es als Einzelperson 
oder als Gruppe, seinem Verhalten und 
seinen Fähigkeiten. Hier nennen wir 
nur zwei Teilgebiete: die Allgemeine 
und die Angewandte Psychologie. Die 
Allgemeine Psychologie erarbeitet die 
Grundlagen für die anderen Teilgebie- 
te. Ihre Schwerpunkte sind Bereiche 
wie Lernen, Denken, Gedächtnis oder 
Wahrnehmung. Die Angewandte Psy- 
chologie befaßt sich mit den Dingen 


des Alltags, wie Arbeitsleben, Ver- 
kehrsverhalten oder Wohnen. 


Wie weit nun die Arbeit der allgemei- 
nen Psychologen von der Alltagsvor- 
stellung der meisten Menschen entfernt 
ist und wieviel Technik dabei einge- 
setzt wird, zeigt unser Report über die 
Arbeit des Instituts für Psychologie an 
der TU Braunschweig. Die For- 
schungsergebnisse entstehen hier nicht 
im stillen Kämmerlein oder auf der 
Couch, sondern durch Experimente 
mit Versuchspersonen und mit viel 
Computereinsatz. 


Bei einem Besuch im Institut fällt uns 
sofort auf, daß in fast jedem Raum ein 
Computer oder Bildschirmgerät steht: 
eine ‘große’ PDP-I1l, CBM3032, 
TRS 80, Sirius, ITT 3030, VT 100- und 
andere Terminals. Auf die Frage nach 
dem ‘Wozu’ erklärt uns Prof. Wender, 
der Leiter der Abteilung für Allgemei- 
ne Psychologie, daß man am einfach- 
sten einsieht, wozu Computer in der 
Psychologie nützlich und notwendig 
sind, indem man einmal an einem psy- 
chologischen Experiment teilnimmt. 
Also setzen wir uns an ein Bildschirm- 
gerät, vor dem drei Tasten mit den 
Aufschriften ‘JA’, ‘NEIN’ und ‘BE- 
REIT’ liegen, und spielen Versuchs- 
person (VP). 


Zunächst gibt uns der Versuchsleiter 
eine Instruktion zu lesen, in der unsere 
Aufgabe als VP genau beschrieben ist, 
nicht jedoch was mit dem Experiment 
bezweckt wird (außer der beruhigen- 
den Versicherung, daß man es nicht 
auf unser Seelenleben oder Leistungs- 
vermögen abgesehen hat). Die Aufga- 
be besteht darin, in bestimmter Weise 
auf Reize zu reagieren, die auf dem 
Bildschirm erscheinen. Dies ist eine ty- 
pische Aufgabenstellung für viele Ex- 
perimente; dabei sind die dargebote- 
nen Reize Zeichen, Figuren, Zahlen, 
Buchstaben, Silben, Wörter, Sätze 
oder auch längere Texte. Sätze werden 
entweder für mehrere Sekunden darge- 
boten oder so lange, bis die VP durch 
Tastendruck anzeigt, daß sie den Satz 
gelesen und verstanden hat. In unse- 
rem Fall sind die Reize zwei Buchsta- 
ben, die nur sehr kurzzeitig dargeboten 
werden. Unsere Aufgabe besteht nun 
darin, die ‘JA’-Taste zu drücken, 
wenn wir meinen, daß beide Zeichen 
denselben Buchstaben bezeichneten, 
unabhängig davon, ob sie groß oder 
klein waren, und die ‘NEIN’-Taste, 
wenn wir sie als verschieden wahrge- 
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Fetmen 


nommen haben. Die Reaktion muß so 
schnell und so genau wie möglich er- 
folgen. 


Für eine richtige Reaktion müssen wir 
außerdem wissen, wie ein Versuchs- 
durchgang abläuft: Ein Fixations- 
punkt in der Bildschirmmitte lenkt un- 
seren Blick auf die Stelle des Bild- 
schirms, an der später die Reize er- 
scheinen, und zeigt an, daß der Com- 
puter bereit für den nächsten Durch- 
gang ist. Wenn wir uns genügend kon- 
zentriert haben, signalisieren wir durch 
Drücken der ‘BEREIT’-Taste, daß es 
losgehen kann. Ein Warnton kündigt 
die Buchstaben an, die nach einer kur- 
zen Verzögerung auf dem Bildschirm 
erscheinen und schnell wieder ver- 
schwinden. Das Erscheinen der Buch- 
staben auf dem Bildschirm markiert 
den Beginn des Zeitraumes, in dem wir 
unsere Entscheidung fällen müssen 
und der in unserem Fall auf fünf Se- 
kunden begrenzt ist. Die Zeit vom Be- 
ginn der Darbietung bis zu unserer Re- 
aktion ist die Reaktionszeit (in diesem 
Fall interessieren nur die Zeiten der 
richtigen Reaktionen). Nach einer kur- 
zen Pause sieht man wieder den Fixa- 
tionspunkt, und der nächste Durch- 
gang kann beginnen. 


Was macht der Computer 
dabei? 


Beschäftigen wir uns damit, welche 
Aufgaben der Rechner in diesem Expe- 
riment übernimmt: Die augenfälligste 
Funktion ist die Steuerung des Zeitab- 
laufes des Experimentes, das aus 120 
der eben beschriebenen Durchgänge 
bestehen kann. Dieser Zeitablauf ist 
auch das Gerüst, anhand dessen das 
Steuerprogramm entsteht. Dann erfaßt 
der Rechner noch unsere Reaktionen 
und Reaktionszeiten. Oft werden die 
Ergebnisse schon während des Experi- 
mentes weiterverarbeitet und ausge- 
wertet oder in Dateien abgespeichert, 
auf die andere Auswertungsprogram- 
me zugreifen können. Sinnvoll ist es, 
die Daten für einen ersten Überblick 
über die Ergebnisse und zum Schutz 
gegen Pannen oder Datenverluste aus- 
zudrucken. 


Wir wissen jetzt, was der Computer 
und die VP in einem typischen psycho- 
logischen Experiment zu tun haben, 
doch zu welchem Zweck dieses Experi- 
ment durchgeführt wurde, ist uns nach 
wie vor unklar. Deshalb fragen wir den 
Versuchsleiter nach Ende des Experi- 
mentes und erfahren, daß es sich um 
ein Experiment zum Kurzzeitgedächt- 
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nis nach Posner handelt. Es wird un- 
tersucht, in welchem Ausmaß neben 
der Bezeichnung, also dem Namen des 
Buchstabens (allg. des Reizes), auch 
optische Eigenschaften behalten wer- 
den. Nachdem ein Experiment beendet 
ist, ist die Arbeit zwar für die Ver- 
suchspersonen, nicht aber für den Psy- 
chologen beendet. Denn nun werden 
umfangreiche statistische Berechnun- 
gen mit den Daten durchgeführt, um 
zu prüfen, ob die Ergebnisse den Er- 
wartungen (Hypothesen) des Experi- 
mentators oder den Vorhersagen der 
untersuchten Theorie entsprechen oder 
nicht. Auch für diese Berechnungen 
sind Computer heutzutage (leider) un- 
entbehrlich geworden. 


Gedächtnisforschung 


Dann interessiert uns, welche weiteren 
Experimente momentan im Braun- 
schweiger Institut durchgeführt wer- 
den. Prof. Wender erklärt uns, daß 
man sein Institut mit einiger Berechti- 
gung als ‘kopflastig’ bezeichnen kön- 
ne, denn die meisten Forschungen sind 
im Gebiet der Gedächtnispsychologie 
und der Kognitiven Psychologie ange- 
siedelt. Das Schwergewicht liegt auf 
den psychologischen Aspekten des 
Sprachverständnisses und der Speiche- 
rung von gelesener Sprache. 


Es wird nach sogenannten ‘semanti- 
schen Primitiven’ gesucht. Dies sind 
elementare Bedeutungseinheiten, aus 
denen sich der Sinn von Wörtern unab- 
hängig von der jeweiligen Sprache zu- 
sammensetzen läßt. Der Gedanke, daß 
solche elementaren Bausteine existie- 
ren könnten, ist gerade im Hinblick 
auf Computeranwendungen (Sprach- 
erkennung) sehr interessant. Ob diese 
Einheiten eine psychologische Realität 
besitzen, also ob die Bedeutung von 
Wörtern tatsächlich nach der Art eines 
Baukastensystems im menschlichen 
Gedächtnis gespeichert ist, scheint 
nach den Ergebnissen, die im Institut 
gewonnen wurden, eher fraglich. 
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Andere Mitarbeiter des Institutes be- 
schäftigen sich mit dem Verstehen von 
Geschichten. Man nimmt an, daß Le- 
ser immer versuchen, einen logischen, 
kausalen Zusammenhang, den ‘roten 
Faden’, zu finden, auch wenn in Wirk- 
lichkeit gar keiner vorhanden ist. Au- 
Berdem spielen Schlüsse, die menschli- 
che Leser oder Zuhörer während der 
Darbietung einer solchen Geschichte 
über deren Fortgang oder nur den 
Fortgang des jeweiligen Satzes ziehen, 
eine wichtige textverbindende Rolle. 
Der Mensch führt manche Schlüsse so 
unbewußt und automatisch durch, daß 
ihm gar nicht klar ist, daß er solche 
Schlüsse überhaupt zieht (etwa der 
‘Schluß’, daß ‘der Mensch’ und ‘er’ — 
im vorausgegangenen Satz — dasselbe 
Wesen bezeichnen). Andere Rück- 
schlüsse kosten ihn viel Zeit und be- 
wußte Überlegung. Außerdem ergänzt 
der Mensch aus seinem Wissensvorrat 
Fakten und Zusammenhänge, die in 
dem Text nicht ausdrücklich erwähnt 
werden. Die Frage ist jetzt, wie ein 
Text aussehen muß, damit er vom Le- 
ser richtig verstanden wird. Die Ergeb- 
nisse dieser Forschung können unter 
anderem dazu beitragen, verständli- 
chere Gebrauchs- und Handlungsan- 
weisungen zu schreiben. 
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Sprachverarbeitung wird zur Zeit welt- 
weit mit großer Intensität erforscht. 


Gesprächspartner Computer? 


Dabei stehen die Psychologen nicht al- 
lein, sondern arbeiten mit Linguisten, 
Informatikern und Technikern zusam- 
men, Im Bereich der künstlichen Intel- 
ligenz (KI oder AI = artificial intelli- 
gence) versucht man, intelligente 
menschliche Fähigkeiten mit Compu- 
tern nachzubilden. Längst geht es nicht 
mehr um immer perfektere Schach- 
computer, sondern um Fragen, wie 
man Computer dazu bringen kann, na- 
türliche Sprache zu verstehen oder Bil- 
der zu analysieren, also beispielsweise 
Gegenstände auf Bildern zu unter- 
scheiden und einzuordnen. All diese 
Fähigkeiten würden den Umgang mit 
Computern für den Menschen wesent- 
lich erleichtern. Statt Computern Be- 
fehle über eine Tastatur und in einer 
formalisierten Kunstsprache wie BA- 
SIC, PASCAL oder FORTRAN mit- 
zuteilen, könnte man sich mit den Ma- 
schinen in der Umgangssprache ‘unter- 
halten’. Man muß sich natürlich dar- 
über im klaren sein, daß nicht nur das 
Bestreben, die Wissenschaft voranzu- 
treiben und dem Menschen eine schö- 
nere und menschlichere Zukunft zu 
schaffen, hinter solchen Bemühungen 
steht, sondern daß auch handfeste 
wirtschaftliche und militärische Inter- 
essen mit im Spiele sind. 


Vorstellbar sind intelligente Textcom- 
puter, die nach *“Diktat’ arbeiten und 
damit im Gegensatz zu den heutigen 
Textsystemen Schreibkräfte tatsäch- 
lich mehr oder weniger überflüssig ma- 
chen, jedoch auch Hausgeräte, die auf 
*Zuruf’ reagieren, roboterartige Haus- 
gehilfen, Datenbanken, die in Um- 
gangssprache um Auskunft gebeten 
werden können (zum Beispiel eine au- 
tomatische Telefon- oder Fahrplanaus- 
kunft). Computer können heute schon 
komplexe Entscheidungen fällen, 
nachdem man sie mit den entsprechen- 
den Daten gefüttert hat, zum Beispiel 
erstellen sie Krankheitsdiagnosen. 
Vielleicht können sie bald auch Richter 
und Staatsmänner bei ihren Entschei- 
dungen ‘beraten’. Auch eine psycholo- 
gische Beratung per Computer ist 
denkbar. Ein einfaches Programm na- 
mens ‘ELIZA’ hat vor Jahren in dieser 
Richtung schon einigen Staub aufge- 
wirbelt. Kurz, die Entwicklung intelli- 
genter Computer kann unser Leben in 
Zukunft beträchtlich umgestalten. 
Dies muß nicht bedeuten, daß dem 
Menschen eines Tages alle Fäden von 
intelligenten Computersytemen aus der 
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Hand genommen werden, aber mit kri- 
tischer Wachsamkeit muß man diese 
Entwicklung schon verfolgen. 


Psychologie und künstliche 
Intelligenz 


Die Rolle der Psychologen in diesem 
interdisziplinären Wettbewerb besteht 
im wesentlichen darin, die Repräsenta- 
tion von Informationen im Gedächtnis 
zu untersuchen, mit Hilfe von Compu- 
tersimulationen menschliche Denkvor- 
gänge näherungsweise nachzubilden 
und Hinweise darauf zu liefern, welche 
theoretischen Überlegungen die Ent- 
wicklung intelligenter Systeme leiten 
sollten. Vernachlässigt man diese Er- 
kenntnisse, wie zum Beispiel bei den 
ersten Versuchen, fremdsprachliche 
Texte automatisch zu übersetzen, erlei- 
det man schnell Schiffbruch. Hier zeig- 
te sich, daß die Anwendung starrer 
grammatischer Regeln allein nicht aus- 
reicht, sinnvolle Übersetzungen herzu- 
stellen. Wichtig ist der Sinnzusammen- 
hang (Kontext), in dem der betrachtete 
Text steht. Sprachliche Information 
enthält immer nur einen Teil der Aus- 
sage, die tatsächlich vermittelt werden 
soll. Den Rest der Information ergänzt 


der Empfänger durch sein Wissen und’ 


seine Erfahrung. Dieses Wissen fehlt 
solchen Programmen. Daß dies jedoch 
nicht in allen Fällen gilt, in denen 
Computer ‘intelligente’ Leistungen er- 
bringen sollen, zeigen die meisten 
Schachprogramme: Sie gehen dabei al- 
lerdings grundsätzlich anders als 
menschliche Schachspieler vor. Diese 
Programme untersuchen bis zu einer 
vorbestimmten Tiefe alle möglichen 
Züge und bewerten sie anhand von Ge- 
winn oder Verlust und gewissen Stel- 
lungsvorteilen. Dagegen zeigen sie kein 
strategisches Vorgehen wie menschli- 
che Schachspieler, die nur wenige aus- 
sichtsreiche Züge verfolgen und ein 
Gespür für Stellungen (also Muster) 
haben. Obwohl solche Programme 
schon recht hohe Spielstärken errei- 
chen und damit ein intelligentes Ver- 
halten dokumentieren, bedeutet das 
nicht generell, daß intelligente Pro- 
gramme menschliche Denkvorgänge 
nachbilden müssen. 


Je flexibler Programme werden sollen, 
je unterschiedlicher die Aufgaben sind, 
die sie lösen sollen, desto mehr zeigt 
sich die Notwendigkeit, bei der Psy- 
chologie Anleihen aufzunehmen. Das 
menschliche Gehirn ist ein Alleskönner 
im Gegensatz zu den hochspezialisier- 
ten Computern und Computerpro- 
grammen. Wie fast überall sind die 
Spezialisten auf ihrem Gebiet, zum 


Beispiel dem schnellen Durchführen 
von Rechenaufgaben, dem Alleskön- 
ner überlegen. Doch bei dem Bemü- 
hen, intelligente Programme zu schrei- 
ben und diese immer universeller zu 
machen, zeigt sich, daß große Speicher 
notwendig werden und lange, kompli- 
zierte Programme, nicht mehr ‘compu- 
terschnell’ reagieren. Die scheinbare 
Überlegenheit der Computer gegen- 
über dem Menschen wird wieder auf 
das richtige Maß zurechtgestutzt. 


LISP — die Sprache 
intelligenter Maschinen 


Wir erwähnten schon die Simulation, 
also Nachbildung menschlicher Denk- 
prozesse (wozu auch das Verstehen 
von Sprache oder Texten gehört) auf 
dem Computer als eine psychologische 
Methode, diese Vorgänge zu studieren. 
Dabei läßt man die Simulationspro- 
gramme ihre wesentlichen Schritte pro- 
tokollieren. Diese ‘Denkprotokolle’ 
werden mit den laut geäußerten Denk- 
schritten menschlicher Versuchsperso- 
nen, welche dieselben Aufgaben lösten 
verglichen, und die Programme so lan- 
ge modifiziert, bis die Protokolle ein- 
ander entsprechen. Ein solches Pro- 
gramm stellt dann ein *Modell’ der be- 
trachteten Denkprozesse dar. Als Bei- 
spiel sei das Lösen einfacher Denk- 
sportaufgaben, wie Anagramme, Zah- 
lenrätsel oder einfache Spiele genannt, 
jedoch auch das Lösen von Rechenauf- 
gaben oder physikalischen Problemen. 


Simulationsprogramme werden zu- 
meist in der Sprache LISP geschrieben, 
die fast ausschließlich im Bereich der 
künstlichen Intelligenz verwendet 
wird. LISP gilt zwar als leicht erlern- 
bar, aber wer schon andere Computer- 
sprachen gewöhnt ist, hat beträchtliche 
Umstellungsschwierigkeiten. LISP eig- 
net sich kaum für mathematische Pro- 
bleme, in denen ‘mit Zahlen’ gerechnet 
wird. Dafür lassen sich in LISP aller- 
dings Programme schreiben, die mit 
“Buchstaben? (Umformung von Glei- 
chungen, Differenzieren und Integrie- 
ren von Funktionen, usw.) rechnen 
können, was in herkömmlichen Com- 
putersprachen schwer zu realisieren ist. 
Zur Zeit werden Simulationen und an- 
dere Anwendungen der künstlichen In- 
telligenz im Braunschweiger Institut 
nur ‘theoretisch’ erörtert, weil dazu 
ausreichend leistungsfähige Computer 
fehlen. Doch Prof. Wender hofft, daß 
die Zukunft ihm einen Computer be- 
scheren wird, an dem solche Probleme 
auch praktisch behandelt werden kön- 
nen. oO 
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c’t-Programm 


Computer-Musik hat etwa so 
viel Charme wie ein Kandelaber 
aus Plastik ... das ist jeden- 
falls die Meinung einiger Zeit- 
genossen. Aber auch die Com- 
puterbesessenen mußten lange 
warten, bis der Stand der Tech- 
nik ein Musizieren mit dem Mi- 
kro zuließ, das den Aufwand 
rechtfertigt. Früher, da ver- 
brachte man Stunden am Rech- 
ner, um die ersten fünf Takte 
der ‘Blauen Donau’ über die se- 
rielle Schnittstelle zu quälen. 
Und das Resultat? Jeder Ton 
verfehlte haarscharf seinen 
Platz auf der Tonleiter. Aber 
diese Zeiten sind nun vorbei. 


Das Programm namens Tune- 
smith läuft auf allen IBM-PC- 
kompatiblen Rechnern (auch 
auf dem IBM selbst) unter BA- 
SICA oder GWBASIC. Man 
kann damit eine Melodie einge- 
ben und editieren, allerdings 
nur monofon. Über den einge- 
bauten Lautsprecher wird sie 
abgespielt. Auch wenn nicht di- 
rekt ein Moog-Synthesizer bei 
der ganzen Sache heraus- 
kommt, so bietet sich doch eine 
schöne Möglichkeit, in die 
theoretischen Gefilde der Mu- 
sik vorzudringen und sich mit 
so heiklen Problemen wie zum 
Beispiel der Notenschrift zu be- 
fassen, 


Ich habe verzweifelt versucht, 
das Programm so zu schreiben, 
daß es mit den vorhandenen 
128 KByte-RAM des Systems 
auskommt. Lachen Sie nicht! 
Das Programm frißt 127K. 
Deswegen mußten auch einige 
hübsche Features, wie Floppy- 
Speicherung, Blockfunktionen 
oder so, weggelassen werden, 
obwohl man sie natürlich wun- 
derbar für dieses Programm ge- 
brauchen könnte, Bleibt also 
der fundamentale Tunesmith. 


Komm Zigan, 
spiel ... 


Die wesentlichen "Gesichts- 
punkte bei der Programment- 
wicklung waren: 


Die Melodie muß abgespeichert 
und dann wiedergegeben wer- 
den können. Überhaupt kein 
Problem. 


Aber: Das Programm muß 
auch den Editor dazu bringen, 
die entsprechende Notenschrift 
auf den Bildschirm zu zaubern. 
Und das ist nicht so einfach! 


Die Musikfunktionen von BA- 
SICA orientieren sich erfreuli- 


cherweise an den tatsächlichen 
Erfordernissen der Musik west- 
licher Zivilisationen, im Gegen- 
satz zu der bislang vielfach bei 
Mikros betriebenen Geräusch- 
editierung. Sie können also die 
Musik, die Sie schreiben wol- 
len, gemäß der ‘real existieren- 
den’ Notationsregeln eingeben. 


Gibt man PLAY ”A#” ein, 
kommt auch A# heraus. Auch 
die Einhaltung der Temperie- 
rung ist durchaus als gutartig 
zu bezeichnen und braucht den 
Vergleich mit digitalen Schlag- 
zeugen nicht zu scheuen. 


Obwohl die Sprache von Ihrer 
Anlage her nur monofone Me- 
lodien zuläßt und keine Hüll- 
kurvenbeeinflussung möglich 
ist — es ist halt ein Control G 
Quieker mit kleinen Verzierun- 
gen — macht es Spaß, damit zu 
spielen, und die Ergebnisse sind 
sozusagen anhörbar. Und man 
bedenke: Die “Musi spielt’ ohne 
radikale chirurgische Eingriffe 
in den Rechner. 


Jesu, meine Freude 


Wenn das Programm gebootet 
wird, erfolgt zunächst eine kur- 
ze Einführung in den Umgang 
mit dem musikbezogenen Teil 
von BASICA. Dabei erschallen 
die ersten Töne von Bachs ‘Je- 
su, meine Freude’. Das Kom- 
mando PLAY bewirkt, daß je- 
der String, der unmittelbar dar- 
auf folgt, als Musik interpre- 
tiert wird. In unserem Fall ist 
das erste, was diesem Befehl 
zum Opfer fällt, MBMNL 32, 
was also den Ton ‘M’ hervor- 
bringt .. 


Schon gut, schon gut, man 
kann sich ja mal irren. Es be- 
deutet ‘Music Background 
Normal Length 32’, worunter 
man sich etwa folgendes vor- 
stellen darf: Bevor die Musik 
an die Außenwelt abgegeben 
wird, erfolgt eine Zwischen- 
speicherung in einem Puffer. 
Dadurch ist gewährleistet, daß 
die Darbietung programmge- 
mäß abläuft, und nicht in den 
Interpreter- und Editortätigkei- 
ten untergeht. Der Teil ‘Music 
Normal Length 32’ bedeutet, 
daß es sich um normierte Noten 
mit 32steln Länge handelt. 


Die Noten für die Begrüßungs- 
klänge sind übrigens in den Da- 
ten-Statements Zeile 210 und 
220 abgelegt. Der Rest des Pro- 
grammes, in feinem struktu- 
riertem Stil, besteht ausschließ- 
lich aus Unterprogrammen. 


Das Zeichnen 
_ und das Lesen ... 


Das Schwierigste am Entwurf 
eines solchen Musiksystems ist 
fraglos das Zeichnen des Violi- 
nenschlüssels. Es dauert ent- 
setzlich lange herauszutüfteln, 
wo alle diese Punkte hin müs- 
sen. Wie der Schlüssel hier ab- 
gebildet ist, sieht er wesentlich 
weniger schuldbewußt aus, als 
er eigentlich sollte! 


Es gibt eine wenig bekannte Fä- 
higkeit des BASICA, die den 
Entwurf eines bildschirmorien- 
tierten Musikeditors stark ver- 
einfacht. Erkauft werden diese 
Annehmlichkeiten allerdings 
mit einem gewaltigen Speicher- 
platzbedarf. So bewirken PUT 
und GET in BASICA nämlich 
etwas völlig Neues. Nicht län- 
ger auf Disk-Drives festgelegt, 
ist damit ein Datentransfer zum 
beziehungsweise vom  Bild- 
schirm möglich. Wie das? 


Zunächst definiert man ein 
zweidimensionales Feld und be- 
nutzt GET, um einen Block 
vom Schirm in diese Variable 
hineinzukopieren, wobei der 
Block natürlich nicht größer 
sein darf als das definierte 
Feld. Hat man eine solcherart 
‘geladene’ Variable, dann läßt 
sie sich mit PUT auf den Bild- 
schirm zurückschicken. Man 
muß nur angeben, wo die linke 
obere Ecke des Feldes hin soll. 


Darüber hinaus kann ein Feld 
nicht nur in der Originalversion 
zurück auf den Schirm geladen 
werden, sondern beispielsweise 
zu den bestehenden Bildschirm- 
daten addiert werden, oder für 
diese als Löschmaske dienen. 


Melodien werden mit dem 
Tunesmith geschrieben, indem 
man mit dem Cursor über den 
Bildschirm fährt. Das ist aller- 
dings etwas knifflig, denn wenn 
man den Cursor löscht, um 
woanders hinzufahren, dann 
löscht man normalerweise 
zwangsläufig auch den Hinter- 
grund. Dadurch sehen die No- 
tenlinien bald etwas schäbig 
aus, wenn Sie sie nicht dauernd 
mit viel Liebe (und viel Zeit) 
wieder ausbessern. PUT und 
GET jedoch lassen derartige 
Probleme der Vergessenheit an- 
heim fallen, 


Der Cursor wird in das Feld 
CURSORS$ geladen, indem er 
auf eine leere Stelle des Bild- 
schirms geschrieben und mit 
GET zurückgeholt wird. An- 
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10 * TUNESMITH MUSIC BOX 680 LINE (550, 150)- (576,152), 1380 PUT (9-88, 33) ,SCROLLS,PSET 
20 ' FOR THE COLUMBIA AND THE IBM pc | #90 LINE (534-154)- (542,145), 1390 NEXT 3 
30 * RUNNING MICROSOFT GW BASIC 700 LINE (5%. 158)- (542,168) ,,BF 1400 GET (CX-38,CY-17)- 
49." COPYRIGHT 1983 (c) STEVE RIMMER | 710 RETURN (CX+38,CY+17) ‚BACK® 
so cLs 720 *GET CURSOR AND SET UP ARRAYS 1410 PUT (CX-38, CY-17) ‚CURSOR*, DR 
60 KEY OFFISCREEN 2 730 DIM BACK®(75,34), CURSORS(75,34), | 1420 CX=CX-CS 
70 READ AB ı IF ABc>"END INTRO“ THEN SCOREE(S0, 111), TUNE® (255), 1430 GOSUB 930 
PLAY A® ı S0TO 70 ı ' REM OUT SCROLLEKSO, 111) 1440 IF TPOS (256 THEN TPOS=TPOS+1 
THIS LINE TO DISABLE INITIAL TUE | 740 Ck=150 ı CY=A+48 ı Lx=CK ; LY=cv 1450 RETURN 
80 cLs 750 GET (500, 134) -(575, 168) ‚LURSOR® 1460 " DO SHARFS 
90 SCREEN 2,1 760 LINE (500, 134)-(576, 168) ,0,BF 1470 LOCATE 22,20 ı IF SHARPa = " 
100 LINE (215,65 )-(375,11@),,B 776 GET (CX-38,Cy-17)- THEN PRINT "There are no sharps 
110 LINE (208,55 )- (388, 128) B (CX+38,Cy+17) .BACK® right now" ELSE PRINT "The 
120 LOCATE 10,30 ı PRINT “ 780 PUT (CX-39,CY-17) ‚URSOR®,OR current sharps are "SHARPS 
TUNESMITH" 790 GET (200, 231-1250, 140) ,SCORE® 1480 Xs="" ı LOCATE 23,20 ı PRINT 
130 LOCATE 11,30 ı PRINT " Version 800 CS=50 "What sharps do you fancy(RETURN 
1.2" 810 Cme="+Rsa" to quit) " ı LOCATE 23,60 ı PRINT 
140 LOCATE 12,30 ı PRINT " A Music 820 RETURN SPACES(10) 
Box" 830 "GET THE CURSOR MOVING CO- 1490 LOCATE 23,60 ı INFUT TSHARPS ı IF 
150 LOCATE 13,30 ı PRINT “for the ORDINATES LEN(TSHARPS) >B THEN 1480 
Columbi 840 CO=InKEY® 1300 IF TSHARPS="" THEN 1540 
160 LOCATE ı. 4 PRINT "by Steve 850 IF FPOS <> TPOS THEN LOCATE 1,35 ı | 1510 FOR C=i TO LENCTSHARPS) ı IF 
Rinmer" PRINT SPACESCLO)N ı LOCATE 1,35 ı INSTR("ACDFG" „MID (TSHARF®, C, 1) )=O 
170 PAINT (295,40) PRINT "Notes " TPOSI ı FPOS=TPOS THEN X#="TURKEY 
TO’ SOOINEXT XıCLs 860 IF C#="8" AND CY>36 THEN CY=CY-4 ı | 1520 NEXT C ı IF X®="TURKEY" THEN 1480 
190 "DATA LIVES HERE SOSUE 930 ı GOTO 840 1330 SHARPS=TSHARPs 
200 DATA "MEMNLS2" 870 IF C#="2" AND CY<ıl6 THEN CY=Cy+4 | 1540 LOCATE 21,20 ı PRINT SPACER(160)1 
210 DATA "020", "ozl 12E" ,"o26", # SOSUB 930 ı GOTO 840 1530 RETURN 
"O2F", "D2R", 026", "02B", 880 IF C#="6" AND CX<SSt TMEN CX=CX+CS | 1560 * HANDLE SHARPS 
1 GOSUB 930 ı GOTO 840 1570 IF CX=150 THEN CX=200 ı GOSUB 930 
890 IF C#="6" AND CX>599 THEN GOSUB 1 FLAG 
220 1340 ı 60T0 840 1580 PUT (7 
900 IF Cs="4" AND CX>1S0 THEN CX=CX-CS | 1590 GOSUB 1460 
“o2c" "OB 1 GOSUB 930 ı GOTO 840 1600 FOR C=i_ TO LEN(SHARPR) 
"O2e"), "O2D“ S10 IF Ca<>"" AND INSTRCHE, CE) <> 1610 SPe=MID® (SHARPS.C. 1) 
230 DATA "END INTRO" THEN GOSUB 1130 ı GOTO 840 1620 S=140- (At L(ASC(EPB) -ASCC"A")) RA) 
240 Amscı ı GOSUB 350 ı GOSUB 410 ı 920 6070 840 1630 IF INSTR("ACG",SP®)=0 THEN U=72 

GOSUB 640 ı GOSUB 720 930 "MOVE CURSOR ELSE U=8S 
250 GOSUB 830 ı GOSUB 1130 940 PUT (LX-38, LY-17) „BACK®,PSET 2 
260 G0TO 250 950 GET (CX-38,CY-ı7)- 1650 
270 "END OF MAIN PROGRAM (CX+38,Cy+171 ,BACK® 1660 "FIRST" THEN FLAG ' 
280 "DRAW A SHARP LWANTS POSITION IN | 960 PUT (CX-38,CY-17) ‚CURSOR®,OR KERLE Ani 73 

S, HORIZ IN UI 970 IF CX>LX AND TPOS“ 256 THEN 1670 RETURN 
290 LINE (U,8)-(U+10,8),0 TPOS=TPOS +1 1680 "END 
300 LINE (U,8-1)-(U+10,3-1) 980 IF CK<LX AND TPOS> 0 THEN TPOS= 1690 CLS ı END 
310 LINE (U,8+1)-(U+10,8+1) Tros -1 
320 LINE (U+4,5-4)- (U+4,5+4) 990 LX=CK 1 LY=CY LEILITLELERTELEIET EEE SEITE 
330 LINE (U+7',8-4)-(U7 „S+4) 1000 RETURN * PROGRAM ENDS HERE  ® 
340 RETURN 1010 "PLACE NOTES CCALLED WITH CX,Cv ® TUNESMITH v1.2 
350 "DRAW A STAFF LWANTS START SET TO POSITION, CS IS SPACE) 
POSITION IN Al 1020 H=Cx 
360 FOR Y=A TO A+3S STEP 8 1030 Pcy 
370 LINE (3,19-(620,Y) 1040 CX=cx+cs 
380 NEXT Y 1050 GOSUB 930 
390 LINE (1,A)-(5,A+32),,BF 1060 PUT (H-38, 33) ‚SCORE®,PSET 
400 RETURN 1070 GOSUB 520 Das Programm besteht aus einem kurzen 
EEE N er a a N Hauptteil (Zeile 10 bis 270) und I8 Unterpro- 
420 LINE (45,A-12)-(45,A+40) 1100 FLAGe="" Iessaı, DER wenn Sail vom Haupt- 
430 LINE (60,A-12)- (6 1110 IF CX5599 THEN GOSUB 1340 programm als auch von anderen Unterpro 
440 CIRCLE (52,A-12),7, 1120 RETURN grammen aufgerufen, Nach dem Spielen der 
450 CIRCLE (45,A+17),28,,3.23,6.25,.55 | 1130 "DISPATCH SECONDARY COMMAnDS Einführungsmelodie, das man durch Änderung 
460 CIRCLE (45,A+16),25,,1.79,2.28..4 | 1140 ON INSTR(CME,CE) GOSUE von Zeile 70 verhindern kann, erscheint der 
470 CIRCLE (53,A+17),16,,6.25,3.25,.4 1010, 1290, 1560, 1680 Einführungstext, und nach einer kleinen Pause 
480 CIRCLE (35,A+40),10,,3.25,6,25 2150 RETURN erfolgt die Verzweigung in die Subroutinen, wo- 
490 CIRCLE (23,A+37),S,,,..3 ı PAINT | 1140 "DEFINE STRINGS TO PLAY NOTES mit dann das eigentliche Programm beginnt. 
(23,437) CWANTS NOTE IN P2 5 = # 
500 CIRCLE (19,A-19,40,,5.35,6.25,.2 | 1170 Q=si-Pra Als erstes werden die Notenlinien (350 bis 400) 
510 RETURN 1180 OT=INT ((0-2)77 und der Notenschlüssel (410 bis 510) gezeichnet. 
520 "DRAW NOTE LWANTS STAFF POSITION 1190 NR=65+1NT (Q- INT (0/7)87) Das Laden des Cursors auf eine Leerstelle des 
IN A,VERTICAL IN P,HORTZONTAL IN 1200 NOTES="0"+ Bildschirms erfolgt in den Zeilen 660 bis 710, 

m nn RICHTSLSTRE (OT), 1)+CHRSNRD die Speicherung in der Variablen CURSORS$ bei 

530 CIRCLE (H,P),12,, 4210 IF INSTR(SHARPS,MIDs (NOTES,3,1)) 720 bis 820. Die Notenlinien sind unter BACK$ 
(H,P+L) 3 PAINT IH, <>0 THEN NOTES=NOTES+" a" abgelegt 

540 LINE (H-11,P)-(H-12,P+24) , „BF 1220 PLAY "MBHNLE"+NOTES E nr h " 

550 LINE (H-12,P+24)- (H+10,P+16) 1230 RETURN Eine Note wird in der Subroutine 1130 bis 1150 

560 RETURN 1240 "PUT NOTES IN MEMORY definiert. Dabei gibt es drei Verzweigungsmög- 

570 *DECODE NOTE LWANTS NOTE IN NOTESI FR ee ge Ua nette lichkeiten. 

"ENOTE® MUST BE OF FORM O<cn> =i HEN TMAX=TPOS ie ii f ini 5 
u ee es 1. Die Subroutine 1010 bis 1120 koordiniert das 
590 IF LEFTS(NDTES, 1)<>"0* THEN 650 NOTES FREE." Notenzeichnen. Die Zeilen 520 bis 560 sind 
600 OCTAVE=VAL (MID® (NOTES, 2,1) 1-2 1280 RETURN FE: One BSEREI SE ESCHER SEN 
610 NOTE=( (ASC(MIDS (NOTES) SL) )- 1290 "RECITE TUNE IN MEMORY lich, in den Zeilen 1160 bis 1230 wird die 

ASC CHA") EA) 1300 FOR J=0 TO TMAx Note als String codiert, und das Unterpro- 
620 IF MIDS(NOTER, 4, 1)="#" THEN 1310 PLAY "MEMNLE">TUNESCH) ‚gramm von Zeile 1240 bis 1280 sorgt für die 

NOTE=NOTE+1 1320 NEXT J Speicherung. 

630 P=212- (ANDTE+ (64K0CTAVE) ) 1330 RETURN % A $ R 3 

640 "GOSUB 3200 1340 "SCROLL LEFT & = be sn u LESBLeUE 

650 RETURN 1350 PUT (CX-38,CY-17) ‚BACK®,PSET ERDE 3 

660 "PRINT THE CURSOR ON THE SCREEN 1360 FOR J=200 TO 600 STEP 50 3. Das Unterprogramm von Zeile 1560 bis 1670 

670 LINE (500, 150) - (525, 153) ,,BF 1370 GET (9-38, 33)-(J+12,140) ‚SCROLL® bewirkt das Definieren der ‘Kreuzchen’ (Er- 
höhungszeichen). | 
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schließend, nachdem der Cur- 
sor irgendwo abgelegt wurde, 
holt das Programm per GET 
den Hintergrund in den Spei- 
cher, wo der Cursor dann in 
BACK$ einkopiert wird. Mit 
PUT und einer OR-Verknüp- 
fung wird der Cursor dann in 
seiner neuen Heimstatt zurück 
auf den Bildschirm geschickt 
und über das vorhandene Bild 
gelegt. Es wird also jedesmal 
auch der Hintergrund, nur mit 
anderer Cursorposition, er- 
neuert, 


Nun singet 


Der Umgang mit Tunesmith ist 
kinderleicht man muß le- 
diglich ein begabtes Kind sein 
Sie tippen RUN, und schon be- 
ginnt die Begrüßungsmelodie 
Ihre Nerven zu strapazieren. 
s finden aber Hinweise im 
Listing, die es Ihnen ermögli- 
chen, die für die Begrüßung 
verantwortliche Zeile mit einem 
Kommentar zu überschreiben, 
wenn Sie sie endlich satt haben 


Der Cursor für den Tunesmith 
ist ein Kreuz. Wenn Sie die No- 
te plazieren wollen, dann er- 
scheint sie im Loch in der Mitte 
des Kreuzes. Die Cursor- 
Steuertasten werden zwar ent- 
sprechend ihrer Bezeichnung 
verwendet, gemäß der Konzep- 
tion von BASICA werden aber 
die Ziffern (Doppelbelegung) 
vom Programm ausgewertet. 
s muß also die Betriebsart 
“Number-Lock’ eingestellt wer- 
den. Das hat auch den Vorteil, 
das man bei PC-Kompatiblen, 
die nicht über die Doppelbele- 
gung Ziffern/Cursor verfügen, 
die normalen Ziffern verwen- 
den kann. Da das Programm 
nur Großbuchstaben als Kom- 
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mandos akzeptiert, empfiehlt 
sich auch das Einschalten von 
‘Caps-Lock’. 
Auf daß eine Note im Faden- 
kreuze erscheine, betätige man 
die ‘+-Taste, 


Alles, was auf dem Schirm ist, 
können Sie editieren. Wenn Sie 
rückwärts über vorhandene 
Noten ‘cursorn’, können Sie ei- 
ne neue Note über oder unter 
die Position einer alten schrei- 
ben. Wann immer eine Note 
auf dem Bildschirm erscheint, 
ist sie auch im Speicher. Auch 
eine neue Note auf dem Schirm 
wird gleichzeitig in das Feld 
TUNE$ übertragen. Andere 
wissenswerte Variablen sind 
TMAX, wo der höchste aktuel- 
le Eintrag in TUNES abgelegt 
ist, und TPOS, ein Zeiger, der 
die Position der Note, die gera- 
de unter dem Cursor ist, an- 
gibt 


Nur drei Buchstaben werden 
als Kommandos gebraucht. 
R(un) verursacht ein Abspielen 
der Melodie, mit Q(uit) verläßt 
man das Programm und mit 
S(harp) setzt man die Kreuz- 
chen, mit denen man Erhöhun- 


gen um einen Halbton kenn- 
zeichnet. Schon wieder was 
Neues! 


Für alle, die kein abgeschlosse- 
nes Musikstudium haben, sind 
jetzt wohl ein paar Erklärungen 
fällig. Ohne irgendwelche Ma- 
nipulationen spielt der Tune- 
smith in der Tonart C. An; 
nommen, Sie plazieren Ihre eı 
ste Note unter die zweite Linie 
von oben (das wäre dann der 
Ton C). Wenn Sie jetzt weitere 
Noten oberhalb der ersten in 
aufsteigender Reihenfolge ein- 
setzen, erhalten Sie eine ganz 
gewöhnliche Tonleiter ... do, 


re, mi, fa und so weiter. Versu- 
chen Sie dasselbe von einer an- 
deren Position aus, werden Sie 
feststellen, daß einige Töne ir- 
gendwie falsch klingen. S 


Sollten 
Sie das übrigens nicht feststel- 
len, brauchen Sie der Kreuz- 
chen-Problematik keine weitere 
Aufmerksamkeit mehr zu 
schenken, Sie Glücklicher 


Wenn Sie somit in anderen 
Tonarten als C musizieren wol- 
len, das heißt also, wenn Ihre 
Tonleiter mit einer anderen 
Note als C anfängt, dann müs- 
sen Sie die verdächtig klingen- 
den Töne korrigieren. Dazu 
wird an der betreffenden No- 
tenlinie ein Kreuzchen ange- 
bracht. SHARP$ kann mit al 
len Noten, bei denen das sinn- 
voll ist (A, C, D, F, G), geladen 
werden, um die folgenden No- 
ten zu erhöhen. Dazu tippt man 
nur ‘S’ ein. Dann malt das Pro 
gramm die Kreuzchen an die 
vorgeschriebenen Stellen in die 
Notenlinien, und alle betroffe- 
nen Töne werden erhöht ge- 
speichert und gespielt. Sie kön- 
nen die Erhöhung (allerdings 
nicht bereits gezeichnete Kreuz 
chen) auch wieder wegnehmen 
Dabei bleiben alle bereits einge- 
gebenen Töne erhöht, alle fol- 
genden aber werden wieder 
normal behandelt 


Sie sehen also, das Ganze ist 
kaum schwieriger als Selbsttan- 
ken, naja, oder ein Reifen 
wechsel. Bei den Schöpfern der 
Musiktheorie können Sie sich 
jedenfalls nicht beklagen, die 
sind alle längst gestorben 


und seid froh! 


Wie gesagt, es mußte viel weg 
gelassen werden, um die 128K 


RAM nicht zu überschreiten 
Dadurch ist das Programm 
aber auch schön kurz. Alle die- 
jenigen, die ihren Computer 
noch nicht so weit haben, daß 
er Programme selber eintippt, 
werden das sicherlich begrü- 
Ben 


Deswegen kann das Programm 
aber auch nur acht verschiede- 
ne Töne verarbeiten. Und auch 
einige Feinheiten der Notation, 
wie Pausen, Verminderungen 
(b) oder ähnliches, kann das 
Programm nicht handhaben 
Es lassen sich keine fertigen 
Notenlinien zurückholen, son- 
dern man kann nur editieren, 
was der Bildschirm gerade an- 
zeigt. Insgesamt darf die Melo- 
die aus 250 Tönen bestehen 
Und, wie ebenfalls bereits er- 
wähnt, die ‘Tunes’ lassen sich 
nicht auf Diskette ablegen 


Ein Teil dieser Einfachheit ist 
auf ein paar seltsame Eigenhei- 
ten des BASICA zurückzufüh- 
ren. Diese treten in Erschei 
nung, sobald das RAM etwas 
voller wird. Wenn Sie das Pro- 
gramm schön bitten, kommt es 
auch bei umfangreichen Varia- 
blen-Operationen mit wenig 
RAM aus. Allerdings wird für 
das _Aufvordermannbringen 
des dabei anfallenden Mülls 
(Garbage klingt lediglich. ele- 
ganter, meint aber dasselbe) 
ungeheuer viel Zeit verbraucht 
So kann das Zeichnen einer 
Note bis zu 30 Sekunden 
dauern! 


Weil das Programm aber so 
fantastisch modular ist, lassen 
sich sehr einfach Erweiterun- 
gen dazubasteln. Was natürlich 
nur Sinn hat, wenn man auf 
256K aufgerüstet hat. Zu- 
nächst aber mal: Let it roll! 


Andreas Stiller 


ZX 81: 
8K intern 


Ohne Steckverbindungen, ohne 
Wackelkontakte und dadurch 
bedingte Systemerashs — nur 
ein Chip, der direkt anstelle des 
internen 1K-RAM_ eingelötet 
beziehungsweise gesteckt wird. 


Nach dem Motto: alt 'raus, neu 
’rein — und zwar den brand- 
neuen 8K»8-DRAM IMS 
2630815 von inmos — und 
schon ist man fast fertig. Dazu 
muß natürlich zuerst das Gerät 
geöffnet werden; die Befesti- 
gungsschrauben befinden sich 
zum Teil unter den aufgekleb- 
ten Gummifüßchen. Danach 
kann die Platine losgeschraubt 
werden. Wenn man die Tasta- 
turfolie aus den Steckleisten 
zieht, steht die Platine für die 
folgenden Operationen frei zur 
Verfügung: 


Als erstes müssen Sie, wie ge- 
sagt, das alte RAM (IC4) ent- 
fernen. Falls das IC ohne Sok- 
kel eingelötet ist, muß es wohl 
‚oder übel geopfert werden. Mit 
einem Seitenschneider oder ei- 
ner Säge kann man die Pins 
durchtrennen und dann einzeln 
auslöten. In einigen Ausfüh- 
rungen hat man es nicht nur 
mit einem 1C4 zu tun, sondern 
mit zwei kleineren, IC4a und 
IC4b, die natürlich beide ein- 
schließlich eventueller Sockel 
auszubauen sind. Vor dem Ein- 
bau eines 28-poligen Sockels 
müssen Sie vier Leiterbahnen 
unterbrechen und vier Verbin- 
dungen herstellen (Pinbelegung 
bezieht sich auf den 28-poligen 
Sockel): 


Oberseite (Bild 2) 

— Bahn zwischen Pin (20) und 
(22) unterbrechen, Falls das 
IC4 schon einen 28-ger 
Sockel hat, der diese Bahn 
überdeckt, muß der Sockel 
an dieser Stelle ausgekratzt 
oder gefräst werden. 


— Pin (2) von 5V anhängen 

— Brücke LI verbinden 

— Falls vorhanden, Brücke L2 
trennen 

Unterseite (Bild 3) 

— Pin (23) von WR abtrennen 

— Pin (23) an All legen 

— Pin (2) an Al2 legen 

— Pin (22) an RD legen 

— Die Durchkontaktierung 


zwischen Pin (1) und Pin 
(28) von der breiten SV- 
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13 14 15 16 17 


vourm,s 
ooooo 


Bild 1. Schaltungsänderung 


Bahn abtrennen und die 
Bahn wieder an 5V legen 
(zum Beispiel an R17). 


Schließlich kann das neue 
DRAM — möglichst mit 
Sockel — eingelötet werden. 


Damit ist man schon fertig, ob 
man es glaubt oder nicht, und 
braucht nur das Gerät wieder 
zusammenzubauen — nicht 
vergessen, den Tastaturfolien- 
anschluß wieder sorgfältig in 
die Steckleisten zu schieben. 


Der Stapellauf 


Jetzt wird der Rechner ans 
Netzteil angeschlossen, und 
nach einigen Sekunden meldet 
er sich — hoffentlich — in ge- 
wohnter Weise mit dem Cur- 
sor. Andernfalls hat das 
Sinclair-‘Schiff” ein Leck, und 
Sie müssen es nochmals ausein- 
anderbauen, um die durchge- 
führten Veränderungen zu 
überprüfen. 


Wenn nach dem Start der Cur- 
sor erscheint, heißt das, daß zu- 
mindest die unteren circa 150 
Speicherplätze o.k. sind. Um 
einen Überblick über die Funk- 
tionstüchtigkeit der übrigen 
Speicherplätze zu erhalten, 
kann man sich die Systemvaria- 
ble RAMTOP anschauen. Das 
Betriebssystem des ZX 81 testet 
nämlich am Anfang den gesam- 
ten RAM-Speicher und setzt 
RAMTOP auf die erste Adres- 
se, an der kein RAM mehr vor- 
handen ist. Bei einem korrek- 
ten 8K-RAM ergibt sich dem- 
nach: 


000000 


Bild 2. Oberseite Bild 3. Unterseite 
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Startadresse = 16384 
+ 8K = 812 
= RAMTOP = 4576 


Der Wert von RAMTOP steht 
in den Speicherplätzen 16388 
und 16389, kann also mit dem 
Befehl: 


PRINT PEEK 16388 + 
256«PEEK 16389 


angezeigt werden. Wenn dann 
die Zahl 24576 auf dem Bild- 
schirm erscheint, ist der Stapel- 
lauf erfolgreich beendet, und 
man kann sich dem eisgekühl- 
ten Sekt zuwenden. 


Der IMS 2630 


Zum Schluß noch ein paar An- 
gaben über das sich so nahtlos 
einfügende dynamische RAM: 


Bild 4. ZX 81 mit dem neuen IC 


— 8K x 8, also Byte-weise or- 
ganisiert 


— Hochgeschwindigkeitszu- 
griff in 150 bzw. 200 ns 


— 28 Pins im JEDEC Stan- 
dard 

— integriertes Refresh-Regi- 
ster, das lediglich Refresh- 
Enable-Impulse (aktiv low) 
an Pin 1 benötigt 

— nur eine Betriebsspannung: 
5Vv 

— Chip Select und Adresse ge- 
latched 

— Hochgeschwindigkeitskon- 
trolle für Output Enable 

— kleiner Leistungsbedarf: 
30 mW Standby 
300 mW Betrieb 

— Preis: etwa 70,— DM 


Bezugsquelle: 

Fa. inmos GmbH 
Untere Hauptstr. 7 
8057 Eching 


Lassen Sie Ihren 16K-Spectrum 


wachsen 


Udo Bartz 


Welche geheimnisvollen Teile werden wohl in den Spectrum einge- 
baut, wenn man ihn zur Erweiterung einschickt? Wo bekommt 
man sie? Aufmerksame Leser haben die Lösung schon der Ant- 
wort auf einen Leserbrief in c't 1/84 entnehmen können. Jetzt 
holen wir noch die komplette Einbauanleitung nach. 


In der Grundversion stellt Ih- 
nen der Spectrum nicht etwa 16 
KByte Speicherplatz zur freien 
Verfügung, sondern nur unge- 
fähr die Hälfte davon. Der Rest 
wird intern für den Bildspei- 
cher, für Farbbefehle, die User- 
defined-Graphic und so weiter 
verbraucht. Allein der Bildspei- 
cher benötigt schon mehr als 6 
KByte vom RAM. So gerät 
man mit etwas längeren Pro- 
grammen sehr schnell an die 
Grenzen des Machbaren, und 
wer vielleicht vom ZX-81 her 
sichere 16K gewohnt war, wird 
sich etwas einschränken müs- 
sen. 


Der Anbau 


Die Erweiterung des freien 
Speicherbereiches ist beim 
Spectrum fast ein Kinderspiel. 
Alles, was Sie benötigen, sind 
ein Kreuzschlitzschraubenzie- 
her und zwölf integrierte 
Schaltkreise. Der Computer ist 
ansonsten bereits vom Herstel- 
ler mit entsprechenden Fassun- 
gen für die Speichererweiterung 
vorgerüstet. 


Zunächst aber müssen Sie einen 
Blick ins Innere Ihres Spectrum 
tun, um zu erfahren, ob die 
hier beschriebene Erweiterung 
bei Ihrem Computer möglich 


c't 1984, Heft 3 


ist. Das trifft zwar in den mei- 
sten Fällen zu, aber sehen Sie 
erst nach, bevor Sie sich die ICs 
anschaffen. Arbeiten Sie am 
offenen Gerät nur mit heraus- 
gezogener Stromversorgung, 
wenn Sie die ICs einsetzen wol- 
len. 

Lösen Sie die fünf Schrauben 
am Boden und heben langsam 
und vorsichtig das Oberteil 
hoch, um die Tastaturfolie 
nicht zu beschädigen. Sie 
kommt in zwei unterschiedlich 
breiten’ Bahnen aus dem Ober- 
teil und führt in zwei Stecklei- 
sten hinein. Ziehen Sie sie dort 
heraus und legen dann das 
Oberteil beiseite. Auf der Ihnen 
zugewandten Seite der Platine 
muß unten rechts ISSUE TWO 
aufgedruckt sein. Falls Sie die- 
se Bezeichnung dort nicht ent- 
decken, dann haben Sie ledig- 
lich einen vielleicht interessan- 
ten Einblick in Ihre Wunderki- 
ste genießen können, ansonsten 
aber müssen Sie den alten Zu- 
stand wiederherstellen. 

Für den ISSUE TWO Besitzer 
wird es jetzt ernst. Besorgen Sie 
sich die in Bild 1 — außer der 
Z80A CPU — angegebenen 
Chips und setzen diese entspre- 
chend der Skizze in die Fassun- 
gen ein. 

Folgendes müssen Sie dabei un- 
bedingt beachten: 


Die Spannungsversorgung muß 
herausgezogen sein, die Chips 
könnten sonst beim Einsetzen 
zerstört werden. 


Alle Chips müssen mit der Ge- 
häusekerbe in die gleiche Rich- 
tung zeigen, und zwar in die 
gleiche Richtung, in die auch 
die Kerbe der Z80ACPU 
zeigt. 


Achten Sie beim Einsetzen in 
die Fassung auf richtigen Kon- 
takt und darauf, daß keiner der 
Anschlußpins verbogen wird. 


Sicherheitshalber können Sie 
sich noch kurz an der Wasser- 
leitung oder dem Schutzkon- 
takt der Steckdose erden, bevor 
Sie die acht Speicherbausteine 
einsetzen (CMOS — Sie wissen 
schon). 


Nach all der Aufregung stecken 
Sie jetzt die beiden Folienbah- 
nen in die entsprechenden 
Buchsen, legen das Oberteil lo- 
se auf, legen die Betriebsspan- 


nung an und geben wie folgt 
ein: 


POKE 65535,55:PRINT PEEK 
65535 ENTER. 


Steht oben links im Bild die 
Zahl 55, dann haben Sie es ge- 
schafft, und Ihr Spectrum ver- 
fügt jetzt über stolze 41515 
freie Bytes. Schrauben Sie ihn 
wieder zusammen, denn mehr 
ist nicht zu tun. Sollte das Sy- 
stem zusammenbrechen, dann 
haben Sie etwas falsch gemacht 
oder aber defekte Chips ge- 
kauft. Zum Schluß sollten Sie 
die Funktion aller Tasten kon- 
trollieren, da Probleme auftre- 
ten können, wenn die Folien- 
bahnen nicht exakt in den 
Steckerleisten sitzen. 


Bezugsquelle für die Speicher- 
ICs: 


Fa. Gregor, Bahnhofstraße 17, 
8024 Deisenhofen 


PREIS ca. 100,— DM, 


b Z80A 


8x TMS 4532 
oder M3732L 


Brusısr] ß 141532 ] 


415157 


3 741500 


Bild 1. IC-Bestückung für die Speichererweiterung 


fi c’t-Praxistip 


3072 Bytes, 


Eckart Steffens 


die nicht flüchten 


Eine Speichererweiterung von 3 KByte für den VC-20 ist leicht in 
das Gerät einzubauen: in der alten Version (große Platine) durch 
6 RAM'’s 2114, in der neuen VC-20 Version (kleine Platine) durch 
2 RAM’s 6116 LP-3 (im Gerät verwendete Type: Am 9128-20 PC). 


Da der VC-20 in der neuen Ver- 
sion verbreiteter ist, wird der 
Einbau für diese Version be- 
schrieben. Die Bezeichnungen 
und Leitungen, sonstigen IC’s 
und deren Benennung sind 
— gottlob — bei beiden Gerä- 
teversionen gleich und gelten 
also auch für die alte Version. 


Setzt man eine Speichererweite- 
rung von 8 KByte oder mehr 
ein, so sind die zusätzlichen 3 
KByte von BASIC direkt nicht 
mehr nutzbar. Auch dann 
lohnt sich jedoch diese Erweite- 


Pins #18 und #20 der IC’s 
werden vorher waagerecht ab- 
gebogen, miteinander verbun- 
den und dann wie nachstehend 
beschrieben angeschlossen. 


Im Rechner bestehen folgende 
Verbindungen auf der Leiter- 
platte: 


1. von UC4 Pin #12 auf UD9 
Pin # 2 


2. von UC4 Pin #13 auf UD9 
Pin # 3 


3. von UC4 Pin #14 auf UD9 
Pin #11 


Bild 1. Anschlüsse an UC4 und UD9 


(Mit einem Ohmmeter zu 
überprüfen). 


Diese drei Leitungen verriegeln 
intern den Zugriff auf die zu er- 
gänzenden 3 KByte und sind 
daher direkt vor IC UD9 zu 
unterbrechen, Die nun freien 
Pins #2, 3, 11 von UD9 sind 
mit +5V (Pin #1 oder #16, 
UD9) zu verbinden. UC4 
(SN74LS138) wird nunmehr 
dazu verwendet, unsere zusätz- 
lichen Speicherchips anzusteu- 
ern. Die abgebogenen An- 
schlüsse der 6116 sind daher 
mit UC4 zu verbinden, und 
zwar wie folgt: 


1, UC4 Pin #12 an den 6116 
über U1S, gemeinsam an 
Pins #18 und #20. 

2. Je eine Diode wie skizziert 
an Pins #13 und #14 von 
UCA4. 


3. 10KOhm an Pin #16 von 
UC4, Dioden und Wider- 
stand verbinden. 


4. Diesen Punkt mit Pins #18 
und #20 des anderen 6116 
(über U14) verbinden. 


. Zur Verbindung zwei Stücke 
dünnen Schaltdraht (ca. 20 
cm) verwenden. 


u 


Evtl. vorhandene Speicherer- 
weiterungskartusche entfernen 
und Gerät einschalten. Dann 
muß sich der VC-20 mit '6655 
Bytes free’ melden. 


Fehlermöglichkeiten: 


Weniger Bytes free: 

Eines der RAM's wird nicht or- 
dentlich decodiert. Prüfen Sie 
die Anschlüsse zu UC4. Sind 
alle Lötpunkte an den aufge- 
setzten RAM’s in Ordnung? 


rung auf jeden Fall, denn dieses 
RAM ist über PEEK und 
POKE erreichbar und dient als 
sicherer Bereich für Maschi- 
nenprogramme und USER- 
Routinen, die neben BASIC 
verfügbar sein sollen und vor 
diesem geschützt sind. Der 
Adreßbereich ist (dez) 1024 bis 
4095. 


Es bietet sich zudem die Mög- 
lichkeit an, diese 3K RAM mit 
einem Mini-Akku zu puffern, 
da es sich um CMOS-Typen 
handelt. Somit werden Maschi- 
nenprogramme und User-Rou- 
tinen nicht flüchtig. 


Die RAM’s werden huckepack 
direkt auf die beiden bereits auf 
der Platine vorhandenen IC’s 
U14 und UIS5 gelötet. 


VORSICHT! Benutzen Sie ei- 
nen kleinen Lötkolben, und lö- 
ten Sie sicher und zügig. Die 
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Bild 3. Anschlußplan — zur Akkupufferung Pin 24 der RAM-ICs ab- 
biegen und wie eingezeichnet anschließen. 


Schirm zeigt Unsinn: 


Auch hier stimmt die Decodie- 
rung nicht. Die neuen RAM’s 
werden gleichzeitig zu den be- 
reits vorhandenen abgefragt; 
daher erhält der Datenbus fal- 
sche Signale. Prüfen Sie die 
Unterbrechungen der Leiter- 
bahnen vor UD9 (Falsch? 
Nicht unterbrochen?). 


Um ganz sicher zu gehen, sollte 
der in c't 1/84 erschienene 
VC-20 RAM-Test durchgeführt 
werden. 


Erforderliches Material: 


2 statische CMOS RAM 6116 
LP-3 (LP=Low Power) 


2 Dioden IN4148 oder 
1N 4448 

1 Widerstand 10 kOhm 0,125 W 
Gesamtkosten: ca. 30 DM U 
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f Grundlagen 


Rolf Keller 


V/O-Techniken 


Der Druck im 
Hintergrund 


Prinzipiell kann man jede gewünschte Ein-/Ausgabe bewerkstelli- 
gen, indem man die entsprechenden W/O-Ports einfach mit einer 


passenden Befehlsfolge ‘betätigt’. 


Bei höheren Ansprüchen muß 


man jedoch auf spezielle Techniken bei Soft- und Hardware zu- 


rückgreifen. Dies ist zum Beispiel 


der Fall, wenn parallel zu einer 


Ein-/Ausgabe noch andere Vorgänge ablaufen sollen, oder wenn 


harte Zeitforderungen eingehalten 


Ganz grob kann man die ge- 
bräuchlichsten 1/O-Verfahren 
in drei Klassen einteilen: in die 
programmgesteuerten, in die 
interruptgesteuerten und in die 
DMA-Verfahren. 


Zwischen allen drei Klassen 
gibt es Gemeinsamkeiten und 
Mischformen; die hier vorge- 
nommene Einteilung sollte da- 
her nicht ‘zu eng’ gesehen wer- 
den. 


Zunächst werden die pro- 
grammgesteuerten Verfahren 
behandelt. Einen Schwerpunkt 
bildet die Pufferungstechnik, 
die auch bei anderen Verfahren 
von grundlegender Bedeutung 
ist. 


Ganz 
Die programmgesteuerte Ein-/ 
Ausgabe ohne Pufferung ist 
das einfachste Verfahren. Hier- 
zu sind keine besonderen Hard- 
ware-Voraussetzungen erfor- 
derlich; jeder Rechner be- 
herrscht dieses Verfahren mit 
Hilfe eines geeigneten Pro- 
gramms. 


Das Prinzip wird hier am Bei- 
spiel einer Druckerausgabe ge- 
zeigt. Um das Ganze möglichst 
leicht lesbar zu machen und um 
nicht das Wesentliche in Bits, 
Bytes und Carryflags unterge- 
hen zu lassen, werden die Bei- 
spielprogramme zunächst in 
BASIC formuliert. Zum ‘Ein- 
tippen’ sind diese Beispiele nur 
bedingt geeignet. Erstens ist 
BASIC für diese Art Program- 
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werden müssen. 


me oft zu langsam, und zwei- 
tens muß im konkreten Fall 
wohl immer eine Anpassung an 
den benutzten BASIC-Dialekt 
und an die vorhandene Hard- 
ware erfolgen. 


Will man in BASIC einen 
String A$ ausdrucken, so 
schreibt man einfach "PRINT 
A$”, Was tut nun der Interpre- 
ter bei dieser Anweisung? Er 
läßt ein Unterprogramm (UP) 
in Maschinensprache ablaufen, 
welches in BASIC etwa wie das 
in Zeile 1000 beginnende UP in 
Bild 1 aussähe, 


Das UP 1000 gibt den String 
A$ zeichenweise aus, indem das 
jeweils links stehende Zeichen 
des Strings abgeschnitten, in Z 
zwischengespeichert und mit- 
tels UP 1100 auf den Drucker 


gegeben wird. Dieser Vorgang 
wird in einer Schleife wieder- 
holt, bis der String A$ die Län- 
ge Null erreicht, also komplett 
ausgegeben ist. Die Länge der 
ausgebbaren Strings ist bei al- 
len verwendeten BASIC-Routi- 
nen auf 255 Bytes beschränkt. 


Das UP 1100 enthält die nöti- 
gen Anweisungen für die Aus- 
gabe eines einzelnen Zeichens 
(in Z). Diese Anweisungen sind 
stark von der jeweiligen Schal- 
tung des Rechners und vom 
Typ des Druckers und des In- 
terfaces abhängig. Im hier an- 
gegebenen Beispiel wird ein se- 
rieller Interfacebaustein (8251) 
mit der Statusadresse 96 und 
der Datenadresse 94 vorausge- 
setzt, Der Drucker meldet seine 
Bereitschaft über die Interface- 
leitung DSR. 


In Zeile 1101 wird mit der INP- 
Funktion das Statusbyte des 
8251 gelesen. Aus diesem Byte 
werden durch die AND-Opera- 
tion die zwei interessierenden 
Bits herausgeholt: Bit ® (8251 
ready) und Bit 7 (Drucker 
ready). Die Ausgabe eines Zei- 
chens darf nur dann erfolgen, 
wenn sowohl das Interface als 
auch der Drucker ‘ready’ sind. 
Darauf wartet das Programm 
in einer Schleife (Zeile 1101). 
Dann wird (in Zeile 1102) das 
Zeichen ausgegeben. Einige 
Rechner arbeiten mit dem soge- 
nannten ‘memory mapped 
1/0’; Rechner mit den CPUs 
der Familien 65xx oder 68xx 
verfahren ausschließlich so. In 
diesem Fall sind die Portadres- 
sen echte 16-Bit-Adressen und 
bestehen aus 4 (statt aus 2) 
Hex-Ziffern.. Man benutzt 
dann PEEK und POKE anstelle 
von INP und OUT. 


Man sieht, daß in dem UP 1100 


f 
iBaR IF 
1662 Z=ASCHAS) 
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1005 
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sosue 1100 
GOTO 1aB1 
RETURN 
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ar 4,z 
RETURN 
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RETURN 


BE HEN OO lebe ] 


At= RIGHTS(ASLENCASI-1) 


REM Drucher-Treiber ' 
IF <INPC6) AND &H81> <> &H81 THEN GOTO 1181 


REM Initialisierung 
QUT 8,8 : 
OUT 6.&HCE : OUT 6,8427 


Bild 1. Einfache programmgesteuerte Ein-/Ausgabe 
De u Ma a Br m be Fe ne nd 


QUT 6,8 : OUT 6,8448 


(und, mit Ausnahme des Initia- 
lisierungs-UPs 1200, nur in die- 
sem!) alle hardwarespezifi- 
schen Besonderheiten für die 
Druckerausgabe berücksichtigt 
werden. Es hat ausschließlich 
die Aufgabe, ein einzelnes Zei- 
chen auf dem Drucker auszuge- 
ben. Alle höheren Funktionen, 
angefangen bei der Ausgabe ei- 
nes Strings, werden durch über- 
geordnete UPs erledigt. Diese 
bedienen sich dabei stets des 
UP 1100, das gewöhnlich 
‘Druckertreiber’ genannt wird. 
Nur durch Austausch des 
Druckertreibers und des Initia- 
lisierungs-UPs gegen andere 
kann man die Ausgabe auf ein 
anderes Gerät *umlenken’. Da- 
mit der Druckertreiber erfolg- 
reich arbeiten kann, muß ein- 
malig vor der allerersten Aus- 
gabe das Initialisierungs-UP 
1200 aufgerufen werden. 


Das eben geschilderte Verfah- 
ren wird in den Betriebssyste- 
men der meisten Personalcom- 
puter fast ausschließlich ver- 
wendet. Sein großer Vorteil 
liegt in der Einfachheit. Nach- 
teilig ist, daß die maximal mög- 
liche Geschwindigkeit von 
Rechner und Drucker nicht 
ausgenutzt werden kann. 


Etwas raff 


Warum arbeiten Rechner und 
Drucker bei dem Verfahren 
nach Bild 1 nicht mit voller Ge- 
schwindigkeit? Immer, wenn 
das Programm in der Warte- 
schleife (Zeile 1101) ‘arbeitet’, 
hat der Rechner quasi Leerlauf. 
Ebenso gibt es Zeitpunkte, zu 
denen der Drucker untätig war- 
tet. Dies geschieht dann, wenn 
er zwar ‘ready’ ist, das Pro- 
gramm sich aber gerade nicht 
im Druckertreiber *aufhält’. 
Auch der Druckvorgang wird 
also auf längere Sicht verlang- 
samt. Wie stark sich diese Ef- 
fekte auswirken, hängt natür- 
lich vom Typ des Druckers so- 
wie vom Programm ab. Das 
Programm sorgt ja in der Regel 
nicht nur für die Steuerung der 
Ausgabe, sondern es muß auch 
die auszugebende Information 
mehr oder weniger aufwendig 
berechnen, Beim Programm- 
lauf können sich die Wartezei- 
ten von Rechner und Drucker 
in unregelmäßiger Folge ab- 
wechseln, so daß sich im 
Schnitt beide Partner gegensei- 
tig behindern und verlangsa- 
men, Das Programm in Bild 2 
vermeidet diesen Nachteil. 


Bei der Betrachtung des UP 
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2002 GOSUB 2100 
2083 GOTO 2061 


2182 Z=ASCCPUFFER$) 
2185 GOSUB 2206 


2205 S=i 
2264 OUT 4,2 
2205 RETURN 


2303 PUFFER$="" 
2304 RETURN 


2000 lassen wir zunächst die 
Zeilen 2001 bis 2003 außer Be- 
tracht. UP 2000 bewirkt dann 
weiter nichts, als den auszuge- 
benden String A$ an den String 
PUFFER$ anzuhängen. Dieser 
String fungiert als Pufferspei- 
cher; A$ wird ‘in den Puffer 
gebracht’. Das UP 2100 nimmt 
ein Zeichen aus dem Puffer 
und übergibt es an den 
Druckertreiber UP 2200. Im 
Gegensatz zu dem Beispiel in 
Bild 1 wartet der Druckertrei- 
ber in Bild 2 nicht in einer 
Schleife, wenn der Drucker 
nicht ‘ready’ ist. Er springt 
nach jedem Aufruf schnell mit 
RETURN zurück. Dabei mel- 
det er dem rufenden Programm 
mittels der Statusvariablen S, 
ob er das in Z übergebene Zei- 
chen ausgeben konnte (S=1) 
oder nicht (S=®). UP 2100 
löscht das Zeichen im Puffer, 
falls der Druckertreiber die er- 
folgte Ausgabe gemeldet hat 
(Zeile 2105). Auch das UP 2100 
enthält keine Warteschleifen 
und springt bei jedem Aufruf 
schnell zurück, gleichgültig, ob 
es ein oder kein Zeichen aus 
dem Puffer ausgegeben hat. 


Weiterhin muß es so oft aufge- 
rufen werden, wie Ausgaben zu 
erledigen sind. Da man norma- 
lerweise nicht weiß, wie oft das 
ist, muß man UP 2100 ‘auf 
Verdacht’ während des Haupt- 
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REM Aussabe A$ --> PUFFER$ 
IF LEN(AS)+LENKPUFFER$> <= 255 THEN GOTO 2004 


2084 PUFFER$ = PUFFER$ + A$ 
RETURN 


2108 REM PUFFER$ --> Drucker 
IF LEN<PUFFER$)=8 THEN GOTO 2107 


IF S=@ THEN GOTO 2107 
2165 PUFFER$ = RIGHT$CPUFFER$.LENÄPUFFER$)-1) 


2208 REM Drucker-Treiber 
Eu 
2202 IF CINPC6) AND 8481) <> &H81 THEN GOTO 2265 


2306 REM Initialisierung 
2391 OUT 6.0 : OUT 6.0 : OUT 6.0 : 
2382 OUT 6,8HCE : OUT 6,4427 


Bild 2, Programmgesteuerte Ein-/Ausgabe mit Pufferung 
ER rs En ZEN 


OUT 6,4448 


programmes immer wieder auf- 
rufen. Zeile 2101 verhindert, 
daß zu viele Aufrufe zu Fehlern 
führen. 


Bild 3 zeigt, wie ein geeignetes 
Gesamtprogramm aussehen 
könnte. Nach jeder Berech- 
nung eines Ausgabestrings A$ 
wird dieser durch GOSUB 2000 
in den Puffer geschrieben. 


As #...:80SUB 2000 


GosuB 2100 


G0SUB 2100 
AS = „...:60SUB 2000 


A$ = ....:60SUB 2000 


G0SUB 2100 


Bild 3. Einbau der /O-Aufrufe 


in das Gesamtprogramm mit 
Pufferung 


Noch bevor die eigentliche 
Ausgabe auf den Drucker er- 
folgt ist, können weitere 
Strings durch GOSUB 2000 (an 
den Puffer) “ausgegeben” wer- 
den! Das Unterprogramm kann 
also praktisch wie PRINT A$ 
verwendet werden, allerdings 
mit dem entscheidenden Unter- 
schied, daß es nicht durch War- 
teschleifen gebremst wird. Die 
Aufrufe von UP 2100 können, 
wie Bild 3 zeigt, beliebig in das 
Hauptprogramm eingestreut 
werden. Es geht aber natürlich 
nicht darum, so viel Pro- 
grammaufrufe wie möglich im 
Programmtext unterzubringen, 
sondern eine häufige und regel- 
mäßige Ausführung des Unter- 
programmes zu erreichen. Das 
ist durchaus mit einem einzigen 
Aufruf an zentraler Stelle im 
Hauptprogramm möglich. 


Aus der Sicht des Hauptpro- 
gramms ist nach jeder Ausfüh- 
rung von UP 2000 die Ausgabe 
erledigt, ausgedruckt wird in 
Wirklichkeit erst später. Eine 
Momentaufnahme des Puffer- 
inhaltes bei laufendem Pro- 
gramm würde einige auf ihre 
Ausgabe wartende Strings zei- 
gen. Der gerade in der Ausgabe 
befindliche String liegt dabei 
möglicherweise nur noch mit 
seinem Endteil im Puffer, wäh- 
rend der schon ausgegebene 
Anfangsteil aus dem Puffer ge- 
löscht ist. 


Für eine korrekte Funktion 
muß auch hier das Initialisie- 
rungs-UP 2300 einmalig vor 
der allerersten Ausgabe aufge- 
rufen werden. Im Gegensatz zu 
UP 1200 im ersten Beispiel wird 
hier nicht nur die Hardware, 
sondern auch die Software ini- 
tialisiert (Leersetzen des Puf- 
fers in Zeile 2303). 


Ungebunden ... 


Die verbessernde Wirkung des 
Pufferungsprinzips beruht dar- 
auf, daß es die Abhängigkeit 
zwischen Rechner und Drucker 
beseitigt. Diese besteht ja im 
Programm von Bild 1 darin, 
daß sowohl Rechner als auch 
Drucker nicht zu jedem Zeit- 
punkt frei arbeiten können, 
sondern jeder muß mit dem 
Partner schritthalten. Beim 
Programm nach Bild 2 kann 
nun der Rechner zu jedem Zeit- 
punkt eine Ausgabe durchfüh- 
ren (mittels GOSUB 2000); sie 
geht ja in den Puffer, der im 
Gegensatz zum Drucker stets 
‘ready’ ist. Ebenso kann der 
Drucker ungehindert arbeiten, 


denn im Puffer findet er immer 
etwas zum Ausdrucken, selbst 
wenn das Gesamtprogramm ge- 
rade mit anderen Aufgaben be- 
schäftigt ist. Rechner und 
Drucker können also frei mit 
ihrer eigenen Maximalge- 
schwindigkeit arbeiten. 


Die Datenübertragung auf dem 
Umweg mit Zwischenspeiche- 
rung im Puffer kann also 
schneller sein als auf dem di- 
rekten Weg. Dies erscheint zu- 
nächst paradox, doch ist es 
wirklich so! Das Einschreiben 
und Wiederauslesen des Puf- 
fers erfordert (ein genügend 
schnelles Programm vorausge- 
setzt!) weniger Zeit, als ohne 
Pufferung in Warteschleifen 
vergeudet wird. 


Von außen betrachtet, hat es 
den Anschein, als würde das 
laufende Programm gleichzei- 
tig Berechnungen durchführen 
und den Drucker steuern. Das 
kann die CPU natürlich nicht! 
Beide Vorgänge wechseln sich 
zeitlich schnell miteinander ab. 
Im Beispiel wird das durch das 
Einschieben von GOSUB 2100 
in den Berechnungen erreicht. 


In der Datenverarbeitung be- 
zeichnet man einen Puffer, der 
in der beschriebenen Art arbei- 
tet, als FIFO (first in — first 
out). Diejenigen Daten, die zu- 
erst in den Puffer geschrieben 
wurden, werden auch zuerst 
wieder ausgelesen; also ein 
Warteschlangenprinzip. Dies 
ist nicht selbstverständlich; der 
Stack zum Beispiel, der wohl in 
jedem Rechner verwirklicht ist, 
arbeitet als LIFO (last in — 
first out). 


... aber in Grenzen 


Bisher wurden die Zeilen 2001 
bis 2003 des Programms von 
Bild 2 ignoriert. Sie dienen da- 
zu, einen Pufferüberlauf abzu- 
blocken. Es ist klar, daß der 
Puffer voll werden kann, wenn 
über einen längeren Zeitraum 
mehr Ausgaben vom Pro- 
gramm erzeugt werden, als der 
Drucker verarbeiten kann. In 
Zeile 2001 ist eine Puffergröße 
von 255 Bytes vorgesehen. Paßt 
ein Ausgabestring A$ nicht 
mehr in den Puffer, so wartet 
das Programm in einer Schleife 
(Zeilen 2001 bis 2003), bis wie- 
der genügend Platz im Puffer 
ist. Das wird sicher geschehen, 
da in dieser Schleife das UP 
2100, welches Zeichen aus dem 
Puffer entnimmt, ständig auf- 
gerufen wird. 
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5 COBOLD 


IHR Lern- und Proficomputer auf drei Platinen! 


ı Der ideale Einstieg in die Microprozessortechnik 


T COBOLD— ein Computer mit zauberhaften Qualitäten dank eines neuen, 
ratfinierten Hardware-Konzepts und eines sagenhaft komfortablen Be: 
1 triebssystems, Auf drei Platinen. 
— ein Maschinensprache-Computer auf Basis 6502/85002, der auch Text- 
N verarbeitung, BASIC und FORTH kann. 
— der sinnvollste Einstieg in die Microprozessortechnik 
— der Computer für alle — auch Ihre — Problemstellungen, 
— beschrieben mit Bauanleitung in ELRAD 3, 4 + 5/83. 


Lernen auch Sie zaubern wie ein Gobold — steigen Sie ein In die Microprozassor. 
technik mit dem neuen elrad-COBOLD-System! Fordern Sie Prospekte an! 


Die Komplett-Ausstattungen: 
GRUNDVERSION: (CIM 65-Prozessorkarte, Basis- und TD-Platine) mit CPU 6802. 
RIOT 6532, 2K RAM, Monltor-EPROM, Basisplatine bestückt mit 1 Federleiste, 
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Bausatz DM 298,— 
uk tz mit tortiger CPU-Karte DM 389, 
ortig aufgebautes System DM 449,— 
| ERWEITERTE VERSION (Grundversion mit 4K RAM, 3x RIOT 6532, Baslsplatine mit 
5 Federleisten). 
Bausatz DM 398,— 
mr Bausatz mit fertiger CPU-Karte DM 498,— 


Fertig aufgebautes System 
ua NETZTEIL für den COBOLD Im Steckergehäuse DM 49,— (Bausatz) bzw. DM 86,— 
(fertig) (auch für c'-Terminal geeignet) 
r DAS HANDBUCH für den COBOLD: „8502/65002 Maschinensprache" von C. Pers 
son DM 48, 


Intelligentes Terminal \ 
mit professionellen Attributen: 


(Ri {A -Terminal 
DER Terminal-Computer auf Doppel-Euro-Karte 
mit oder ohne integrierter Tastatur! 


— beschrieben In c't Nr. 12/83 und 1/84 
— 6511-Singlechipcomputer mit 6545-Videocontroller 
— 4 KB-Bildwiederholspeicher (scrollbar) 
— Bildformat 80x25 oder 64x20 (per Software umschaltbar) | 
— Zeichenmatrix 8x 11 (bei 80x25) oder 8x 13 (bei 64x20) 
— max, 8 Zeichensätze (Inkl. Blockgrafik) 
— Invers-, Blink-Modus, Breitschrift, halbe Helligkeit 
— serielles Interface (V 24- oder TTL-Pegel) 
— Integrierte Centronics-Schnittstelle 
— Integrierte Spannungsregelung und -wandlung für V24 
— &bit-parallel (ASCII) oder 8x9 Tastenmatrix Tastaturanschluß 
— PREISE: Version A (ohne Tastatur) 
Bausatz DM 449,—; DM 549,— Fertigkarte 
Platinenmaße 233x85 mm 
Version B (mit integrierter Tastatur) 
Bausatz 498,—; DM 639,— Fertigkarte 
Platinenmaße 233x 160 mm 


Prospektmaterlal auf Anforderung! 


m 
m 

(il m 

Endlich 
= ’t-86 
G ıI- 
BEE! Das 1. echte 16-bit-Microcomputer-System 
der Welt (auch) zum Selbstbau! 


Ein Vier-Karten-System, basierend auf dem für 16 bit erweiterten ECB-Bus: 
— echte 16-bit-Rechenlelstung 
— kein neuer, sondern eln weityerbreiteter Bus 
— dadurch bereits existierende ECB-Peripherie-Karten einsetzbar | 
— Betriebssysteme CP/M-86 und MS-DOS Il 
— Komplettpreis unter DM 1500,— 
— vorgestellt In Heft 1,2 + 3/84 von c't — dem neuen Magazin 
für Computertechnik 


Die vier Karten! 


Platine 1: CPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arithmetik-Prozessor, 8259 
Interrupt-Controller, 8 KB Monitorprogramm mit CP/M-86: 
Verlader, 
Komplett-Bausatz DM 298,—; DM 398,— Fertigkarte ' 
Platine 2: VO-KARTE mit V-24-Interface für Terminal-Anschluß, Centronios- 
Schnittstelle, Kassettenrekorder-Interface und Timer. 
Komplett-Bausatz DM 198,—; DM 298,— Fertigkarte 
Platine 3 FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Lauf- 
werken 54, oder 8 Zoll (auch gemischt) mit dem neuen Gontroller- \ 
IC WD 2797. 
Komplett-Bausatz . DM 498,—; DM 598,— Fertigkarte 
Platine 4: 256-KB-RAM-KARTE mit 128 oder 256 KB dyn. RAM (max. 


3 Karten einsetzbar a 768 KB RAM!). 
Komplett-Bausatz DM 498,— (128 KB) bzw. DM 798,— (256 KB), 
DM 598,— bzw. DM 948,— Fertigkarte 
Geplante Ergänzungen: CPU-Karte mit 68000, SASl-Interface, Vollgrafik- 
Karte, 


DM 189,— 
auf Anfrage 


Bus-Karte mit 10 Steckplätzen 
Leerplatinen, Floppy-Laufwerke, Netzteile und Gehäuse. . 


‚Fordern Sie Prospekte an! Wir bieten auch Komplett-Systeme! 


VERSAN! 


er NN (+ Versandkosten) oder par Vorauskasse (V-Scheck oder Überweisung auf Pschkto Han 142828-308, keine Versandkosten). Ausland nur gegen Voraus 
1—+ zahlung (+ DM 15,—- Versandkosten). Alle Preise Inkl. MwSt. Händlerantragen erwünscht. 


3 „eı8 Pi ] Wir stellen aus: Stand 4030/Halle 4 
nel 

PER ’ 

2 =:c J 


MARFLOW- coOMPUTING an. 2 


Brüderstraße 2 - 3000 Hannover 1 - Telefon 05 11/3260 98 


@ Grundlagen 


Als Gegenstück zum Puffer- 
überlauf kann auch ein Unter- 
lauf eintreten, d.h. der Puffer 
ist fast immer leer, weil er 
schneller geleert als gefüllt 
wird. Zeile 2101 verhindert, 
daß dies zu einem Fehler führt. 


Bei Über- oder Unterlauf muß 
nun notgedrungen doch einer 
der Partner warten, bei Über- 
lauf der Rechner, im anderen 
Fall der Drucker. Der jeweils 
andere Partner kann jedoch 
mit Pufferung in jedem Zeit- 
punkt mit seiner eigenen vollen 
Geschindigkeit arbeiten; falls 
weder Über- noch Unterlauf 
eintritt, sogar beide, Dieses 
günstige Ergebnis kann ohne 
eine Pufferung prinzipiell nicht 
erreicht werden. 


Bei einem laufenden Pro- 
gramm werden sich oft Zeiten 
des Überlaufs, des Unterlaufs 
und ‘normale’ Zeiten abwech- 
seln. Dies wird zum einen 
durch die Programmlauflogik 
verursacht, zum anderen durch 
die unregelmäßige Arbeitsweise 
des Druckers. Die Verarbeitung 
von Zeichen wie TAB, LF oder 
FF beschäftigt den Drucker 
teilweise erheblich länger, als 
die Verarbeitung einfacher 
Druckzeichen, 


Von der Theorie 
zur Praxis 
Wie schon erwähnt, sind die 
angegebenen BASIC-Program- 
me nicht unbedingt zum ‘Ein- 
tippen’ geeignet. Sie sind nur 
zur besseren Lesbarkeit in 
BASIC geschrieben. Aber 
BASIC-Interpreter sind ziem- 
lich langsam. Das kann dazu 
führen, daß die Einführung der 
‘schnellen’ Puffertechnik we- 
gen der zusätzlichen UPs im 
Endeffekt eine Verlangsamung 
bewirkt! Beim Einsatz schneller 
Hochsprachen, wie etwa Com- 
piler--BASIC, Pascal, Forth 
oder C kann man aber durch- 
aus gute Ergebnisse erzielen. 
‚Auch bei einer dieser Sprachen 
wird jedoch die Stringverarbei- 
tung zeitaufwendig sein. Hier 
zeigen Sprachen, die zur Be- 
triebssystementwicklung geeig- 
net sind (Pascal und C), ihre 
Stärke: die Behandlung des 
Puffers durch Pointer-Varia- 
blen anstelle von String-Varia- 
blen bringt erhebliche Zeitvor- 

teile. 


Am leistungsfähigsten ist na- 
türlich in jedem Fall die Ma- 
schinensprache (bzw. Assem- 
blersprache). 
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Grundsätzlich ist auch bei 
Interpreter-BASIC der Einbau 
von _Maschinensprache-UPs 
möglich. Dabei kann man es 
mit einem Trick vermeiden, das 
Gesamtprogramm überall mit 
*GOSUB 2100’ spicken zu müs- 
sen (wie in Bild 3). Man baut 
dazu das UP 2100 (umgeschrie- 
ben in Maschinensprache!) so 
in den Interpreter ein, daß es zu 
Beginn einer jeden BASIC- 
Zeile (unsichtbar) durchlaufen 
wird. Dadurch erreicht man, 
daß UP 2100 ständig in gewis- 
sen Abständen “an die Reihe 
kommt’. 


Auch hier müssen Druckertrei- 
ber und Initialisierungs-UP an 
die vorhandene Hardware an- 
gepaßt werden. 


Am Ende des Gesamtpro- 
gramms darf man nicht abbre- 
chen, bevor man sicher ist, daß 
der Puffer leer ist. Andernfalls 
geht der letzte Teil der Ausga- 
ben verloren. In BASIC könnte 
das etwa lauten: 


9996 IF LEN(PUFFERS)=® 
THEN GOTO 9999 

9997 GOSUB 2100 

9998 GOTO 9996 

9999 STOP 


‚Als Beispiel für die Anwendung 
der Puffertechnik wurde die 
Druckerausgabe gewählt, da sie 
wohl am vertrautesten ist. “Bes- 
sere' Drucker besitzen aller- 
dings oft einen eingebauten 
Puffer, 


Dieser “Hardwarepuffer’ be- 
wirkt grundsätzlich die gleiche 
Leistungsverbesserung wie der 
beschriebene ‘Softwarepuffer’, 
Er ist ihm sogar etwas überle- 
gen, da er keinen Overhead 
durch zusätzliche UPs nötig 
macht. Die Ansteuerung eines 
solchen Druckers mit Hard- 
warepuffer läßt sich durch ei- 
nen Softwarepuffer nur verbes- 
sern, wenn der Hardwarepuffer 
sehr klein ist, 


ya Runde Sache 


Bild 5 zeigt ein Assemblerpro- 
gramm für den Z80, mit dem 
eine besondere Form des Puf- 
ferspeichers, der sogenannte 
“Ringpuffer’, realisiert wird. Es 
besteht aus den vier UPs INIT 
(ersetzt UP 2300), PUFEIN (er- 
setzt UP 2000), PUFAUS (er- 
setzt UP 2100) und DTREIB 
(Druckertreiber, ersetzt UP 
2200). Beim Einsatz dieser UPs 
muß berücksichtigt werden, 
daß sie in der vorgestellten 
Form keine Register retten. 
DTREIB und INIT müssen an 


PUFANF: 


PUFEND: 


Bild 4. Ringpuffer-Prinzip 


die Hardware angepaßt wer- 
den. Die benutzten Arbeitsspei- 
cherzellen, die in Bild 5 direkt 
hinter den Programmen liegen, 
müssen im Schreib-/Lese-Spei- 
cher liegen. Die Funktion der 
ursprünglichen BASIC-Pro- 
gramme aus Bild 2 ist unverän- 
dert übernommen worden. 


Ringpuffer gehören zu den 
Standardwerkzeugen bei der 
1/O-Programmierung, Der we- 
sentliche Vorteil liegt darin, 
daß die Pufferverwaltung (zum 
Einschreiben und Auslesen die- 
nende Befehlsfolgen) sehr ein- 
fach und übersichtlich ist. Ein 
zeitaufwendiges Umspeichern 
des Pufferinhalts, wie es in den 
Zeilen 2004 und 2105 von Bild 
2 laufend geschieht, wird ver- 
mieden. Das Prinzip eines 
Ringpuffers zeigt Bild 4. Der 
Puffer besteht aus einer Anzahl 
aufeinanderfolgender Bytes im 
Speicher.. Schreibt man einen 
String in den Puffer, so werden 
innerhalb des Puffers stets auf- 
einanderfolgende Bytes belegt. 
Falls man dabei das Pufferende 
erreicht, so geht man “im Ring’ 
am Pufferanfang weiter. Puf- 
feranfang und Pufferende be- 
zeichnen also nur die physikali- 
schen Grenzen des Puffers im 
Speicher. Anfang und Ende der 
im Puffer stehenden Daten 


können beliebige Stellen inner- 
halb des Puffers sein. Jede Zel- 
le des Puffers ist gleichwertig 
und hat eine nachfolgende 
Zelle, 


Beim Einschreiben in den Puf- 
fer beginnt man immer unmit- 
telbar hinter derjenigen Zelle, 
in die zuletzt eingeschrieben 
wurde. In der Variablen 
PFEINZ (Puffer-Einschreibe- 
zeiger) steht ständig die Adres- 
se der nächsten zum Einschrei- 
ben freien Zelle. Entsprechend 
steht in der Variablen PFAUSZ 
(Puffer-Auslesezeiger) stets die 
Adresse derjenigen Zelle, die 
als nächste zum Auslesen an 
der Reihe ist. 


Da der Ringpuffer eine feste 
Länge hat, muß man darauf 
achten, daß er nicht weiterhin 
beschrieben wird, wenn er voll 
ist. Ebensowenig darf er ausge- 
lesen werden, wenn er leer ist. 
Den Füllzustand des Puffers 
kann man aus der Stellung der 
Zeiger PFEINZ und PFAUSZ 
zueinander ermitteln. Diese 
‚Auswertung ist programmtech- 
nisch aber nicht sehr übersicht- 
lich. Deshalb wird hier ein se- 
parater Pufferbelegungszähler 
(PUFBLZ) eingeführt. 


Dieser gibt zu jedem Zeitpunkt 
an, wie viele gültige Zeichen im 
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Puffer stehen. Ist mindestens 
eine Zelle frei, darf in die durch 
PFEINZ angezeigte Zelle ge- 
schrieben werden. Danach muß 
der Belegungszähler um I er- 
höht werden, und PFEINZ 
muß auf die nächste Zelle ge- 
stellt werden. Das ist im Nor- 
malfall diejenige mit der um I 
erhöhten Adresse. Wird durch 
diese Adreßerhöhung das 
Pufferende überschritten, so 
ersetzt man sie durch die 
Adresse des Pufferanfangs. 
Das Auslesen von Zeichen aus 
dem Puffer läuft sinngemäß 
ebenso wie das Einschreiben 
ab. 


In Bild 4 ist als Beispiel ange- 
nommen worden, daß beim 
letzten Einschreiben in den 
Puffer der String ‘BEISPIEL’ 
eingeschrieben wurde. PFEINZ 
steht direkt dahinter. PFAUSZ 
steht auf dem dritten Zeichen 
(D), d.h. die beiden ersten Zei- 
chen (BE) sind schon wieder 
ausgegeben worden. Demge- 
mäß hat der Belegungszähler 
PUFBLZ den Stand 6. 


Dies Verfahren sieht zu- 
nächst kompliziert aus, doch 
läßt es sich recht einfach pro- 
grammieren, Es stellt exakt die 
Realisierung eines FIFOs (s. 0.) 
dar. Die ebenfalls weiter oben 
als wesentliche Funktion einer 
Pufferung dargestellte Aufhe- 
bung der Kopplung zwischen 
Rechner und Drucker findet 
sich beim Ringpuffer in der 
Trennung von Einschreibezei- 
ger (PFEINZ) und Auslesezei- 
ger (PFAUSZ) wieder. Beide 
Zeiger können unabhängig 
voneinander über die Puffer- 
adressen laufen. Über- und Un- 
terlauf des Puffers wird über 
den Belegungszähler (PUFBLZ) 
erkannt. 


Als Nachteil eines Ringpuffers 
kann man ansehen, daß er stets 
einen festen Speicherbereich 
belegt. Selbst dann, wenn er 
niemals vollständig gefüllt 
wird, durchlaufen die Zeiger 
PFEINZ und PFAUSZ im 
Laufe der Zeit den ganzen Puf- 
fer. Dieser Nachteil ist aber 
auch mit anderen Pufferprinzi- 
pien nur durch aufwendigere 
Programmierung zu vermei- 
den. 


Bisher ass PesCHrIeBER wie wie 
durch Pufferung die Zusam- 
menarbeit von Rechnern und 
Druckern verbessert werden 
kann. Dabei erreicht üblicher- 
weise der Rechner eine höhere 
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Geschwindigkeit. Nun kann 
man die Sache auch anders her- 
um angehen. Betrachtet man 
eine feste Zeitspanne, so kann 
man einem schnelleren Rechner 
entsprechend mehr Arbeit für 
diesen Zeitraum zuteilen. Dazu 
verwendet man einen FIFO- 
Puffer, den man so groß 
macht, daß er die gesamten 
Ausgaben eines Programms 
komplett faßt. 


Nehmen wir als Beispiel die 
Textverarbeitung. Hat man ei- 
nen Text am Terminal fertig 
bearbeitet und läßt ihn an- 
schließend gepuffert aus- 
drucken, so wird der Rechner 
nur einige Sekunden benötigen, 
um ihn in den Puffer zu schrei- 
ben. Viel zu berechnen ist dabei 
ja nicht. 

Nach der Ausgabe in den Puf- 
fer ist also der Rechner wieder 
frei. Der Bediener kann mit ei- 
nem beliebigen Programm wei- 
terarbeiten und muß nicht auf 
den Drucker warten. Dieser 
druckt inzwischen mit seiner 
Maximalgeschwindigkeit ‘den 
Puffer leer’, was Minuten bis 
Stunden dauern kann. Wäh- 
rend dieser Zeit editiert der Be- 
nutzer zum Beispiel den näch- 
sten Text, 

Von dieser Arbeitsweise leitet 
sich die Bezeichnung ‘Spool- 
ing’ (Simultaneous Peripheral 
Output Online) ab. Im Grunde 
ist dies das ganz normale zuvor 
beschriebene Pufferungsprin- 
zip. Es ist nur ausgedehnt auf 
mehrere Programme bezie- 
hungsweise Programmläufe bei 
gleichzeitiger erheblicher Ver- 
größerung des Puffers. Soll das 
Spooling unabhängig von ei- 
nem Anwenderprogramm funk- 
tionieren, so muß es vom Be- 
triebssystem durchgeführt wer- 
den. Ein Beispiel hierfür ist das 
Hilfsprogramm DESPOOL für 
CP/M. DESPOOL kann einen 
ihm übergebenen Pufferinhalt 
ausdrucken, ohne Rücksicht 
auf das Starten und Beenden 
von Anwenderprogrammen. 


Da die Anwenderprogramme 
nichts von DESPOOL wissen, 
enthalten sie auch keine perio- 
disch erfolgenden Aufrufe wie 
‘GOSUB 2100 in Bild 3. Das 
Betriebssystem CP/M selbst (in 
das sich DESPOOL beim Star- 
ten automatisch einfügt) führt 
diese Aufrufe aus. Dabei nutzt 
es hauptsächlich die Wartezei- 
ten aus, die bei der Bediener- 
eingabe entstehen. Im Dialog- 
betrieb wird ja sehr oft auf Ter- 
minaleingaben gewartet. Prin- 
zipiell läuft dieses Verfahren 
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Bild 5. Ringpufferverwaltung 
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wie in Bild 6 ab. Da der Rech- 
nerspeicher meist nicht genü- 
gend Platz für einen Spool- 
Puffer hat, benutzt DESPOOL 
einen Disk-File als Puffer. Ein 
Anwenderprogramm schreibt 
also seine Ausgaben als Textfile 
auf die Disk, anstatt sie auszu- 
drucken. DESPOOL leert spä- 
ter diesen ‘Disk-Puffer’. Pro- 
grammteile, die Diskettenope- 
rationen enthalten, sind in Bild 
6 nicht mit aufgeführt. 


Im vorliegenden Beitrag wurde 
das grundlegende Prinzip einer 
1/O-Pufferung am Beispiel ei- 
ner Druckerausgabe beschrie- 
ben. Dieses Prinzip findet bei 
allen anspruchsvolleren 1/O- 
Prozessen in mehr oder weniger 
abgewandelter Form Anwen- 
dung. In einem weiteren Bei- 
trag wird als zweites wichtiges 
Prinzip die Verwendung von 
Interrupts für I/O-Zwecke be- 
handelt. DO 


Eingabe Zeichen 
von Tastatur 


Zeichen von 
Tastatur da? 


Bize 


GOSUB 2100 


Bild 6. Prinzip von CP/M-DESPOOL 
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( ©'t-Programm 


Farbige 


Steve Rimmer/Eckart Steffens 


Komfortabler Sprite-Editor für C 64 


Eine der besonderen — und speziell für Spiele herausragenden — Eigenschaften des Commodore 64 
ist die Fähigkeit der Darstellung von Sprite-Grafiken. Da diese jedoch nicht vom Befehlssatz des ’64 


unterstützt wird, ist hierzu eine umständliche und ermüdende Tipparbeit erforderlich. c 


blem zu Leibe gerückt. 


Folgt man dem Handbuch, 
dann erkennt man, daß Sprites 
in BASIC-Programmen durch 
eine Unmenge von Data-State- 
ments festgelegt werden: pro 
Sprite sind 63 Byte erforder- 
lich, die in bestimmten Spei- 
cherpositionen abgelegt werden 
müssen. Jedes Sprite besteht 
aus einer Punktmatrix, die 24 
Punkte breit und 21 Punkte 
hoch ist. Faßt man je 8 neben- 
einanderliegende Punkte als 
Stellen einer Dualzahl auf, 
dann ergibt sich mit der Zuord- 
nung: Punkt gesetzt = 1, 
Punkt nicht gesetzt = 0 ein By- 
te, pro Zeile also 3 Byte. Für 21 
Zeilen benötigt man zur Defini- 
tion des Spritemusters mithin 
63 Bytes. 


Legt man diese Informationen 
in Data-Zeilen ab, dann hat 
man zwar das Sprite-Muster er- 


faßt, aber der Computer er- 
kennt dies noch nicht als Spri- 
te, Die Daten sind daher zu- 
nächst ins RAM zu kopieren, 
einem Sprite zuzuweisen, und 
dem Rechner ist die Anweisung 
zu geben, dieses Sprite einzu- 
schalten und auf dem Bild- 
schirm zu positionieren. All 
diese Aufgaben übernimmt der 
Video-Chip, der hierfür mehre- 
re Steuerregister enthält und 
mit der Basisadresse VIC 

53248 erreicht werden kann 


Ab in den Speicher! 


Der C 64 teilt sein RAM für die 
Sprite-Datenablage in Blöcke 
zu je 64 Byte auf. 255 Blöcke ä 
64 Byte, zusammen also 16 
KByte, können mit dieser Me- 
thode angesprochen werden. Es 
ist jedoch zu berücksichtigen, 
daß nicht alle Blöcke zur 


Sprites auf dem Bildschirm eines normalen Heimfernsehers. Über den HF- 
Eingang kann es schon mal bunt zugehen — statt uni 
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ist dem Pro- 


Sprite-Datenspeicherung be- 
nutzt werden können, da sie 
entweder die Zeropage oder 
den BASIC-Programmspeicher 
überschreiben. Frei jedoch ist 
zum Beispiel der Bereich des 
Kassettenpuffers, den man mit 
Block 13 und unter der Start- 
adresse 832 (13 + 64 = 832) er- 
reicht. Mit SN als Spritenum- 
mer (0 S SN = 7) wie folgt ab- 
gespeichert werden: 


a) Festlegen der Anfangs- 
adressı 
POKE 2040 + 
Blocknummer 


SN, 


b) Abspeichern der Spritedaten 
aus Data-Zeilen: 
FOR J 0T062 
READ Spritedaten 
POKE 64 « Blocknummer 
+ J, Spritedaten 
NEXT 


Werde, Sprite! 


Sprites können per Software 
ein- und ausgeschaltet werden 
Dies übernimmt das VIC- 
Register 21, dessen Bits 0...7 
gesetzt werden müssen, damit 
die Sprites 0...7 erscheinen. 
Dieses erfolgt daher mit: 

POKE VIC + 21,2 1 SN 
Sollen mehrere Sprites gleich- 
zeitig erscheinen, zum Beispiel 
die Sprites Nr. 1, 3 und 5, so ist 
im Argument die Summe einzu- 
setzen: 

POKE VIC + 21, 211 + 

213 + 215 


Quo vadis? 


Sprites werden auf dem Bild- 
schirm mit einer X- und einer 
Y-Koordinate positioniert. Da- 
bei kann X Werte zwischen 0 


und 320 annehmen, Y Werte 
zwischen 0 und 255. Der Null- 
punkt befindet sich in der lin- 
ken oberen Bildschirmecke; die 
Y-Koordinate weist also nach 
unten! Zwei VIC-Register neh- 
men die Werte für X und Y 
auf; für Sprite 0 die Register 0 
(X) und 1 (Y), für Sprite 1 Re- 
gister 2 (X) und 3 (Y), usw. All- 
gemein erreicht man diese Regi- 
ster über: 


POKE VIC+2»SN,X 
POKE VIC+2+SN+1,Y 


Setzen Sie 160 und Y=128, 
so positionieren Sie ein Sprite 
genau mittig auf dem Schirm! 


Hierzu jedoch noch ein Hin- 
weis: Wie alle Register, so sind 
auch die Positionsregister nur 8 
Bit breit und daher mit einem 
Wert von maximal 255 beleg- 
bar. Versuchen Sie nun, bei- 
spielsweise 300 in das X-Regi- 
ster zu schreiben, so wird Ihr 
Rechner dies mit einer Fehler: 
meldung quittieren und das 
Programm abbrechen. Es ist 
daher hier ein neuntes Bit er- 
forderlich; die acht neunten 
Bits für alle acht Sprites füllen 
ein weiteres Register, das 
VIC-Register Nr. 16. 


Zugegebenermaßen klingt dies 
ein wenig kompliziert. Wenn 
Sie wie folgt programmieren, 
kann aber nichts schiefgehen: 

POKE VIC + 2«SN, 

X AND 255 

POKE VIC + 16, 

(INT(X/256) AND 1) « 

(2 1SN) 

POKE VIC + 2+SN 

+ 1, Y AND 255 


Bunt ausmalen 


Für jedes der acht Sprites ist ein 
Register reserviert, mit dem 
man die Farbe dieses Sprites 
festlegt. Dabei wird die Farbe 
durch den Bildschirm-Farb- 
code bestimmt. Es handelt sich 
hierbei um die Register 39 bis 
46 des VIC. Man erreicht sie 
allgemein über: 


POKE VIC + 39 + SN, 
Farbcode 


Mit Komfort 


Sie sehen selbst: Bis ein Sprite 
auf dem Bildschirm erscheint, 
muß ein weiter Weg zurückge- 
legt werden. Die umfangreiche 
Handarbeit kann man sich er- 
sparen, wenn man sie einem 
Programm überträgt, das es ge- 
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stattet, Sprites in vergrößerter 
Form direkt auf dem Bild- 
schirm zu entwerfen, zu editie- 
ren, und das hernach alle Be- 
rechnungen und Zuweisungen 
ausführt, Dies leistet unser 
Sprite-Editor. 


Den Zeichencursor können Sie 
wie gewohnt mit den Cursor- 
steuertasten |, |, — und — so- 
wie HOME über den Bild- 
schirm bewegen und Sprite- 
punkte mit der Leertaste lö- 
schen oder setzen. Ist Ihr Ent- 
wurf fehlgeschlagen, können 
Sie den Entwurfsbildschirm mit 
CLR löschen. Wenn Ihr Sprite 
fertig ist, geben Sie ein ‘X’ ein 
— dann berechnet der ’64 — 
für Sie sichtbar — die Sprite- 
werte, speichert diese unter 
dem angegebenen Namen als 
sequentielles Datenfile auf Dis- 
kette (Laufwerk 8) ab und läßt 


anschließend das von Ihnen 
entworfene Sprite in Original- 
größe über den Bildschirm flie- 
gen. Sollten jetzt noch Ände- 
rungen wünschenswert sein, so 
können Sie das Sprite auf den 
Entwurfsbildschirm zurückru- 
fen oder aber zum Programm- 
beginn (Neuentwurf) springen. 
Zudem wird Ihnen die Mög- 
lichkeit geboten, das Sprite mit 
einer Farbe zu belegen. 
Drücken Sie hierzu einfach eine 
(oder mehrere) Zifferntasten; 
die aufgedruckte Farbe gilt! Je- 
weils dann, wenn das Sprite am 
unteren Bildschirmrand ange- 
kommen ist, wird die Farbe ge- 
wechselt. 


Es gibt wohl nur wenige Pro- 
grammzeilen, die einer aus- 
führlicheren Kommentierung 
bedürften, das meiste erklärt 
sich von selbst. Die Cursorrich- 


16 rem sprite editor 
20 rem 
30 prints 


rusı 


30 forsmitos@B: next) 
St TEEN ers ion I 
78 tors=1to1000: nexts 


108 poke 646, 7! poke 638, 128 
118 restore 


138 next 5 


156 uaiti9B, 11 get zei if zer 
168 44 z86> "2° then 190 
178 rem schirm zeichnen 
188 print chrac147)ch, 


> 


208 print"M space M und cursort 
210 print'm x = ande 

228 for 3 = 1 to 21 

238 print®. 
248 next 3 
250 rem cursor setzen 


as“ *x" then a60 


a1® Poke nu, echar+i2ßt asm "nı 
480 rem feld aendern 


498 Input"spritename"rsn® 


S1B fory= © to 281 K= ubase+(a: 
S2@ for 3= K to K+23ı If pmekly 
536 z= z-1: next 5 

548 rem sprite-werte berechnen 
vr236« Intl v/236)) 
Cu-83538C Int(v/83336) 
v/83336 


128 for j= O to 281 read ai poke 18264), 


190 print TummEEPr ite Meisichnen oder von Wii 


198 pr. int "TRmMRRREEERFERTNBERFEREETEEN 


“ar run off: 
m down: "mr lertı 


ao Pre 1 EN: 't SPRITE EDITOR“ 


88 vic=33B4B: poke vic+B1,dt poke vic+32,01 poke vIc+33,0 
90 x=-11 ym-11 nu=iß2dt echar=3Bi vbase=1024 


at poke SS098+J, 3 


K lesen 7" 


"d* then 980 


en, home, eir”s 


260 print’mmmipoke 631, 17: poke 198, I 
if as= chr&(133) then run 


296 i# as chr&t147> then x=-it ym-11 goto 208 
308 if as= "m" and x)-1 then x=x-1i goto 380 

210 ir a® x(@2 then x=xtlt goto 308 

328 ir ar y> 8 then yay-iı aoto 300 

338 if as "M' and yc2O then yayıl! goto 390 

348 i# as= chr&(32) or as“ chr®(160) then gosub 42D 
338 if as chr&19) then x=-ii ya-it goto 258 

368 if a®= chr&c147) than x=-1t ya-li goto 200 

378 soto 270 

E ‚e0a8)ı rem eursor beuagen 


398 poke nu,echar and 187: nu= vbasetlaßtyasD)+ir« 
408 nu= ubasertaB4yaaB)+lex! echar= peakcnu) 


goto 278 


Sn EEE ite wird berechnetil” 


aaa): ze 23: um © 
>= Bl then u= vrdtz 


Yısass 


588 rem werte in bildschirm schreiben 
598 pr int "ERREEREBEEREEREEEREEERnEE" > 


tung, die man in den Zeilen 
300—330 bestimmt, wird bei 
der Änderung eines Entwurfs- 
bildschirmpunktes in Zeile 450 
neu in den Tastaturpuffer ein- 
geschrieben. So lassen sich Ge- 
raden einfach durch Festhalten 
der Leertaste zeichnen. Möch- 
ten Sie diese “Widerholungsau- 
tomatik’ nicht, löschen Sie ein- 
fach die Befehle POKE 631,A 
und POKE 198,1. Das Pro- 
gramm benutzt Sprite Nr. 2 
und belegt Block 13. Aus Ge- 
schwindigkeitsgründen sind zu- 
meist jedoch keine berechneten 
Werte, sondern Absolutadres- 
sen eingesetzt. 

Sprites werden beim Speichern 
auf Diskette durch den Na- 
menszusatz 

“,sprite’ 

gekennzeichnet und lassen sich 
daher im Directory leicht wie- 


608 printriahtsc® 
S18 printriantse* 
680 printr iontsc® 


630 rem werte in sprite schreiben 
548 poke 832 Ham) ‚bin 

638 poke BB +Hanyd+l, ber 

SER Poke B3B +Camyd+2, ba% 

870 next v 

680 open 3,8,3,"B:"+laftstunsı" "994° .sprite,s.w* 
596 opan19,8,151 inputiH,f1,f2#,43%,#48114 #1=8 then BOB 
708 i# #1 <> 63 then 770 

TIB print"Mprite existient...M 

728 input"ueberschreiben SaHmmmm"73# 


738 14 j86>*ja"tnen B2® 
740 closea 

750 open3,8,3,"@8:1"+leftkans+ 
768 aoto a0o 

770 print"Wiiskattanfehler "fl 
780 print’ueiter? Meertastem 
798 wait197, 60: goto BB 

800 for x= 832 to B32+63 

BIB ym paakkxdt printn3,y","1 
828 poke vic+B1,d: close Biclo; 
830 print ehrt 14@Jchr« 147)"a: 
840 pr int " TEREEEEREENEEEREEEFERERTN| 
850 print'mm + m neustartM 

868 print"M-8 M farben biK - 
870 poxe vic+Bl, di rem sprite 
a80 poxsana2, 13 

898 #or x=50 to poke vier 
300 print" mmM'pmexc 190). 
918 get zei i4 ze= chrat 133) tı 
920 i4 z#ert then zE= chr&c®) 


930 i4 z#schr (28) or z8= chr&(148) then print’M': soto 1090 


948 i# asc(z#)>47 and ascıze)< 
350 goto 880 

350 print chrat 147) 

978 input "spritename"; sns 

n 3,8,3, "0: "+lertstsns+ 
in 15,8, 15: inputwis,#1,#: 
or $= 1 to 69: Inputwa, 
1010 closeat close IS: 

1820 print iskettenfenler 
1038 print "mm" f2e "m" Fas "ı 
1040 close 31 close 15 

1058 print "IM weiter? taste 
1068 wait 196,1: goto 868 
1078 data 83,84,69,86,69,32,92 


1080 data 67,73,65,82,84,32,83.84,69,70,78,69,78,83 


1090 rem schirm mit sprite zei, 


1108 pr int "MEREREETEREUNERNGEEENEEFEREEEEEN" 


1110 print"M space Mund cursor 


1128 print"@ x = ende 
1130 for jei to 63 step 3: for 
1148 su= peek(Bal+jeK) 

1150 for i= 7 to & step -1 


1160 if inttsw/2ti) than sussu 
1178 print".*r 

1188 next it next Kt print! ne: 
1198 x=-14 y=-11 goto 250 


"estracb14D,aD3 
“estrb2) 093 
"+str8663%),0) 


joto 838 


derfinden. Das Programm fügt 
diesen Zusatz selbständig hinzu 
und erkennt ihn auch. Die Be- 
nutzung des Jokerzeichens + 
beim Lesen von Diskette ist zu- 
lässig, ignoriert jedoch diese 
Namenskennung. Wollen Sie 
die abgespeicherten Sprites in 
anderen Programmen aufru- 
fen, können Sie dazu die Sub- 
routine in den Zeilen 
960—1060 komplett überneh- 
men. Die Daten werden dabei 
wieder in Block 13 eingelesen. 


Die Eingabe unseres kleinen 
Programmes, bei der Sie vor al- 
lem auf die richtige Übernahme 
von Leer- und Steuerzeichen in 
den Print-Anweisungen achten 
sollten, erfordert 20 Minuten 
Ihrer kostbaren Zeit, dafür 
sparen Sie mit diesem Pro- 
gramm aber Stunden bei der 
Sprite-*Herstellung’. DO 


t Br 


prite,s,u* 


srantaerae 
druecken * 


next x 
seıis 

pritet *sne 

Inst sprite veraendern" 
yem 


einschalten 


4, xt poke victd, Ki next x 


hen run 


38 then poke VIc+39H2,asc(ze)-1 


“ "834° .sprite,s,r" 
a8. t38,4aK1 14 FIC9® then 1020 
at poke BBl+), at next 5 


Arırti 
um +48 


druecken | 
‚73,77,77,69,82,32,38,22,68 
\chnen 

‚rtasten, home, cir”s 

KO to 2 

-2tliprint"a"r ı soto 1180 


“ts 


=] 
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Reichsnc 
Slimline 5,25" FD von TEC, 


LSI Version 250 KB-1 MB 
‚Alle Drives m. U-Manual, zB. 40 Tr. SS/DD 


‚Auch Halftracking‘ lieferbar! 


Doppel-FD-Gehäuse m. NT, 
Bausatz dio. 


Schaltnetzteile f. Apple 3A 
Schaltnetzteile f, Apple 5A 


FO-Controller f, Apple", 35-80 Tr. SS/DS 
Wir führen EP S O N Drucker ! 


Apple eingelr. Warenzeichen 


der Apple Inc. S.D. Calıf 


ON Eprom-Programmer V 128 für VC-20, C-64 und EX-64 
für Eproms 2508/16/32 und 2758/16/32/64/128. Pro- 
fessionelle Ausführung mit komfortabler Treiber-Soft- 
ware auf Kassette: DM 265,- 


(Q) UNIMENT-C 64-Befehlserweiterung: über 50 zus. Befeh- 
“> le und Funktionen für Assembler, Gentronics-Interface, 
/  Sraphik-, Sprite-, Sound- u. Disketten-Anwendung; mit 

Beispielprogrammen u. ausführl. Bedienungs-Anleitung, 
Kassette DM 99,- 
Diskette zuzgl DM 8, 
UNIMENT-Steckmodul . DM 199,- 


Weiteres aus unserem Programm) 


<= 0.3 - Epromkarten für VC-20 und C-64 
R yf rt - Speicherkarte für VC-20 mit 32 KByte RAM 
und Steckplatz für 16 KByte Eprom 
Info EU 
gegen Hagen Völzke, Ahornallee 4, 8023 Pullach 
Rückporto Telefon 089/79345394 Händleranfragen erwünscht! 


ZX 81 und ZX-Spectrum 


Zubehör von Logitek 


Ickeradapter {ür 2X-Spectrum mit eigenem Betriebssystem LOGITEK LP V2-1, Anschlußfertig für tast 
alle erhältliche Drucker wie EPSON, STAR, OP8O, GP-BO, GP-100, GP-700A und andere 

LPRINT, LIST und COPY sind sofart verfügbar. Dieses Modul biete viele Orucktunktionen, die ein sehr 
komfortables Drucken ermöglichen. Es besitzt Grafikdrucktunktionen, um Bildausschnitte mit wählbarer 
Vergrößerung auszudrucken. Der deutsche Zeichensatz wird automatisch geladen. In Verbindung mit 
(dem 80 K RAM wird das Orucken gepuffet, so dab während des Druckens am Rechner weitergearbeiet 
werden kann. Komplett mit Kabel und ausführlicher deutscher Bedienungsanleitung ... . DM 275,— 
LOGITEK Spectrumgehäuse 

Dieses formischöne schwarz eloxierte Auminiumgehäuse nlmmt den Spoctrum mit Netzteil und Busplat 
ne für $ Erweiterungen auf. Mit EIN/AUS Schalter 

Gehäuse komplett mit Bus DM 238,— 
Busplatine für 5 Karten 

rung von 16 K auf 80 K 
in den Spectrum 

für Issue 2 Spectrum DM 228,— 
für Issue 3 Spectrum 

32 Bit Portmodul 
Über die 32 Leitungen lassen sich elektronische Steuer-, Regel- und Meßschaltungen anschließen, die 
diotale Ein- und Ausgänge haben, 


Für 2X-Spectrum und ZX-81 DM 138,— 
Spectrumstacker DM 14,— 
Gegenstück dazu m T- 


| 54 K RAM Modul fr 681 
schwarz elox. Alugehäuse, flach an den ZX-B1 ansteckbar 


| Port durengeiührt DM 238,— 
ZX-81 Stocker om 12,— 
Gegenstück dazu DM 6— 


Anwender und Systemsoftware auf Kassetten. 


Räumliche Grafik für ZX-Spectrum 
lassen sich mathematische Funktionen räumlich darstellen und anschaulich erkla 
DM 38,— 


Bildspeicher (nur 80 K) 

| RAMDISK (nur 80 X) 

| Anwendungsdomonstration für 2X-81 32 Bit Por 
Datenleorkassetten 030 


jeutsche Beschreibung wird mitgeliefert 
Preise Incl. MwSt, Vers. per Nachn, zzgl. 6,50 DM Porto u. Verpackung ab Lager Berlin 


® Achtung! Neuheiten! Messeverkauf ® 


Besuchen Sie uns bei der Hobbytroni auf dem Stand der Fa. Dahms am 22.26. Februar in Dortmund 


Höft und Lesser GbR 


LOGITEK 'arsı%: #3, 1000 Berin 65 


Telefon (030) 4616492 
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Ergonomische 
Bildschirmgeräte 


Bei einer modernen Computeranlage kommunizieren 
Mensch und Computer mittels Bildschirmgerät; über seine 
Tastatur werden Daten eingegeben und von seinem Moni- 
tor werden die Informationen abgelesen. Deshalb muß das 
Bildschirmgerät besonders bedienungsfreundlich sein 
Ergonomisch, 

ALLGEIER Bildschirmgeräte sind ergonomisch. Die extrern 
flache Tastatur erlaubt eine unverkrampfte Haltung der 
Hände. Auf dem 15-Zoll-Bildschirm erfolgt die Zeichendär- 
stellung leicht lesbar in großer Schrift und ist umschaltbar 
positiv/negativ. Die Bildschirmscheibe ist blendfrei. Das 
Gehäuse kann entsprechend der Sitzposition der Bedie- 
nung geschwenkt werden. 

ALLGEIER Bildschirmgeräte gibt es mit diversen Emula- 
tionen für den Anschluß an verschiedene Computeranla- 
gen. Die komfortable technische Ausstattung kann durch 
Optionen wie deutschen Zeichensatz, Druckeranschluß 
und andere Leistungen ergänzt werden. 


Fordern Sie unser Datenblatt an oder geben Sie uns Ihre 
speziellen Wünsche bekannt. 


ALLGEIER-Geschäftsstellen für Vertrieb und Service: 
4000 Düsseldorf 


Münsterstraße 330 


Tel. (040) 2337.96/97 + Tx 2174 1. (0211) 632071: Tx 8584614 
2800 Bremen 44 6200 Wiesbaden 
Straße 60 Blumenstraße & 


Hans-Bre 
Tel. (0421) 
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3000 Hannover 


8000 München 
Bülowstraße 9 
el. (0561) 776190 Tel. (089) 987438: Tx 5214 25€ 


Auslandsanfragen richten Sie bitte an unsere Zentrale. | 
ALLGEIER COMPUTER GMBH 


2800 Bremen 44 - Hans-Bredow-Straße 60 - Postfach 448209 
Telefon (0421) 4830.44 - Telex 245492 


CEPAC-65: 


Der steuert 
(fast) alles 


Christian Persson 


Software anstelle von festver- 
drahteter Logik — dieses Kon- 
zept liegt unserer CEPAC-Serie 
zugrunde. Mit dem CMOS- 
Einplatinen-Allzweck-Compu- 
ter CEPAC-80 hat c't (in Heft 
1/84) bereits einen recht kom- 
fortabel ausgestatteten Kleinst- 
computer für diesen Anwen- 
dungsbereich vorgestellt. Jetzt 
folgt der CEPAC-65 — ein Mi- 
nimalsystem, das alle Chancen 
hat, Deutschlands preisgünstig- 


ster Steuerungscomputer zu 
werden. 
Das ‘Rechenzentrum’ des 


CEPAC-65 ist die CPU 6502 — 
bekanntlich der weltweit am 
meisten verwendete Mikropro- 
zessor. Die Programmentwick- 
lung für den CEPAC-65 kann 
auf jedem Computer erfolgen, 
der mit dieser CPU ausgestattet 
ist, also beispielsweise auf dem 
AIM-65, einem Apple- oder 
Commodore-Rechner. Selbst- 
verständlich kann man auch ein 
Z80-System mit Cross-Assem- 
bler verwenden. Besonders gut 
eignet sich der in unserer 
Schwesterzeitschrift elrad vor- 
gestellte COBOLD-Computer, 
der auch im Hinblick auf die 
Hardware weitgehend mit dem 
CEPAC-65 kompatibel ist. 


Das ‘C’ in CEPAC-65 weist 
darauf hin, daß der Computer 
vollständig mit CMOS-Baustei- 
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nen bestückt werden kann. Der 
Strombedarf der gesamten Ein- 
heit liegt in dieser Version bei 
nur rund 12 mA (je nach 
EPROM-Typ). Ein weiterer 
Vorzug der CMOS-Version ist 
die höhere Störspannungsfe- 
stigkeit, Darüber hinaus besitzt 
die CMOS-CPU einen erweiter- 
ten und somit leistungsfähige- 
ren Befehlssatz. 


Die CMOS-Version der 6502- 
CPU wird von mehreren Fir- 
men hergestellt — beispielswei- 
se von Rockwell (Typenbe- 
zeichnung: R65C02) und von 
GTE Mierocircuits (Typenbe- 
zeichnung: G65SC02). Die 
Rockwell-CPU besitzt einen 
um vier Befehle größeren Be- 
fehlssatz. Der RIOT-Baustein 
wird nach unseren Informatio- 
nen zur Zeit nur von GTE in 
einer CMOS-Ausführung an- 
geboten (Typenbezeichnung: 
G65SC32). 


Die NMOS-Ausführung unse- 
res Kleinstcomputers stellt et- 
was höhere Anforderungen an 
die Stromversorgung (Strombe- 
darf: rund 250 mA). Wo das 
keine Rolle spielt, kann man 
aus dem ‘CEPAC’ einen beson- 
ders preisgünstigen ‘EPAC’ 
machen. Nach unserer über- 
schlägigen Berechnung läßt 
sich die NMOS-Version für we- 
niger als 80 Mark aufbauen. 


Viel Platz 
für Festprogramme 


In seinem typischen Anwen- 
dungsbereich arbeitet der 
CEPAC-65 mit einem Festpro- 
gramm, das sich im EPROM 
befindet. Ein Arbeitsspeicher 
(RAM) wird natürlich ebenfalls 
benötigt — beispielsweise für 
den Stack, auf dem der Prozes- 
sor beim Sprung in Unterpro- 
gramme die Rückkehradressen 
ablegt, und zur Speicherung 
von Variablen, Allerdings 
braucht der Schreib-/Lesespei- 
cher nicht besonders groß zu 
sein, wogegen das Festpro- 
gramm einen beträchtlichen 
Umfang haben kann. 


Nach diesen Kriterien richtet 
sich die Speicherausstattung 
des CEPAC-65: Als Arbeits- 
speicher stehen 128 Bytes stati- 
sches RAM im RIOT 6532 zur 
Verfügung, die bei geschickter 
Programmierung für die mei- 
sten Anwendungen genügend 
Platz bieten. Die Kapazität des 
EPROM-Bereichs kann beina- 
he jedem Bedarf angepaßt wer- 
den — bei Verwendung des 
EPROM-Typs 27256 lassen 
sich stolze 32 KByte unterbrin- 
gen! 


Wer mit dem auf der Karte zur 
Verfügung stehenden Speicher- 
platz nicht auskommt oder gar 
den CEPAC-65 zu einem grö- 
Beren System ausbauen möch- 
te, sei auf die optionale Aus- 
stattung verwiesen: An der 
Stirnseite der Platine kann man 
eine 64-polige Messerleiste an- 
bringen, an der dann alle wich- 
tigen Prozessorleitungen zur 
Verfügung stehen. Eine zusätz- 
liche Memory-Deselect-Leitung 
erlaubt es, extern eine weiterge- 
hende Adreßdekodierung vor- 
zunehmen und den auf der Kar- 
te vorhandenen Speicher bei 
Bedarf abzuschalten. 


An der Messerleiste liegen übri- 
gens auch alle 16 Portleitun- 
gen, die der CEPAC-65 zur 
Aufnahme von Daten oder zur 
Steuerung angeschlossener 
Baugruppen zur Verfügung 
stellt. Die Ein-/Ausgabe erfolgt 
über den bereits erwähnten 
RIOT-Baustein (RAM, In/ 
Out, Timer) 6532, der zwei 
8-Bit-Ports, einen program- 
mierbaren Interrupt-Timer und 
einen Flankendetektor besitzt. 
Der Timer erweist sich als be- 
sonders nützlich beim Einsatz 
für Steuerungszwecke. Wie der 
RIOT-Chip programmiert 
wird, erläutern wir in dieser 


Ausgabe unter der Rubrik ‘c't- 
Applikation’. 


Für den CEPAC-65 haben wir 
zwei Platinenversionen vorge- 
sehen: Version A hat die Ab- 
messungen 100x 80 mm (halbes 
Europaformat) und ermöglicht 
besonders platzsparende An- 
wendungen. Ein Lochraster- 
streifen von 38x4 Lötpunkten 
erlaubt es dennoch, Steckver- 
binder und sogar Treibertransi- 
storen oder ähnliche Bauele- 
mente zusätzlich unterzubrin- 
gen. Version B besitzt Europa- 
format und bietet mit einem 
38x 34-Lochrasterfeld sehr viel 
Platz für frei verdrahtete An- 
wendungsschaltungen. Alle 
Portleitungen sind an die erste 
Lochreihe geführt. 


Adressenlage 


Eine vollständige Adreßdeko- 
dierung ist bei einem Minimal- 
system von der Art des 
CEPAC-65 nicht nur überflüs- 
sig — sie kann sich sogar als 
nachteilig erweisen: Die wegen 


‚der unvollständigen Dekodie- 


rung auftretende ‘Spiegelung’ 
des EPROM-Bereichs — ein 
2-KByte-EPROM beispielswei- 
se scheint 16-fach vorhanden 


xı 


* bei bestimmten 65xx-Versionen 
(@.B. 655C102, 68SCH12) 


Tabelle 1. Signale an der 64poligen 
Messerleiste, die bei Bedarf einge- 
setzt wird. 
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Das Trio der Besten | 


verfügt standardmäßig über diverse Features, 
wie z.B. Proportional-, Fett-, Schatten-, Tief- 
und Hochschrift sowie Grafikverarbeitung. Sie 
besitzen nur noch wenige mechanische Teile, 
sind daher besonders zuverlässig. 
Einzelblatteinzüge in verschiedenen Ausfüh- 
rungen, sowie uni- und bi-direktionale Traktor- 
führung sind preiswert lieferbar. 


Juki 6100 - 
Preiswert und präzise 


22 Zeichen/Sekunde, TA-kompatible Typen- 
räder, IBM (82C, Selectric Il)-kompatible 
Farbbandkassetten. Halbautomatischer Einzel- 
blatteinzug standardmäßig. 


Fujitsu SP 320 - 
Die beste Alternative 


Brillantes Schriftbild bei 48 Zeichen/Sekunde, 
besonders leise, große Auswahl an Schrift- 
arten durch 96- und 127-Zeichen Typenräder. 
Keine Anschlußprobleme durch Verfügbarkeit 
aller gängigen Schnittstellen. 


Fujitsu SP830 - 
Der Welt Schnellster 


Exzellentes Schriftbild bei der einmalig hohen 
‚Arbeitsgeschwindigkeit von 80 Zeichen/ 
Sekunde. Diablo-kompatible 96-Zeichen- 
Typenräder. Multilinguale Fähigkeiten mit 127- 
Zeichen-Typenrädern. Keine Anschluß- 
probleme durch Verfügbarkeit aller gängigen 
Schnittstellen. 


MACROIRON 


Gesellschaft für Datenerfassungssysteme mbH 
Stahlgruberring 28 : 8000 München 82 
Telefon (089) 4208-0 - Telex 529448 mato 


Ab DM 2.462,40 
inkl. MwSt. 


Ab DM 5124,30 
inkl. MWSI. 


Ab DM 8658,30 
inkl. MwSt. 


— Ich bin Hänc 
|ihre Konditionen 


zu sein — kann die Program- 
mentwicklung beträchtlich er- 
leichtern. Der Programmierer 
kann das Programm in einem 
Adreßbreich seines Computers 
entwickeln und testen, der mit 
freiem Arbeitsspeicher belegt 
ist. Auch die vielfach ‘gespie- 
gelten’ Register des RIOT las- 


Bild 1. Version B 
besitzt ein großes 
Wire-Wrap-Feld. 


sen sich auf diese Weise leichter 
ansprechen. 

Bild 2 zeigt, daß auch das RAM 
unter vielen Adressen erreicht 
werden kann. RAM und RIOT- 
Register (inklusive der Ports) 
belegen eine Speicher-‘Seite’ 
(256 Byte). Da zur Bildung des 
Select-Signals für den RIOT- 


Bild 2. 
Die RIOT-Adressen 
erscheinen auf jeder 
Seite der unteren 32K — 
insgesamt 128 mal 


ie 


US fach „gespiege 


Baustein lediglich das Most 
Significant Bit (MSB) der 
Adresse verwendet wird, er- 
scheint der RIOT auf jeder 
‘Page’ in der gesamten unteren 
Hälfte des Adreßbereichs — al- 
so ganze 128mal. 

Übrigens wäre ohne eine solche 
Mehrfachadressierung der Be- 


trieb des 6502-Prozessors in ei- 
nem System mit nur 128 Byte 
RAM kaum möglich: Kenner 
der 65er-Familie wissen, daß 
die CPU einerseits die Spei- 
cherseite Ol für den Stack be- 
nötigt, und daß andererseits 
ohne die Seite 00 (‘Zero Page’) 
die leistungsfähigsten Adressie- 


= 


Icab 
As 


Ich Pin 


Ipne 6532 


Bild 3. Alle wichtigen CPU-Anschlüsse sind auf die Messerleiste geführt 
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rungsarten nicht verwendet 
werden könnten. 
Bei der Entwicklung von 


CEPAC-65-Programmen ist zu 
beachten, daß der Arbeitsspei- 
cher in der unteren Hälfte jeder 
Speicherseite liegt. Der Stack- 
pointer muß infolgedessen mit 
7Fh initialisiert werden, und 
nicht, wie gewöhnlich, mit 
FFh, 


Klar, daß Variablen nur den 
unteren Teil des RAM belegen 
dürfen. Der obere Teil ist für 
den Stack reserviert, der von 
7Fh abwärts ‘wächst’. Wäh- 
rend in ‘großen’ 65er-Systemen 
bis zu 256 Byte als Stack zur 
Verfügung stehen, muß sich die 
CPU beim CEPAC-65 den 
knappen Speicherplatz mit dem 
Programmierer teilen. Man 
sollte deshalb — vor allem 
beim Entwurf wohlstrukturier- 
ter Programme — darauf ach- 
ten, daß Variablenbereich und 
Stack nicht miteinander in 
Konflikt geraten, weil zuviele 
Unterprogrammaufrufe inein- 
ander verschachtelt sind. 


ufbau 


Der Aufbau des CEPAC-65 
auf der durchkontaktierten und 
mit Bestückungsaufdruck ver- 
sehenen Platine stellt keine be- 
sonderen Anforderungen. 
Selbstverständlich sollten Sie 
beim Umgang mit CMOS-Bau- 
elementen die üblichen Vor- 
sichtsmaßnahmen gegen stati- 
sche Elektrizität treffen. Ach- 
ten Sie bitte auch auf die Po- 
lung der ICs und Tantal-Kon- 
densatoren. Trotz Lötstopp- 
lack sind Lötfehler bei der rela- 
tiv engen Leiterbahnführung 


nicht auszuschließen. Gehen 
Sie deshalb beim Einlöten der 
Bauteile sehr sorgfältig vor. 
Wie 24-polige EPROMss in die 
28-polige Fassung eingesetzt 
werden müssen, zeigt der Be- 
stückungsplan. 


Tabelle 2 können Sie entneh- 
men, welche Brücken für wel- 
che EPROM-Typen eingesetzt 
werden müssen. Eine weitere 
Brücke in einem der Felder 
7...9 legt die System-Taktfre- 
quenz fest. Normalerweise be- 
trägt diese 1 MHz (Brücke 7); 


Stückliste 


Yiderstände, PEYN 
R2...4_ et BZ 


RS,6 1k8 
Kondensatoren 


c12 447, min. 10V, 
Tantal 

c4 100nF 

(C5 15pFiv)* 

Halbleiter 


IC R65020), G65SC02 
IC2 _ R6532, G655C32@ 
IC} _ EPROM nach Bedarf 
(s. Tabelle 2), 450ns, 
aels. CMOS-Typ 
IC4 T74LS14, 74HCOI“ 
IC5 741874, 74HC748 


Verschiedenes 
Platine Version A 


(80x 100 mm) 
bzw. Version B 

(160 x 100 mm) 
Optional 
1C6 7805", 7810512 
c3 luF, 35V, Tantal 


‘® NMOS-Version 
(» CMOS-Version 
* siehe Text 


Bestückungsseite 
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Tabelle 2 
EPROM 
26 
272 
216 
28 
an56 
nur, wenn Sie schnellere 


Versionen der CPU, des RIOT 
und des EPROMs verwenden, 
darf ein schnellerer Systemtakt 
eingestellt werden. Beim Auf- 
bau des Oszillators unter Ver- 
wendung von Invertern mit 
'Schmitt-Trigger-Eingängen 

(IC4) kommt es in Einzelfällen 
vor, daß der Quarz auf einer 
Oberwelle schwingt. Ein klei- 
ner Kondensator (C5) löst die- 
ses Problem. Er sollte nicht ein- 
gesetzt werden, wenn der Takt- 
generator einwandfrei arbeitet. 


Die Spannungsversorgung mit 
einer geregelten und stabilisier- 


ten Gleichspannung kann an 
den im Bestückungsplan mit 
5V gekennzeichneten An- 
schlüssen erfolgen. Bei Bedarf 
läßt sich auch ein Spannungs- 
regler auf der Platine unter- 
bringen. Die Versorgungsspan- 
nung wird dann an einem der 
mit U gekennzeichneten Punk- 
te zugeführt. Sie sollte zwi- 
schen 7,5 und 12 Volt liegen. 
(Die Spannungsregler verkra! 
ten zwar bis zu 30 Volt am Eii 
gang, die steigende Verlustlei- 
stung würde aber zusätzliche 
Kühlmaßnahmen erfordern.) 
Bitte beachten Sie, daß bei Ein- 
satz eines Spannungsreglers 
auch der zusätzliche Kondensa- 
tor C3 eingesetzt werden muß. 
Eine auf dem Lochrasterfeld 
eventuell zusätzlich aufgebaute 
Schaltung kann aus der geregel- 
ten Spannung versorgt werden, 
soweit das nicht die Belastbar- 
keit des Spannungsreglers über- 
schreitet. jm| 
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Die Bestückung erfolgt wahlweise mit NMOS- und TTL- oder mit CMOS- 


Bausteinen. 
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@ c’t-Applikation 


RIOT 6532: 
Einsatz und 
Programmierung : 


Christian Persson 


Jeder Computer benötigt Ein-/ 
Ausgabeleitungen, um mit der 
Umwelt in Datenverkehr treten 
zu können, und er braucht ei- 
nen Arbeitsspeicher, um bei- 
spielsweise Variablen und 
Rücksprungadressen aufbe- 
wahren zu können. Bei unse- 
rem Minimal-Computer 
CEPAC-65, der in dieser Aus- 
gabe vorgestellt wird, über- 
nimmt ein IC beide Funktio- 
nen: Der RIOT-Baustein 6532 
stellt sowohl zwei 8-Bit-Ports 
als auch 128 Bytes statisches 
RAM zur Verfügung. Außer- 
dem enthält das IC einen pro- 
grammierbaren Countdown- 
Timer und einen Flankendetek- 
tor. In diesem Beitrag sollen die 
vielen Einsatzmöglichkeiten 
des RIOT-Chips, den man in 
6502-Systemen oft einsetzt, an- 
hand von Beispielen erläutert 
werden. 


Das statische RAM läßt sich in 
einem Minimal-Computer wie 
dem CEPAC-65 besonders pro- 
blemlos verwenden: Während 
man in 6502-Systemen sonst 
durch eine zusätzliche Logik 
ein RAM-R/W-Signal zu bil- 
den hat, ist dies beim Einsatz 


Bild 1. Innere Struktur der 6532 
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ar- 


des RIOT nicht erforderlich. 
Die CPUs der 65er-Familie ver- 
wenden den Datenbus nur in 
der zweiten Hälfte eines jeden 
Taktzyklus. Das vom Prozes- 
sor gebildete Taktsignal ®2 
zeigt an, daß die Daten auf dem 
Bus gültig sind. Zur Bildung 
des Signals RAM-R/W werden 
gewöhnlich ®2 und R/W durch 
‚Gatter verknüpft. Beim Einsatz 
des 6532 kann man auf die Gat- 
terschaltung verzichten, weil 
der Chip mit der Prozessorlei- 
tung ®2 verbunden ist und die 
Verknüpfung intern ausführt. 


16 1/O-Leitungen 


Die beiden 1/O-Ports werden 
üblicherweise mit A und B be- 
zeichnet. Sie bestehen aus 
weils acht Leitungen, die ein- 
zeln wahlweise als Ein- oder 
Ausgänge ‘deklariert’ werden 
können. Zu diesem Zweck sind 
den beiden Ports ‘Datenrich- 
tungsregister’ zugeordnet. Die- 
se werden PADD und PBDD 
genannt (‘Port A/B Data Di- 
rection’). Jedes Bit der Daten- 
worte in den Datenrichtungsre- 
gistern korrespondiert mit einer 


Interner Bus 


Portleitung (Bild 1): Eine ‘0’ 
macht die Portleitung zu einem 
Eingang, eine ‘1’ deklariert den 
Anschluß als Ausgang. Eine 
bestimmte Konfiguration von 


Ein-/Ausgabeleitungen läßt 
sich also sehr einfach dadurch 
herstellen, daß man die ent- 
sprechenden Daten in die Rich- 
tungsregister schreibt. 


Die in Bild 2 dargestellte Konfi- 
guration ließe sich also durch 
folgende Befehlssequenz ein- 
stellen: 

LDAN3F 

STA PADD 

Den beiden Ports sind außer- 
dem die Datenregister PAD 
und PBD (‘Port A/B Data’) 
zugeordnet. Diese beiden Regi- 
ster dienen als Zwischenspei- 
cher (Latch) für Daten, die an 
den Ports ausgegeben werden 
sollen. Portleitungen, die als 
Eingänge deklariert sind, wer- 
den durch die interne Logik 
von den Datenregistern ge- 
trennt. 


Die CPU kann in die Daten- 
richtungsregister und in die Da- 
tenregister schreiben, als han- 
dele es sich um gewöhnliche 


RAM-Zellen. (Bekanntlich sind 
in 6502-Systemen die I/O-Ports 
‘memory-mapped’; sie liegen in 
demselben Adreßraum wie der 
Speicher.) Um alle als Ausgän- 
ge deklarierten Leitungen von 
Port A auf log. 0 zu legen, 
könnte man zum Beispiel diese 
Befehlsfolge ausführen lassen: 
LDA#0O 
STA PAD 

Als Ergebnis wird sich an den 
Portschlüssen PAO...PAS der 
log.-0-Pegel einstellen, wenn 
der Port entsprechend Bild 2 
konfiguriert ist. Der Pegel an 
den als Eingänge deklarierten 
Leitungen PA6 und PA7 wird 
natürlich nicht beeinflußt, ob- 
wohl auch die Bits 6 und 7 im 
Datenregister PAD auf 0 ge- 
setzt worden sind. 

Nehmen wir an, die beiden 
höchstwertigen Anschlüsse 
würden von außen auf log. I 
gelegt (offene Eingänge liegen 
ebenfalls auf 1). Liest die CPU 
nun den Inhalt des Registers 
PAD (zum Beispiel mit LDA 
PAD), so übernimmt sie das 
Datenwort 11000008, entspre- 
chend C#h, Die Bits 0...5 ent- 
sprechen denen im Datenregi- 
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Bild 2. Deklarieren von Ein- und 


Ausgängen durch Datenrichtungs- 


register 


Beides 


Elektroniker viel 2 
Eigentliche 


Der Klein-Modul-Träger ist eir 
einem neuen Konzept 
Das KMT-System, für kompakte Elektronik mit kleinerr 
Stecktechnik, umfaßt Frontplatte 
u.v,m. Bei erstaunlichem Prei 


ster, die Bits 6 und 7 repräsen- 
tieren den Pegel an den beiden 
als Eingänge definierten Lei- 
tungen. Beim Lesevorgang wer- 
den die als Eingänge deklarier- 
ten Leitungen direkt auf den 
Datenbus geschaltet, die betref- 
fenden Bitwerte geben wieder 
den momentanen Pegel des an- 
liegenden Signals. 


Elektrisch verhalten sich die 
Portleitungen ähnlich wie LS- 
TTL-Anschlüsse: Pegel zwi- 
schen 0 und 0,8 Volt werden als 
log. 0 erkannt, Pegel zwischen 
2 und 5 Volt gelten als log. 1; 
der Bereich dazwischen ist 
“nicht erlaubt”. Ein als Eingang 
geschalteter Portanschluß stellt 
eine LS-TTL-Last dar. Die als 
Ausgang verwendete Portlei- 
tung kann eine LS-TTL-Last 
treiben, Port B besitzt im Un- 
terschied zu Port A spezielle 
Treiber an den Ausgängen und 
kann einen Quellstrom von 
3mA bei 1,5 V liefern; er ist da- 
mit zum direkten Anschluß von 
Darlington-Leistungstreibern 


Funk > T 


1, Karten, Ste 


tungs-V 


5 Gehäuserr 


ker, Bi 
ältni: 


geeignet. Die Ausgangsbela- 
stung wirkt übrigens auf das 
Datenregister zurück: Bei ei- 
nem Lesevorgang kann der Pe- 
gel nicht korrekt erkannt wer- 
den, wenn die Spannung am 
Ausgang infolge Belastung im 
Bereich zwischen 0,4 und 2,4 
Volt liegt. 


Das folgende kleine Programm 
erzeugt ein Rechteck-Signal an 
einer der Portleitungen. Dies 
geschieht, indem der Pegel in 
regelmäßigen Abständen zwi- 
schen 0 und 1 umgeschaltet 
wird. Die Variable TIME be- 
stimmt die Dauer der Wartezeit 
zwischen den Schaltvorgängen 
und damit die Frequenz. Vor- 
ausgesetzt wird bei diesem Pro- 
gramm, daß die betreffende 
Portleitung zuvor als Ausgang 
deklariert worden ist 


SQUARE: LDA PBD 
EORA20 Bit $ invertieren 
STA PBD 
LDX TIME 

LOOP: DEX 
BNE LOOP _ :Zeit abwarte 


BEQ SQUARE ;wieder inven 


ıgazin mit 
hinten 

lumen in 
Netzteile 


Die drei Instruktionen zu Be- 
ginn zeigen, wie man es be- 
werkstelligt, daß sich der Pegel 
an nur einer Ausgangsleitung 
ändert, wenn der an den übri- 
gen nicht bekannt ist, Mit die- 
ser Instruktionsfolge sollte man 
immer dann arbeiten, wenn an 
dem betreffenden Port mehrere 
Geräte angeschlossen sein 
könnten. 


Hier ein simples Programm zur 
Überwachung des Pegels an ei- 
nem Eingang: 


POLLIN: LDA PAD 
ANDEBO  :Bi0...6 
BNE POLLIN Bi 7 nicht 6 
Wiederholen 

Es wird das sogenannte 


Polling-Verfahren angewandt: 
Die CPU fragt in einer Pro- 
grammschleife so lange den 
Eingang ab, bis sich der betref- 
fende Bitwert von I auf 0 än- 
dert. Der BIT-Befehl des 6502 
erlaubt eine Vereinfachung des 
Programms, wenn es sich um 
eine der höchstwertigen Port- 
leitungen handelt. Man ver- 
wendet deshalb bevorzugt diese 
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Leitungen für die Abfrage von 
Statusanzeigen bei Peripherie- 
geräten: 
POLLIN: BIT PAD 
BMI POLLIN ;Warten, 
bis Bit 7-0 
(für die Überwachung von 
PA7) 
POLLIN: BIT. PAD 
BVS POLLIN ;Warten, 
bis Bit=0 
(für die Überwachung von 
PA6) 


Flankendetektor 


Tritt an der überwachten Lei- 
tung ein sehr kurzer Impuls 
auf, so kann es allerdings vor- 
kommen, daß der CPU dies 
entgeht, weil zum Zeitpunkt 
der Abfrage schon der vorheri- 
ge Pegel wiederhergestellt ist. 
Der RIOT-Baustein bietet je- 
doch mit dem Flankendetektor 
eine Möglichkeit an, dieses 
Problem auszuschalten. Der 
Detektor erkennt — je nach 
Programmierung — eine nega- 
tive oder positive Flanke an der 
Leitung PA7. Dies wird durch 
Setzen einer Flag in einem Sta- 
tusregister des RIOT-Chips an- 
gezeigt. Das Register heißt 
RDFLAG; die sogenannte 
PAT-Flag ist das Bit 6. Sein 
Wert kann im Polling-Verfah- 
ren durch eine BIT-Instruktion 
abgefragt werden; er beeinflußt 
die Overflow-Flag im Prozes- 
sor-Statusregister: 


POLLF: BIT RDFLAG 
® 


IV POLLF ;Warten, 


bis Bi 6=1 
Ein wesentlicher Nachteil des 
Polling-Verfahrens besteht dar- 
in, daß es die CPU blockiert: 
Sie kann nur dann innerhalb 
kürzester Frist auf eine Status- 
änderung reagieren, wenn sie 
innerhalb der Abfrageschleife 
keine anderen Programm- 
schritte ausführt. Es gibt aber 
auch für dieses Problem eine 
Lösung: Der Flankendetektor 
läßt sich so programmieren, 
daß bei einer Pegeländerung an 
der Leitung PA7 ein Interrupt- 
Request (IRQ) erfolgt. Die In- 
terrupt-Anforderung wird 
‚gleichzeitig mit dem Setzen der 
PAT-Flag abgegeben, indem 
der RIOT die IRQ-Leitung der 
CPU auf log. 0 zieht. 


Der Flankendetektor wird pro- 
grammiert, indem die CPU be- 
liebige Daten in eines der Steu- 
erregister schreibt. Vier solcher 
Register sind vorhanden: 
: negative Flänke detektieren 
: positive Flanke detektieren 


negative Flanke detektieren und 
IRQ auslösen 


EDETD: positive Flanke detektieren und 
IRQ auslösen. 


Countdown 

Vor allem bei Steuerungsaufga- 
ben spielen Zeitabläufe eine 
wichtige Rolle. Der Einsatz von 
Verzögerungsschleifen, in de- 
nen sich der Prozessor mit einer 
Anzahl sinnlöser Instruktionen 
aufhält, ist aus mancherlei 
Gründen nachteilig, vor allem 
dann, wenn die Rechenzeit 
dringend benötigt wird. Der 
Countdown-Timer des RIOT 
6532 ermöglicht es, den Com- 
puter sinnvoller einzusetzen als 
zum Abzählen von Zeiteinhei- 
ten. Er läuft im Systemtakt un- 
abhängig von der CPU und 
meldet nach Ablauf einer vor- 
her programmierten Zeitspan- 
ne den ‘Time Out’. 


Dieses Ergebnis wird ebenfalls 
durch das Setzen einer Status- 
flag angezeigt. Bit 7 des Regi- 
sters RDFLAG ist das Timer- 
Statusbit. Ähnlich wie bei An- 
wendung des Flankendetektors 
kann der RIOT-Baustein aber 
auch so programmiert werden, 
daß er gleichzeitig mit dem Set- 
zen der Timer-Flag einen IRQ 
auslöst. 


Der Timer ist ein 8-Bit-Zähler, 
so daß maximal 255 Zeiteinhei- 
ten vorprogrammiert werden 
können. Zusätzlich hat der 
Programmierer die Wahl zwi- 
schen vier verschieden langen 
Zeiteinheiten, nämlich 1xT, 
8xT, 64xT und 1024xT, wobei 
T für die Dauer eines Taktzy- 
klus’ steht. In einem Stan- 
dard-6502-System beträgt die 
Taktfrequenz gewöhnlich 1 
MHz, T ist also I us. Der Mul- 
tiplikationsfaktor ergibt sich 
aus der Wahl des Registers, in 
das die CPU die gewünschte 
Anzahl von Zeiteinheiten bis 
zum Time Out schreibt. Die 
Wahl des Registers bestimmt 
auch, ob der RIOT nach dem 
Countdown einen Interrupt 
auslöst. Dies sind die Timer- 
Register und ihre Funktionen: 


Ein Timer-Start könnte bei- 
spielsweise folgendermaßen ab- 
laufen: 

LDarıo 

STACNTG 

Mit dem Schreiben des soge- 
nannten ‘Timer-Offsets’ in das 
Register CNTG wird die Timer- 
Flag im Register RDFLAG zu- 


128 Byte RAM xx00...xx7F 
PAD xx80 
PADD xx81 
PBD xx82 
PBDD xx83 
RDTDIS xxD4 
RDFLAG xxD5 
RDTEN xxDC 
EDETA xxE4 
EDETB xxE5 
EDETC xxE6 
EDETD xxE7 
CNTA xxF4 
CNTB xxF5 
ENTC xxF6 
CNTD xxF7 
CNTE xxFC 
ENTF xxFD 
CNTG xxFE 
CNTH xxFF 


Tabelle 1. Typische Adressen- 
lage der RIOT-Register 


Bild 3. Pinbelegung des RIOT 


rückgesetzt. Alle 64 us nach 
diesem Vorgang zählt der 
RIOT eine Zeiteinheit ab. Beim 
Zählerstand 00 ist der Time 
Out erreicht. Einen Taktzyklus 
später ist die Timer-Flag ge- 
setzt, und die IRQ-Leitung 
wird auf log. 0 gezogen. Die 
CPU erhält damit einen Inter- 
rupt Request, der allerdings 
nur dann zur Ausführung einer 
Interrupt-Routine führt, wenn 
die I-Flag im Prozessor-Status- 
register zurückgesetzt ist. 


Während der Timer-Laufzeit 
kann die CPU die verbleibende 
‚Anzahl von Zeiteinheiten in ei- 
nem der Register RDTEN oder 
RDTDIS lesen. Liest die CPU 
das Register RDTDIS, so wird 
damit ein IRQ untersagt. Liest 
sie das Register RDTEN, so 
wird damit der IRQ erlaubt — 
unabhängig von der vorherigen 
Betriebsart. 


Um die Timer-Flag in Polling 


Mode zu testen, eignet sich wie- 
derum eine BIT-Instruktion: 


TFTEST: BIT RDFLAG ;Timer-Flag geseizt? 
|BPL TFTEST Nein: Warten 

Das folgende Programm dient 

dazu, die Länge eines Impulses 

zu messen: 

START: SEC 
LDA#FF 


BIT PAD 
BMI START 


WAIT: 


STA CNTx 

WAITB: BIT PAD 
BPL PAD 
SBC RDTDIS 
STA LENGTH ;Länge ablegen 


‚Starte Timer 


;Warte auf H-Pegel 


Ein wichtiger Hinweis für die 
Anwendung der Interrupt- 
Technik: Während der Ausfüh- 
rung einer Interrupt-Routine 
muß die Ursache des Interrupt 


beseitigt werden, sonst bleibt 
die IRQ-Leitung auf L-Pegel, 
und bei der Rückkehr wird so- 
gleich die nächste Unterbre- 
chung ausgelöst. Der RIOT 
gibt die IRQ-Leitung frei, wenn 
die CPU den Timer neu startet 
(wahlweise für IRQ beim näch- 
sten Time Out) oder RDTDIS 
liest. Wurde der Interrupt 
durch den Flankendetektor 
ausgelöst, so wird durch Lesen 
von RDFLAG die IRQ-Leitung 
freigegeben; gleichzeitig wird 
die PAT-Flag zurückgesetzt. Es 
empfiehlt sich, den Flankende- 
tektor auch beim erstmaligen 
Einsatz in einem Programm 
durch Lesen von RDFLAG zu 
initialisieren. 


Adressenlage 


Welche effektiven Speicher- 
adressen die verschiedenen 
RIOT-Register haben, hängt 
natürlich vom Anschluß des 
Bausteins ab. Der RIOT besitzt 
sieben Adreßleitungen, die in 
der Regel mit den niederwerti- 
gen Prozessor-Adreßleitungen 
verbunden werden. Verwendet 
man die Adreßleitung A7 — 
wie beim CEPAC 65 — zur An- 
steuerung des Pins 36 (RAM- 
Select), dann ergibt sich die in 
Tabelle I aufgeführte Adres- 
senlage. Dabei belegt der RIOT 
insgesamt eine Speicherseite 
(256 Byte); die untere Hälfte 
davon enthält das RAM, die 
‚obere die Steuer- und Portregi- 
ster. Auf welcher Speicherseite 
der Baustein liegt, hängt wie- 
derum von der übrigen Adreß- 
dekodierung des Systems ab, 
aus der das Chip-Select-Signal 
gebildet wird. {=} 
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FUTTER 
für den C64 


Ihr Computei 


nie wie ein 


5) 
Auto 


gramme für Ihren C 
wir mit dem SYNTAX-Prc 
gramm-Ka: 


GmbH 


P.B. 1868, 7550 Rastatt 
Telefon (07222) 72315 


Für TRS 80 @ Video-Genie @ Apple 


Eprom-Programmiergerät SE40 


für 2716/2732/2532/2758, kompl. anschlußfertig, 
Software auf Kass. oder Disk Preis 269,— DM 


Eprom-Löschgerät SE50 


für max. 5 Eproms, Löschdauer ca. 10 Min. 
Preis 125,— DM 


Bitte besuchen Sie uns auf der Hobby-tronic '84 in Dortmund 


afu electronic vertriebs gmbh 
Steinstraße 9, 5778 Meschede, Telefon 0291/7585 


TOP HIT 


IBM-PC mit BARCODE-Leser 


Einfach zwischen Tastatur und IBM-PC wird das Inter- 
face mit dem Barcode-Leser zwischengesteckt. 

Die Daten werden so - quasi wie von der Tastatur - RN 
won der Lasepisile h den FC agasen. eg! 
215 Interleaved, EAN 8/13 und UPO sind vorhanden. —— € 
‚Alpha 38 In Vorbereitung. 

Interface auch mit "Centronic-" oder V24/RS232-Schnittstelle lieferbar. 

Wahlweise wird nach dem Einlesen mit oder ohne “CR” gearbeitet. Prüfmodi können 
eigenständig kreiert werden, 

Preise (inclusiv MwSt., Scheck oder Bean) 
Interface mit Barcode-Leser 

Interface mit Gentronieschnitisteile 

Interface mit V24/RS232-Schnittstelle 


1939,— DM 


1859,— DM 
Barcode-Leser mit ASCII-Datenausgang und Barcode-Drucker mit ASOl-Ansteue- 


rung, von V24 oder Parallel-Schnittstelle. 


NISATRONIC Schlinkmann GmbH 
6835 Brühl, Tel. 06202/72128, Tx 466354 


Luftschiftring 1 


DIE FORTH-QUELLE 


APPLE 30-GraFORTH mit Grafik 


Unities + Editor 282.20 0m 


Z00 CPIM FORTH V 2.09 von LM 188,10. DM 


Colorg. Floatingp: für LMab  376.20.0M 
Datenbank mit 8:Bäumen 752.40 0M 
1BM.PC von LM 370.00M 
VC20 8K-Modul, Editor v. HES _ 188,100M 


VCB4 16K-Modul, Editor, Sprites 


Grafik, Assem,, Ton «500 Worte 198,00 0M 
Sins Grafik, Ulities 864.0 0m 
MVP FORTH System ss4300M 
ATARI von ECS mit Gratlk  376.200M 


TUTORIAL CPIM mit Lemaystem 357.40. DM 


Starting FORTH v. Leo Brodie 55.60 DM 
All about FORTHv. Hayden 8820DM 
FORTH Encyeiopadia 8320 0m 
Pockat Guide to FORTH 25.00 04 
Source für MVP-FORTH 79 7060 0M 
Under 0 FORTH 10800M 
Doku: der FORTH Konferenz 
2082 aD 88.20 DM 
Rochester FORTH Prooaed, 

81.83 18.3820 0M 
| Tiny Pascal Compiler 35300M 
|| FORTH 83 Standard 40.00 DM 

Source Listing für 1802, 6502, 

‚6800, 8080, BOB6, 9900, APPLE 
‚8808, NOVA, PDP11 63000, 
Ipse, VAX 11, 280 
Installationsmanual 10.40.00. DM 


Dies ist nur ein Teil unseres Programms. 
Infos bei 


DIE FORTH-QUELLE Angelika Flesch 


Schützenstraße 3, 7820 Titisee-Neustadt 
Telefon (07851) 1665 


CEPAC-65 Version A 


Komplett-Bausatz v. EPROM 


0. Steckerleiste... DM 69,- (fertig DM 85,-) 


e’t-86 16-bit-Selbstbaucomputer 


Platine 1: CPU-Karte mit 8086, 8 KB Monitorprogramm 
Komplett-Bausatz...... DM 349,- (fertig DM 449,-) 
\/O-Karte mit V-24-, Centronics-, Kassettenrecorder- 
Interface und Timer 

Komplett-Bausatz...... DM 249,- (fertig DM 349,-) 
Floppy-Controller-Karte bis zu 4 Laufwerke 5 4 oder 
8 Zoll (auch gemischt), IC WD 2797 
Komplett-Bausatz . DM 498,- (fertig DM 598,-) 
256 KB-RAM-Karte (128 K bestückt) 
Komplett-Bausatz...... DM 598,- 


Platine 2: 
Platine 3: 


Platine 4: 
(fertig DM 698,-) 
Busplatine (96polig) 


10 Steckplätze....... 
fertig bestückt. ..... 


e’t-Terminal 


Version A Bausatz 
Version B Bausatz . 


DM 449,- (fertig DM 549,-) 
DM 498,- (fertig DM 639,-) 


Versand per Nachnahme und Versandkosten. 
Liste © 3 anfordern. 


- "FRÖLJE ELEKTRONIK 


Galltstraße 10, 2900 Oldenburg 
Telefon 0441/15853 


et 1984, Heft 3 


HARDWARE - SOFTWARE 
TEACHWARE 


KLEINCOMPUTERSYSTEM 

MAX 1, 8-bit, MCU 6803, 

u. Eohtzeituhr, Wecker, 16K 
an CMOS-Speicher mit Akku- 
9° bufferung, 20K Betriebs- 

system und BASIC-Inter- 

preter, Centronics-Schnittstelle, Schrei 
maschinentastatur QWERTZ mit Auto- 
repeat, 2-Zeilen-LCD je 40 Zeichen, Netz- 
teil, Kassetteninterface, 220-V-Interface, 
Metalnehäuse ca. 360 x 200 x 80 mm 
DM 1293,- 


KLEINOOMPUTERSYSTEM 
MAX = BAUSATZ, Daten 
“Elm vie oben, jedoch Kunst- 
stoffgehäuse, der Preis 
beinhaltet den Bausatz u 


ein ttägiges Selbstbau- 
seminar DM 995,- 


KLEINCOMPUTERSYSTEM MAX 1 - BAU- 
SATZ, einfache Ausstattung, Daten wie 
oben, jedoch Kunststofigehäuse, CRAM- 
Bestückung 4 K ohne Akku, 16K Betriebs- 
system und BASIC-Interpreter, ohne Stift- 
leisten für die Steckmodule, Preis. mit 
ftägigem Selbstbauseminar .. DM 780,- 


PRINTER-PLOTTER, 

12 2./sec, 0,2 mm/Schritt, 

4-Farben-Kugelschreiber, 

Papierbreite 114 mm, 40/ 

‚80 Zeichen im PrintMode, 

mit deutscher Kurzbedie- 
J 


nungsanleit. . DM 680,- 


VIDEO-SYSTEM, 

Video-Interface für MAX 1 

mit 2 K Bildwiederhol- 

speicher u. spez. Zeichen- 

generator, Semigrafik mit 

Softwareunterstützung + 
Industriemonitor mit 12” Bildschirm, ent- 
spiegelt, Farbe grün, Breitenumschaltung, 
18 MHz Bandbreite. 


Video-Interface separat DM 128,80 

Video-Monitor separat DM 434,—— 

Video-System 

mit Grafikunterstützung DM 620,—— 
STECKMODULE für die 


Meß- u. Steuerungstech- 
nik m. problembezogener 
BASIC-Unterstützung, pas- 
sendf. MAX1-Steckplätze. 
Digitale Ein-/Ausgabe 


(Z 
[> 


(8 Relais, 8 TTL-Eing,) DM 225,70 
Analoge Eingabe 

(& Kanäle je 8 bit) DM 202,90 
Analoge Ausgabe 

(@ Kanäle 0 bis 10 V) DM 108,30 
'EPROM (zur Aufn. v. max. 

16 K Festprogrammen) DM 41, 


Steckmodul . freie Verdrahtung 
(75 x 85 mm + Stift) DM 62,70 
SOFTWARE für Maschinensprache, Text- 
verarbeitung, Meß- und Prüfprobleme, 
Steuerungstechnik sowie Kundenspezi- 
fische Lösungen. Preis auf Anfrage. 


TEACHWARE zum Anwen- 


dungsfeld von MAX 1, 
Selbstbauseminar incl 
Bausatz .. . siehe oben 
= Anwendung der Steck- 


module (5 Std. Work- 

shop)... DM 150,-- 
Intensivseminar (3 Tage-Selbstb. + BASIC 
+Steckmodul+ Anwendung) DM 1470,-- 
Buch „Computergesteuerte 


Meßtechnik“ DM 25,80 
Buch „Ich möchte, einen 
Computer" DM 10,80 


Besuchen Sie uns auf der 
HOBBY-TRONIC ’84 DORTMUND 
(22. - 26. 2. 1984) Halle 5/5031 


BÖHM- „ELECTRONIC 


& c’t-Prüfstand 


Grafikpaket für 
den APPLE 


Peter Glasmacher 


Grafikprogramme für die Rechner der APPLE-Familie existieren 
reichlich, waren sie doch mit die ersten Tischrechner, die hoch- 
auflösende Grafik mit BASIC-Befehlen ermöglichten. Speziell 
bei bewegten Grafiken, wie man sie für Spiele gern verwendet, ist 
der langsame Bildaufbau unter BASIC-Kontrolle sehr unbefriedi- 
gend. Die existierenden Programme unterstützen meistens nur 
Teilbereiche der Möglichkeiten des APPLE. Zum Beispiel dient 
das APPLESOFT TOOLKIT zur Erzeugung spezieller Zeichen- 
sätze, APPLEWORLD hingegen ist für dreidimensionale Grafi- 
ken konzipiert. GraFORTH II tritt mit dem Anspruch auf, das 
Nonplusultra im Bereich der APPLE-Grafikprogramme zu sein. 
c't hatte die Möglichkeit, GraFORTH II zu testen. 


Zum Lieferumfang von Gra- 
FORTH gehören neben der 
Diskette mit GraFORTH und 


Exzellente 
Dokumentation 


einer Reihe von Dienstpro- 
grammen, Zeichensätzen etc. 
auch zwei Handbücher, die, lei- 
der nur auf Englisch, erschöp- 
fende Auskunft über Gra- 
FORTH geben. Das Handbuch 
beschreibt in einer gelungenen 
Mischung aus Lehrbuch und 
Nachschlagewerk alle Aspekte 
und vor allem die Eigenheiten 
von GraFORTH; Eigenheiten, 
die einen alten FORTH-Freak 
schier zur Verzweiflung brin- 
gen können, aber davon später. 
Das Handbuch geht nach einer 
kurzen Einführung auf alle 
Aspekte der Sprache ein und 
demonstriert anhand kurzer 
Beispiele die Fähigkeiten von 
GraFORTH. 


Zum Handbuch gehört ein 
“Animation Guide’, dessen 
Umfang größer als die Hand- 
bücher mancher Softwarepro- 
dukte ist und in dem, beglei- 
tend zum Handbuch, verschie- 
dene Applikationen Schritt für 
Schritt entwickelt und ausge- 
führt werden. Ein umfangrei- 
cher Anhang enthält unter an- 
derem eine Beschreibung der 
einzelnen Worte, eine grobe 
Speicher-Übersicht von Gra- 
FORTH, und die obligatori- 
sche ASCII-Tabelle ist auch 
vorhanden. Damit wird das 
Handbuch nach der Lernphase 
zum Nachschlagewerk. 


Weder FORTH noch 
BASIC 
Da Tester meistens zu den Leu- 


ten gehören, die mutig die Pro- 
gramme starten und erst, wenn 


etwas nicht funktioniert, zum 
Handbuch greifen, wurde die 
GraFORTH-Diskette gebootet 
und überraschte nach ca. 20 Se- 
kunden mit der Frage ” De- 
monstration Y/N ? ”. Nach- 
dem diese Frage mit *Y’ beant- 
wortet wurde, spulte Gra- 
FORTH im wahrsten Sinne des 
Wortes ein Feuerwerk ab und 
lieferte einen auf den ersten 
Blick überzeugenden Beweis 
seiner Fähigkeiten (Bilder links 
oben). Begleitet wird die ganze 
Demo durch den eingebauten 
Musiksynthesizer, der — wenn 
auch nur einstimmig — recht 
nette Toneffekte erzeugt. 


Nachdem die Demo verdaut 
war, wurde das Handbuch grob 
durchblättert und versucht, in 
bester FORTH-Manier und 
-Syntax ein kleines Programm 
zu schreiben, womit die 
Schwierigkeiten begannen. Gra- 
FORTH ähnelt zwar in 
der Syntax herkömmlichen 
FORTH-Compilern, der Gra- 
FORTH-Wortschatz hat je- 
doch sehr wenig mit FORTH 
zu tun. Es existieren die grund- 
legenden Worte zur Stack-Ma- 
nipulation wie DUP oder 
DROP, man kann neue Worte 
wie im Standard-FORTH mit 
einer COLON-Definition (:) 
der Bibliothek hinzufügen. 
Aber außer der besagten 
COLON-Definition und dem 
Definitionswort VARIABLE 
gibt es keine weiteren Möglich- 
keiten, Datenstrukturen zu ver- 


einbaren. Das Wort CON- 
STANT fehlt ebenso wie 
<BUILDS...DOES>, und 


auch sonst kommt der durch- 
schnittliche FORTH-Kenner 
sehr schnell ins Grübeln. 


GraFORTH greift auf Spei- 
cherstellen mit den von BASIC 
bekannten Worten PEEK und 
POKE zu, die Texte werden wie 


BEININIE 
ee 


2. 


Graphics af the Ti 


Fat 


“Press Heturn) 


EAU NC 


Bild 1 bis 3: Verschiedene Zeichensätze, Hintergrunde und Grafiken sind gleichzeitig darstellbar. 
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in BASIC durch PRINT ausge- 
geben. Und auch sonst wirkt 
GraFORTH wie ein Versuch, 
einem BASIC-Programmierer 
das Produkt schmackhaft zu 
machen, ihn aber nicht durch 
eine völlig fremde Syntax vor 
den Kopf zu stoßen. Zu erwäh- 
nen wäre noch, daß der Wort- 
schatz in keiner Weise gegen 
menschliche Unzulänglichkei- 
ten geschützt ist. Das vorhan- 
dene Wort FORGET kann oh- 
ne Probleme die gesamte Bi- 
bliothek löschen. Man besitzt 
dann zwar einen umfangrei- 
chen freien Programmspeicher, 
aber kein GraFORTH mehr. 


Diesen, aus der Sicht eines 
FORTH-Programmierers, klei- 


„Überzeugende Gra 


nen Ungereimtheiten stehen je- 
doch eine ganze Reihe solider 
Vorteile gegenüber, wenn man 
die Sprache vorzugsweise für 
reine Grafik benutzt. Gra- 
FORTH benutzt für Text- und 
Grafikdarstellung die beiden 
HIRES-Grafikseiten des 
APPLE. Texte können in ver- 
schiedenen, ladbaren Zeichen- 
sätzen ausgegeben werden. Far- 
bige Darstellung ist ebenso 
möglich wie das Plotten von 


Bild 4, Das Hilfspro- 
gramm IMAG- 

* EDITOR vereinfacht 
die Herstellung und 
Handhabung drei- 
dimensionaler 
Grafiken. 


Bild 5. Zwei- und drei- 
dimensionale Grafik- 
erzeugung wird unter- 
stützt. 


Bild 6. Es muß ja 
nicht immer "Nutz- 
Grafik’ sein. Auch 
künstlerisch kann 
man sich mit Gra- 
FORTH betätigen. 
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Novex-Farbmonitore 
ab 1117,40 


Preis incl. MwSt. 
14” Modelle 
1416-RM | 


1414-CL 1418-RH* 


Low-Cost 
Personal-Computer 


mittlere Auflösung 
IBM-kompatibel 


hohe Auflösung 
IBM-kompatibel 


horizontale Auflösung |horizontale Auflösung |horizontate Auflösung 
413 560 720 


8 Farben bei RGB/ 16 16 
bei PAL beliebig | Farben 


Green-Text-Feature | Green-Text-Feature | Green-Text-Feature 


Ton/Audio - _ 
RGB-Eingang RGB-Eingang RGB-Eingang 

PAL-Video-Eingang = = 

Profi-Metallgehäuse 


Profi-Metallgehäuse | Profi-Metallgehäuse 


ab Lager lieferbar | ab Lager lieferbar | ab Lager lieferbar 


Empf. Verkaufspreis 
incl. 14% MwSt. 
1117,40 


Empf. Verkaufspreis 
Inel. 14% MwSt 
1790,94 


Empf. Verkaufspreis 
incl. 14% MwSt 


2116,98 


* Siehe Abbildung. 
Vertrieb über den Fachhandel 


Generalvertretung 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und West-Berlin: 


GERB ELEKTRONIK GmbH 
Roedernallee 174-176 - 1000 Berlin 51 


Telefon: 030-4110 61 - Telex: 182708 gerbf.d 


@ c’t-Prüfstand 


Tabelle 
Allgemeines | GR GPEEK ORMODE 
EXMODE ERASE COLOR 
INVERSE NORMAL 
Zeichen- PUTBLK CHRSIZE BLKSIZE 
manipulation| UNBLK 
Zwei- POSN PLOT UNPLOT 
dimensionale| LINE UNLINE FILL 
Grafik EMPTY 
Drei- SCREEN SEQUENCE DRAW 
dimensionale| UNDRAW AUTODRAW OBJECT 
Grafik OBJADR OBJERASE OBJCOLOR 
SCALE SCALX SCALY 
SCALZ XPOS YPOS 
XTRAN YTRAN ZTRAN 
XROT YROT ZROT 
Die wichtigsten Befehle des GraFORTH 


Zeichen und Symbolen in ver- 
schiedenen Größen (Bild 1). 


Man kann mehrere Einzelhei- 
ten zu einem Block zusammen- 
fassen und mittels spezieller 
Blockprint-Befehle mit hoher 
Geschwindigkeit über den 
Schirm *jagen’, Die Erzeugung 
von Linien und Flächen ge- 
schieht mit eigenen Befehlen, 
und wer verhindern möchte, 
daß zum Beispiel ein erläutern- 
der Text überplottet wird, kann 
mit der Anweisung WINDOW 
und einigen Parametern ein be- 
liebig großes Textfenster set- 
zen. Ein umfangreicher Wort- 
schatz unterstützt die Darstel- 
lung von dreidimensionalen 
Objekten. Es können bis zu 16 
verschiedene ‘Bilder’ gleichzei- 
tig gesteuert werden, was nach 
einiger Übung auch ganz gut 
gelingt (Bild 2). Abgerundet 
wird das gesamte Grafikpaket 
durch die “lärmerzeugenden 
Worte’ NOTE und VOICE, 
mit denen man Töne mit spezi- 
fischer Länge und Tonhöhe er- 
zeugen kann. Die wichtigsten 
Grafikbefehle zeigt die Zusam- 
menfassung in der Tabelle. 


Dienstprogramme 


Der potentielle GraFORTH- 
‚Anwender wird zum Glück 
nicht mit dem Riesenwort- 
schatz von GraFORTH allein- 
gelassen. Ein Utility-Paket 
sorgt für eine erhebliche Er- 
leichterung während der Pro- 
grammentwicklung. Mit einem 
zeilenorientierten EDITOR las- 


sen sich GraFORTH-Quelltexte * 


erstellen und verändern. Der 
Editor wird ähnlich wie die be- 
kannten Editoren der diversen 
erhältlichen Assembler bedient. 
Ein Zeicheneditor ermöglicht 
die Kreation von Zeichensät- 
zen, und mit dem IMAGEDI- 
TOR lassen sich verhältnismä- 
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Big einfach selbst komplizierte 
dreidimensionale Objekte ent- 
werfen (Bild 3, 4, 5). Mehr zur 
Befriedigung des Spieltriebes 
sind zwei weitere Programme 
gedacht: 


Das erste (PLAY) stellt eine 
Reihe von Ein-Tastenbefehlen 
zur Verfügung; mit diesen kann 
man ein erstelltes Objekt ‘ON- 
LINE’ manipulieren. 


Das zweite.Programm (PRO- 
FILE) definiert dreidimensio- 
nale Polygone. Dabei muß man 
etwas vorsichtig sein, denn der 
verfügbare Speicher ist sehr 
schnell aufgefüllt, die Ergeb- 
nisse sind jedoch verblüffend 
(Bild 6). 


Schnittstellen und 
Interna 


GraFORTH erzeugt ganz nor- 
male DOS 3.3 verträgliche 
Binär- und Textdateien. Es ist 
ohne weiteres möglich, Gra- 
FORTH-Quelltexte mit dem 
Applewriter II oder ähnlichen 
Editoren zu bearbeiten. Binär- 
dateien, wie zum Beispiel die 
Zeichensätze, werden auch 
vom APPLESOFT TOOLKIT 
‘verstanden’, umgekehrt kann 
man die Zeichensätze, die sich 
auf der TOOLKIT-Diskette be- 
finden, unter GraFORTH ver- 
wenden. GraFORTH-Anwen- 
dungen lassen sich auch zusam- 
men mit GraFORTH als kom- 
plette Binärdatei abspeichern 
(PRGSAVE). Eine solche Datei 
wird nach einem Boot-Vorgang 
automatisch gestartet. 


GraFORTH belegt den Spei- 
cherbereich von $6000—$8800. 
Unterhalb der HIRES-Seiten 
befindet sich noch ein relativ 
großer Bereich, wo sich Objek- 
te und Zeichensätze unterbrin- 
gen lassen. Das gesamte DOS 


wird, falls vorhanden, in die 
Language-Karte verschoben. 


GraFORTH selbst ist komplett 
in Maschinencode geschrieben, 
neudefinierte Worte werden, 
im Gegensatz zum “echten” 
FORTH, ebenfalls als Maschi- 
nencode-Fragmente compiliert. 
Dadurch produziert Gra- 
FORTH leider bei weitem nicht 
einen so kompakten Code wie 
FORTH, welches bei wachsen- 
dem Programmumfang wesent- 
lich weniger Speicherplatz ver- 
braucht als ein gleichwertiges 
Maschinenprogramm. Wettge- 
macht wird dieses Manko 
durch die hohe Arbeitsge- 
schwindigkeit, von der man 
sich bei den Grafikanwendun- 
gen uell’ überzeugen kann. 
Bei einem Benchmarktest (Sieb 
des Erastothenes, siehe Listing) 
war GraFORTH mit 17,5 Se- 
kunden Ausführungszeit etwa 3 
Sekunden schneller als das c't 
AFORTH II, welches mit der 
üblichen Geschwindigkeit ver- 


Zum Vergleich: der Test benö- 
tigt unter MBASIC (nur Inte- 
gervariable) mehr als 450 Se- 
kunden. Auch ein zweiter Test, 
in dem in einer Schleife die 
Zahl 10 zweitausendmal durch 
3 geteilt wurde, ist mit knapp 
sechs Sekunden etwa drei Se- 
kunden schneller als AFORTH 
II (MBASIC: 19 Sekunden). 


Resümee 


GraFORTH ist ein sehr gutes 
und vor allen Dingen komplet- 
tes Programmpaket zur Ent- 
wicklung von bewegten Grafi- 
ken, insbesondere für den 
“FUN’-Bereichauf Rechnernder 
APPLE-Familie. Die mangeln- 
de Systemsicherheit und die 
Hybridsyntax mag manche 
Traditionalisten etwas irriti 
ren, hält den Anwender jedoch 
flexibel. Auch wer die Mikro- 
computerei nicht so bierernst 
betrachtet und seinem Spiel- 
trieb frönen möchte, ist mit 


gleichbarer FORTH-Systeme GraFORTH gut bedient und 
arbeitet (WIRELESS wird auch seinen Spaß daran 
WORLD, Dezember 1983). haben. D 
HEX 
8800 VARIABLE FLAGS (ARRAYBEGINN) 
DECIMAL 
8190 VARIABLE SIZE (UMFANG) 
: CLEAR.ARRAY (ARRAY LÖSCHEN) 
FLAGS SIZE | + + FLAGS DO 
1 1 POKE 
LOOP ; 
CLEAR, ARRAY (ALLE EINTRÄGE — ‘WAHR') 
: ERASTOTHENES (DIE GRAFORTH VERSION) 
° {VOM ERASTOTHENES-SIEB) 
SIZE 0 DO 


FLAGS I + PEEK IF 
IDUP + 3 + DUPI + 
BEGIN 
DUP SIZE < WHILE 
0 OVER FLAGS + POKE 
OVER + 
REPEAT 
DROP DROP I + 


THEN 
LOOP . PRINT " PRIMZAHLEN "" 


: DIVIDE 
2001 1 DO 
103 OVER OVER 
/ PUSH 
MOD PULL DROP DROP 
‚OOP ; 


(2000 MAL TEILEN) 


(/MOD NACHBILDEN) 


‚GraFORTH 


Zwei Benchmark-Tests geben Auskunft über die Rechengeschwindigkeit von 


Komfortabler Befehlssatz 
Sehr schnell 
Austauschbare 
Standard-Dateiformate 
Einfache 
Geräuscherzeugung 


Ergebnisse auf einen Blick 


@ Gewöhnungsbedürftige 
Syntax 

@ Kein Schutz gegen 
FORGET 

© Handbücher lassen sich 
nur mit guten Englisch- 
kenntnissen intensiv 
durcharbeiten, um Gra- 
FORTH zu beherrschen. 
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NEUE SUPERHITS 
RUND UM COMMODORE 


Der COMMODORE 84 ist ein Graphik st eine ger Haupistänken Umfassendes Nachschlagewerk 
Musikgenie, und mit diesem Buch 3es COMMODORE zum COMMODORE 64 und seıner 
Kaschen Fahgkenan. Der ınna Sirio graphischen Fangkaten Eorputene Akon mifFachwissn 
n. Der fi ni a n 
Teich! von oner Einfuhru Infechnsch optimal "2 und Fachwörterbuch 
die Computermusik uber nutzen. von einfachen Figuren mit Übersetzun 
fung der Hardware-Grun über Sprtes, Zeichensatzpro- Iischer Fach = 
(de Programmierung in BASIC Hardcopy undıra DATA BECKER LEXIKON ZUM 
bis hin zur fortgeschnittenen ‚bes hin zu Funk COMMODORE 64 steil praktisch 
rammierung. Zahlreiche. tionendarstellung, Statistik. 3-0, drei Bücher in einem dar Es 
ramme und leicht CAD undden issen der enthalt eine unglaubliche Viealt an 
2 Dart Aetonsspile Z Be, Informationen und dient so 
Erschließen Sie sich die Weit des. jönzen 
Sounds und der Computermusik Ft 
mit dem MUSIKE\ 
COMMODORE 64 zugänglich macht 
a. 200 Seiten, DM3,- & 250 Seiten. DM39- 
Nichtnur alles überinterfaces und 64 FÜREINSTEIGER ist eine sehr 
leicht verständliche Einfuhrung in 
enthält dieses Handhabung. Eimsatz. 
über seine möglichkeiten und Pr 
satzmöglichkeiten rung des COMMODORE 84. die 
Kae! uber Motor: ‚Vorkenntnisse voraus: DATABECKER'S vom Superspiel über Graphik: 
\ungs- und Tem- setzt. Schnitt für Schritt führt das GROSSE Und Soundprogramme sowie Ut- 
peraturmesaung Dis Zur program- Buch Sie ın die Programmıer- ‚Sher es Dis hin zu Änwendungspro- 
ng. sprache BASIGein wobei Sie nach PROGRAMM ‚rammen. Dor Hit sind zu jedem 
Zehn komplite Schaltungen zum Und nach eine kompiette SAMMLUNG ‚ramm aktuelle Programmier- 
Selberbauen, vom Eprommer über Asressenvorwaltungerstellen.die ps und Tricka der einzeinen 
tal Voltmeter mit auto Sie anschließend nutzen können, ‚Autoren zum Selbermachen. Also 
matischer Messbereichawahl und Das Buch ist sowohlala Einfün = = nieht nur abtippen. sondern 
den Logic Analyzer bis zur preis rung als auch als Orientierung vor auch dabeı lornen und wichtige 
werten Spracheingabe-! Sem der Kauf qui geeignet Anregungen für die eigene Pro- 
ausgabe Jeweils mit Schaltplan. © 200 Seiten, DM 29. ee Aazmierung som 
Layout und Softwareiiat 250 Sorten, DM49,- 


226 Satan. Dinası- ab aprıss 


.„.. und natürlich die bewährten Bestseller aus bester Hand 


Insgesamt über 200 000mal wurden die nachfolgenden Bücher in nur 12 Monaten verkauft. Machen auch Sie mehr als Ihrem COMMODORE mit 
diesen beliebten und bewährten Bestsellern aus bester Hand. 


BATIPS&TRICKSst 64 FÜR PROFIS VC-20 INTERN ist für VO-20 TIPS& TRICKS 


eine echte Fund- zeigt, wie man ertolg- k jeden interessant,  isteine echte Fund- 
Betriebssystem gu ürieden reich Anwendungs dersichnähermit _ grube für jeden 

Ihnendetailliert den Programmierendes des C-64 und die 'OMMODORES4  problemeinBASIC mit der Floppy Technik und Maschl-  VC-20 Anwender. 

Umgang mit ©-64 inMaschinen- _ Programmierungvon Anwender Umtang- löst und verrät VC-151,vonder _nenprogrammierung Sound und Graphik 


SIMON 5 BASIC sprache und SoundundGraphik reiche Sammlung Erfolgsgeheimnisse sequenliellenDaten- des VC-20 auseinan- Programmierung, 
erklärt Ausführliche Asset Ausführlich doku- von POKE's und der Programmier- Speicherung bis. dersetzenmöchte. _ Speicherbeleguni 


Komplett mit vielen anderen nützlichen _profis Skomplett zum Direktzugriff,für Detaillierte tech- und Speichererw 
Beispielen sowie Routinen, BASIC- beschriebene, lauf- Anfänger, Fort- nische Beschreibung terung. BASIC-Erwei- 
einem Assembler, I" Erweiterungen, fertige Anwendungs- _geschrittene und ‚des VC-20, ausführ- ın, POKE 
Disassemblerund programmeund? Graphikund Farbe programme (z.B. Profis, Ausführlich 5 RON Listing, 
einem Einzelschritt- Original-Schaltpläne für Fortgeschrittene. Adreßverwaltung) dokumentiertes Einführung in die 
Simulator. Und zum Ausklappen CP/M, Multitasking, illustrieren den inhalt DOS-Listing.zahl-  Maschinenprogram- 

Dieses Buch solle natürlich zuge- DiesesBuch sollte mehrüber Anschluß- der einzelnen Kapitel reiche lauffertige mierung und 3Origi- und Anwendungs‘ 

joder SIMON’s schnittenaufihren jeder@4-Anwender undErweiterungs- beispielhaft. Mit Beispiel- und nal-Schaltpläne, programme uni 

BASIC Anwender Computer, den und Interessent möglichkeitenund diesemBuchlernen Hilfsprogramme,2.B, ca.2308;DM49,- vieles andere mehr, 

haben! COMMODORES4 haben zahlreiche lauffertige Sie gute und erfolg- Disk Editor und Haus- ca 2308, DM49,- 

c4.3008,DM49- ca 2008.0M30- ca2205:DM69,- Programme reiche BASIC- haltsbuchführung. 
ca.290S;DM49,- Programmierung. 2.320 8.;DM49- 
ca 3208, 0M49,- 


Die neue DATA WELT ist eine Computerzeitschrift speziell für COMMODORE- 
‚Anwender. Brandaktuell (detaillierte Informationen über die neuen 
COMMODORE Computer 264 und 364) und randvoll mit Berichten, 
Trends und interessanten Dr 3 mt a im 
Magazinformat. Gleichzeitig als Nachfolger des Infos um- 
ee ee 
. Programme rund um un e 
Sie gewa rtet! Frühjahrsausgabe der neuen DATA WELT erhalten Sie 
ab Anfang März überall dort, wo es DATA BECKER 
BÜCHER und -PROGRAMME gibt. Am besten 
gleich holen oder direkt bei DATA BECKER 
gegen DM 4,- in Briefmarken anfordern 


IHR GROSSER PARTNER FÜR KLEINE COMPUTER 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 3100110 - im Hause AUTO BECKER 


DATA BECKER BÜCHER und PROGRAMME erhalten Sie im Computer-Fachhandel, in den Computerabteilungen der Kauf- 
und Warenhäuser und im Buchhandel Auslieferung für Österreich Fachbuch-Center ERB. Schweiz THALI AG und 
Benelux COMPUTERCOLLECTIEF 


c’t-Projekt 


Smarter 


Türwächter 


Jürgen Gerhard 


Wem ist es nicht schon 

passiert: man kommt nach 
Hause und stellt erschrok- 
ken fest, daß man keinen 
Hausschlüssel bei sich hat. 
Und dies womöglich bei bit- 
terer Kälte! 


Die CEPAC- 
läßt diese Situation der Vergan- 
genheit angehören. Statt die 
Türe mit dem Schlüssel zu öff- 
nen, tastet man einfach ein vor- 
programmiertes Morsezeichen 


röffner-Anlage 


auf dem normalen Klingeltaster 
ein, und schon wird der Türöff- 
ner betätigt. In der Wohnung 
ertönt ein vorwählbares Erken- 
nungssignal, eine Melodie oder 


ein *Hallo!’. 


Durch den Watchdog-Timer 
des CEPAC ist die Anlage ge- 
gen Störungen, beispielsweise 
in der Spannungsversorgung, 
und gegen Ausfall gesichert. 
Zur Funktionskontrolle ant- 
wortet die Türöffner-Schaltung 
über eine LED und gibt bei feh- 
lerhafter Eingabe die empfan- 
gene Morsekombination über 
diese LED wieder aus. Die 
Schaltung ist so konzipiert, daß 
sie auch bei ungünstigen An- 
schlußbedingungen installiert 
werden kann. 
Schaltung und 
Anschluß 


Die Spannungsversorgung der 
Schaltung erfolgt durch Brük- 
kengleichrichtung und EIko- 
Siebung (Bild 2a,b). Der Wech- 
selspannungseingang (SVI, 
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SV2) der Brücke ist möglichst 
direkt an den Klingeltrafo an- 
zuschließen. Wenn das Proble- 
me aufwirft, erfolgt der Ab- 
griff parallel zum Türöffnerta- 
ster. Eine zusätzliche Diode 
führt dann für die Zeit der Öff- 
nerbetätigung dem Siebelko 
Strom vom Klingelsignalab- 
griff KAI zu, denn am Türöff- 
nertaster fällt dann ja keine 
Spannung ab. In diesem Zeit- 
raum kann die Spannungsver- 
sorgung etwas “eng’ werden, 
zumal Klingeltrafos meist ziem- 
lich ‘spannungsweich” sind 
(kurzschlußfest & hoher In- 
nenwiderstand). Notfalls muß 
dann ein Akku eingesetzt wer- 
den (siehe Bild 2a). Die 7 V- 
Marke sollte am Pluspol des 
Siebelkos nicht unterschritten 
werden. 


Wird die ursprüngliche Klingel 


entfernt oder abschaltbar ge- 
macht, so ist zur Erkennung 
der Klingeltasterbetätigung ein 
Widerstand (IK) von KAI di- 
rekt zum entsprechenden Tra- 
foanschluß (KT) zu legen (Bild 
2b). 


Die Betätigung des Klingelta- 
sters wird daran erkannt, daß 
die Klingelsignalabgriffe KAI 
und KA2 gleichphasig sind. 
Andernfalls sind sie gegenpha- 
sig, die digitalen Eingangssi- 
gnale am CEPAC zueinander 
invers. 

Für die akustische Wiedergabe 
von Melodien oder eingegebe- 
ner Sprache ist die Schaltung 
ach Bild verantwortlich. 
'Sie erzeugt ein 16-stufiges Ton- 
signal durch einen einfachen 
D/A-Wandler (R-ZR-Netz- 
werk). Das analoge NF-Signal 
wird einem einfachen Verstär- 
ker zugeführt, der einen Laut- 
sprecher treibt. Falls greifbar 
sollte man hierzu ein integrier- 
tes Verstärker-IC verwenden, 
das allerdings mit einem varia- 
blen Spannungsbereich fertig 
werden müßte (LM318). Der 
hier verwendete Verstärker ist 
allerdings einfacher und unkri- 
tischer. Eventuell auftretende 
Probleme mit der thermischen 
Stabilität lassen sich leicht 
durch Einsatz von NTC- oder 
PTC-Widerständen in den 
Griff bekommen. 

Der gezeigte Verstärker ist für 
Lautsprecher mit mehr als 50 
Ohm ausgelegt. Für niederoh- 
migere müßte man stärkere 
Transistoren verwenden. 


Der 


Türöffnermagnet wird 


vom CEPAC durch ein Relais 
betätigt, das den Türöffnerta- 
ster überbrückt. Die Relaisan- 
steuerung erfolgt so, daß dieses 


Feld des CEPAC-80 aufgebaut. 


auch dann anzieht, wenn die 
Spannungsversorgung zum Be- 
trieb des CEPAC nicht mehr 
ausreicht, so daß die Funktion 
des Relais nur von seiner eige- 
nen Spannungsempfindlichkeit 
abhängt (3V-Typen vorteil- 
haft). Dies ist nur für die Ver- 
sion der Schaltung relevant, die 
ihre Betriebsspannung über den 
Türöffnertaster abgreift. 

Kann eine weitgehend stabile 
und störimpulsfreie Span- 
nungsversorgung garantiert 
werden, so bietet die 
Op-Amp-Schaltung nach Bild 
2e die Möglichkeit, beliebige 
NF-Signale einzuspeisen (zum 
Beispiel Sprache). Für diesen 
und nur diesen Fall muß ein 
RAM-Baustein mit mindestens 
2 KByte vorgesehen werden. 
Die Betätigung eines Tasters 
zeigt dem CEPAC den Beginn 
der Signalprogrammierung an. 
Bei 2K RAM stehen 1,5 Sekun- 
den als Signaldauer zur Verfü- 
gung. Das Signal wird über eine 
DIN-Buchse eingegeben (Mi- 
krofon), verstärkt und mit ei- 
nem pulsmodulierten Signal 
aus einem CEPAC-Ausgang 
verglichen. Dieses wird in Ab- 
hängigkeit von dem Vergleich- 
sergebnis moduliert, so daß in 
jeder Phase der Eingabe eine 
Übereinstimmung des Tonsi- 
gnals mit dem CEPAC-Signal 
angenähert wird (siehe unten). 
Ein 2-Bit-Jumperfeld (Bild 2d) 
ermöglicht die Auswahl zwi- 
schen drei Melodien und dem 
selbst eingegebenen Signal 
(letzteres wird durch Offenlas- 
sen beider Positionen ausge- 
wählt). Das Morsesignal wird 
über ein 8-Bit-Jumperfeld co- 
diert. 

Ein gebrückter Jumper steht 
für einen Langimpuls, ein offe- 


Bild 1. Die Schaltung des Türwächters wird frei verdrahtet auf dem Wrap- 
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Bild 2a. Türöffneransteuerung, Spannungsversorgung, LED-Treiber 
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Bild 2e. Vorverstärker und Komparator (OPI, DP2). 
Pegelbegrenzung KA1,2. 
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pain 


ner für einen Kurzimpuls. Das 
Jumperfeld für das Morsezei- 
chen wird nach einer Matrix- 
methode eingelesen (Bild 2d). 


Der CEPAC-Eingang ‘INT’ 
wird sowohl für die Sprachein- 
gabe als auch für das Klingel- 
signal KA2 benutzt, so daß 
auch hier — je nach Betriebszu- 
stand — ein Jumper gesteckt 
werden muß (Bild 2e). 


Programm und 
Anwendung 
Das Betriebsprogramm (Bild 4) 
fragt zyklisch die Klingelsignal- 
leitungen KAl und KA2 ab. Bei 
Betätigung des Klingeltasters 
wird die Dauer des Drückim- 
pulses gemessen. Setzt die Betä- 
tigung mehr als I Sekunde aus, 
so wird angenommen, daß nur 
noch Kurzimpulse folgen. Das 
dient ausschließlich der Be- 
quemlichkeit. Hat man bei- 
spielsweise die Sequenz lang— 
kurz—lang und Smal kurz ein- 
gestellt, kann man nach der 
dritten Klingelbetätigung be- 
reits aufhören, Der CEPAC er- 
ledigt den Rest selbst. Kritisch. 
daran ist nur, daß die maximal 
möglichen Codierungen sich 
verringern, je weniger signifi- 
kante Zeichen man verwendet. 


Es müssen mindestens 2 unter- 
schiedliche Impulse eingetastet 
werden, von denen der eine 
höchstens halb so lange dauert 
wie der andere. Es wird näm- 
lich kein absoluter Zeitmaßstab 
angelegt, sondern ein relativer. 
Da wohl jeder Klingelbenutzer 
seine individuellen Vorstellun- 
gen davon hat, wie lang ein lan- 
ger und wie kurz ein kurzer Im- 
puls zu sein hat, ermittelt das 
Programm diese Zuordnung 
selbsttätig aus dem Vergleich 
der längeren mit den kürzeren 
Impulsen. 


Nach dem achten Impuls be- 
ginnt der Vergleich mit dem 
programmierten Morsezeichen. 
Solange der Klingeltaster ge- 
drückt ist, ist die Kontroll-LED 
hell. Ein akustisches Signal 
während des Tastens erfolgt 
nur, wenn die ursprüngliche 
Klingel in Betrieb ist. Wurde 
das vereinbarte Morsezeichen 
eingetastet, so wird die vorge- 
wählte Melodie (oder Sprache) 
abgespielt. Gleichzeitig wird 
der Türöffner aktiviert. Über 
folgendes sollte man sich aber 
im klaren sein: Bei abgestellter 
Klingel haben es uneingeweihte 
Besucher schwer, sich bemerk- 
bar zu machen. Stellt man die 
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Klingel an, kann einem das Ge- 
morse unter Umständen auf 
den Wecker gehen. Kurze 
Morsezeichen-Sequenzen und 
eine angestellte Klingel sind oh- 
ne Software-Änderungen wohl 
die beste Lösung. 


Soll verhindert werden, daß je- 
mand die 254 möglichen Im- 
pulskombinationen ausprobiert 
und so irgendwann ungebete- 
ner Besucher wird, dann sollte 
man in das Betriebsprogramm 
in der Fehlerroutine einen 
Zählvorgang einfügen, der 
nach dem 10. Versuch eine ge- 
hörige Betriebspause einlegt. 
Hierzu müßte man noch einige 
RAM-Zellen bereitstellen. Wie 
schon erwähnt erfolgt im Feh- 
lerfalle eine Kontrollausgabe 
des eingetasteten Morsezei- 
chens. 


Das Programm ist gegen ‘Aus- 
steigen’ gesichert. Dies veran- 
laßt — durch rechtzeitiges 
Rücksetzen und Neustarten der 
CPU — der Watchdog-Timer. 
Wird für die Schaltung kein 
RAM verwendet, so ist der 
Jumper für das Watchdog- 
Fehlersignal in die ‘RESET’- 
Stellung zu bringen und die 
NMI-Leitung mit einem Pull- 
up-Widerstand (47K) zu verse- 
hen (Anschluß am Wrapfeld). 
Bei der RAM-Version mit 
selbstgemachtem digitalen NF- 
Signal erfolgt im Falle des 


Überlaufs des Watchdog- 
Timers ein NMI-Interrupt 
(Jumper in NMI-Stellung!). 


Nach Abwärtszählen auf 0 ei- 
ner vorgeladenen RAM-Zelle 
erfolgt ein Neustart des Be- 
triebsprogramms. Bei der 
Spracheingabe und Wiedergabe 
wird dieser Vorgang, der ca. 
1,5 Sekunden nach dem letzten 
Neustart des Watchdog-Timers 
endet, zur zeitlichen Terminie- 
rung benutzt. 


Wird ein größeres RAM als 2K 
benutzt, so muß die Laufkon- 
stante SPDAU des Betriebspro- 


gramms (siehe Listing) um das 
entsprechende Vielfache ver- 
größert werden. Man beachte 
auch die dann erforderliche 
Neueinstellung des zugehörigen 
Jumpers (Baubeschreibung 
CEPAC-80, Heft 1/84). Der 
Watchdog-Timer ist auf mini- 
male Arbeitsfrequenz einzustel- 
len (Lötbrücke L1). 


Sprach-Ein-/ Ausgabe 


Zuerst muß der Jumper JI so 
gesetzt werden, daß der Aus- 
gang des Operationsverstärkers 
OP2 mit ‘IN7’ verbunden 
wird. Das Programm quittiert 
das, indem es die LED auf- 
leuchten läßt, die normalerwei- 
se zur Rückmeldung des Klin- 
gelcodes dient. Nach einer Be- 
tätigung des Aufnahmetasters 
S verlöscht die LED für etwa 
2—3 Sekunden. Wenn Sie wie- 
der leuchtet, kann mit dem Ta- 
ster S der eigentliche Aufnah- 
mevorgang gestartet werden. 
Nach dem Verlöschen hat man 
10 Sekunden Zeit, die Nach- 
richt, von der maximal 1,5 Se- 
kunden gespeichert werden 
können, einzugeben. Wird S 
nicht betätigt, wird der Auf- 
nahmevorgang nach 10 Sekun- 
den abgebrochen. 


Zur Wiedergabe muß der Jum- 
per JI zurück in die alte Stel- 
lung gesetzt werden, Außerdem 
muß die Sprachausgabe durch 
Offenlassen der Jumper des 
Feldes J3 ausgewählt werden. 
Wenn jetzt die richtige Morse- 
kombination ‘geklingelt" wird, 
kann man endlich hören, was 
‚gespeichert wurde. 


Es empfiehlt sich, Wörter ohne 
Zischlaute zu verwenden, da 
diese aufgrund der geringen 
Bandbreite ohnehin ‘verloren'- 
gehen. Auch sind einige Versu- 
che mit verschiedenen Verstär- 
kungseinstellungen an OP2 
(TR) sinnvoll, um die Aufnah- 
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Bild 3. 
Prinzip des 
Delta-Modulators 


Getakteter 
Speicher 
= 


me je nach verwendetem Mi- 
krofon bestmöglich auszu- 
steuern. 


Delta-Modulation 


Das hier verwendete A/D- 
Wandlungsverfahren ist auch 
unter der Bezeichnung Delta- 
Modulation bekannt. Wie bei 
anderen Verfahren erfolgt eine 
Probenentnahme aus dem zu 
wandelnden Signal (Abtastung) 
nach einem festen Zeitraster. 
Dabei muß diese Abtastfre- 
quenz mindestens doppelt so 
groß sein wie die höchste Fre- 
quenz des zu wandelnden Ein- 
gabesignals. Bei den meistens 
in der Mikroprozessor-Technik 
verwendeten 8-Bit-A/D-Wand- 
lern wird jeder abgetastete ana- 
loge Amplitudenwert in ein 
8-Bit breites Datenwort (Byte) 
kodiert. Die Deltamodulation 
kodiert hingegen nur die Ab- 
weichungen von zwei aufeinan- 
derfolgenden Abtastwerten, Ist 
der zweite Wert größer als der 
erste, so steigt die Eingangs- 
spannung gerade, und entspre- 
chend wird eine logische ‘1’ als 
Digitalwert ausgegeben. Fällt 
die Eingangsspannung, so wird 
das mit logisch ‘0° gleichge- 
setzt. Strenggenommen wird al- 
so die Steigung der ‘Kurve’ des 
Eingangssignals ausgewertet. 
Da zu jedem Abtastzeitpunkt 
nur ein Bit Code entsteht, ist 
die Auflösung, also die Über- 
einstimmung von Original und 
‘Fälschung’, bei niedriger Ab- 
tastrate nicht sehr groß. Je hö- 
her man die Abtastfrequenz 
wählt, desto besser das Resul- 
tat. Größenordnungsmäßig be- 
nötigt man, um mit einer 
8-Bit-Wandlung konkurrieren 
zu können, den gleichen Spei- 
cherbedarf (Bits) pro Zeitein- 
heit. Um das zu erreichen, muß 
man bei der Deltamodulation 
kräftig überabtasten, also die 
Abtastfrequenz viel größer 
wählen, als scheinbar nötig. Es 
wird einem bei diesem Verfah- 
ren also auch nichts geschenkt, 
allerdings ist der Hardware- 
Aufwand im allgemeinen recht 
gering. 


So sollten die Erwartungen an 
die Qualität nicht zu hoch ge- 
schraubt werden. Wird der 
Prozessor mit 1 MHz Taktfre- 
quenz betrieben, dann liegt die 
Abtastrate zunächst bei 11 
kHz. Allein durch Programm- 
änderung (verkürzen von War- 
teschleifen) lassen sich rund 18 
kHz herausholen, bei einer 
Prozessortakterhöhung ent- 


c't 1984, Heft 3 


sprechend mehr. Man benötigt 
dann allerdings entweder mehr 
als 2K RAM, oder man nimmt 
eine Reduzierung der mögli- 
chen Aufnahmedauer in Kauf. 


Technik 


Die Prinzipschaltung eines Del- 
tamodulators zeigt Bild 3. Das 
NF-Signal wird auf den nicht- 
invertierenden Eingang eines 
Komparators gegeben und des- 
sen Ausgangssignal mit der Ab- 
tastfrequenz zwischengespei- 


chert. Das digitale Ausgangs- 
signal lädt über Ri den Kon- 
densator C auf. Ist das Ein- 
gangssignal größer als die 
Spannung an C, bleibt der 
Komparatorausgang und damit 
auch der Speicherausgang auf 
logisch ‘1’. Je länger Uaig ‘1’ 
ist, desto länger wird C aufge- 
laden. Übersteigt der Pegel am 
invertierenden Eingang des 
Komparators (also Uc) den ak- 
tuellen Wert der zu wandeln- 
den Eingangsspannung, dann 
‘kippt’ der Komparator ‘um’, 


und Uaig geht auf ‘0’. Die Auf- 
gabe des getakteten Speichers 
übernimmt in unserer Schal- 
tung der CEPAC. Das feste 
Zeitraster wird dabei durch 
Warteschleifen per Software 
erzeugt. 

Im Grunde beinhaltet das RC- 
Glied aus Bild 3 bereits auch 
den kompletten Demodulator, 
wozu es in der CEPAC-Schal- 
tung auch verwendet wird. Zur 
D/A-Wandlung ist nämlich 
nichts weiter erforderlich, als 
eine Aufsummierung (oder 


Glättung) des Bitfolge-Signals. 
Strenggenommen sollte man 
dazu zwar einen Integrator 
nehmen, da dieser aber tech- 
nisch nicht ohne Driftprobleme 
realisiert werden kann, beläßt 
man es bei modifizierten Tief- 
pässen. Man kann sich durch 
Delta-Modulation digitalisierte 
Signale auch als pulsdauer-mo- 
duliert vorstellen, bei denen die 
D/A-Wandlung auf die gleiche 
einfache Weise bewerkstelligt 
wird. = 
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Initialisierung: 

SREG = 0 (Morsezeichen-Schiebereg.) 
PREG = 1 (Preset-Register) 
Eingabezähler = 7 

OUT 0 bis 3, 9, 7, 10 = 0) 

OUT 4 bis 6, 8 -1 


Zu Beginn jeder Schleife erfolgt ein 
RESET des Watchd 
me: Sprach-Ein-/ Ausgabe. 


Kurzbezeichnung der durchgeführten 
Shift-Operationen: 

LVC Linksverschieben mit Carry = '1' 
(X1,X2. 

(X2,X3. 


LVNC Linksverschieben mit Carry = *0' 
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® Diese Abfrage ist eigentlich nicht er- 
forderlich, wurde aber für den Fall bei- 
behalten, daß an HA 1/2 keine Pegel mit 
log. ‘1’ mehr zustande kommen. 
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Bild 4. Das Programm, das aus dem CEPAC-80 einen ‘smarten Türwächter’ macht, ist recht umfang- 
reich. Das Flußdiagramm gibt nur einen groben Überblick über das Gesamtprogramm, das voll- 
ständig in Z80-Assembler geschrieben ist (siehe Listing auf den nächsten Seiten) 
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Teil 1: Die 
Systemanpassung 


Um FORTH ‘zusammenzubau- 
en’, benötigt man ein FIG- 
Listing für den verwendeten 
Prozessortyp, einen Assembler, 
um den Sourcecode zu wandeln 
und einige Zeit und Geduld. 
Der Anwender sollte auch eini- 
ge Kenntnisse über ‘seinen’ Sy- 
stemmonitor haben; zumindest 
sollte man die Einsprungadres- 
sen derjenigen Routinen ken- 
nen, die letztendlich die Ver- 
bindung zur Außenwelt herstel- 
len. 


Nachdem man ein Listing des 
FIG-FORTH-Modells (direkt 
von FIG, ca. 20 Dollar oder 
von einem der deutschen Ver- 
treiber ca. 30—50 DM) sein 
eigen nennt, macht man sich an 
die Arbeit, tippt ca. 80 Seiten 
des Listings ein und produziert 
eine Quelldatei, in der alle wei- 
teren Änderungen vorgenom- 
men werden. Die in fast jedem 
Sourcelisting eingearbeitete 
TRACE-Routine sollte auf je- 
den Fall mit eingetippt werden; 
ohne dieses kleine Programm 
ist die Fehlersuche fast unmög- 
lich. Außerdem kann der Autor 
nur jedem empfehlen, lieber 
einmal mehr eine Backup- 
Kopie der Quelldatei(en) zu er- 
stellen, als dies auch nur ein 
einziges Mal zu vergessen. In 
solch einem Fall reagiert der 
Computer nämlich wie nicht 
anders zu erwarten; dumm, 
aber unheimlich schnell. 


Mit der Quelldatei als Basis 
wird nun festgelegt, in welchem 
Teil des Adreßbereiches 
FORTH später liegen soll. Da- 
zu zeichnet man, am besten auf 
einem Blatt Papier — in diesem 
Fall greifen nur Snobs zu Mul- 
tiplan — die gewünschte Spei- 
cherbelegung auf und spielt al- 
les einmal theoretisch durch. 
Dabei sollte man sich bereits 
entschieden haben, ob man 


70 


OR 


> 


anpassen 


Ein praktisches Beispiel 
Peter Glasmacher 


FORTH ist eine Programmiersprache mit unbestreitbaren 
Vorteilen: Sie ist strukturiert, hat einen kompakten Code 
und vor allem eine sehr große Ausführungsgeschwindigkeit 
— bis zu 20x schneller als BASIC. Der Benutzer kann die 
Sprache beliebig erweitern, indem er neue Bestandteile 
(Wörter) einführt, die sowohl in Maschinensprache als auch 
mit schon vorhandenen Wörtern definiert werden können. 
Die Programmiersprache FORTH war ursprünglich nur für 
Steuerungszwecke konzipiert, doch wegen ihrer vielen Vor- 
teile wird sie auch in zunehmendem Maße für Textverarbei- 
tung, Datenbankdesign und sonstige allgemeine Program- 
mieraufgaben eingesetzt. 


Nicht zuletzt hat die emsige Arbeit der FORTH-Interest 
Group (FIG) sehr viel zur Verbreitung von FORTH beige- 
tragen. FIG hat ein FORTH-System für Tischcomputer ent- 
wickelt und vertreibt den Quellcode für verschiedene Pro- 
zessoren zu einem annehmbaren Preis. Dieses FIG-FORTH 
wird heute als Basis für die meisten FORTH Implementatio- 
nen auf Tischrechnern verwandt, wobei die Leute, die das 
FIG-FORTH einem bestimmten Rechner anpassen, sich die- 
se Arbeit auch manchmal recht gut bezahlen lassen. So ist 
es sehr selten, daß man ein fertiges FORTH für weniger als 
DM 180 erwerben kann. 


Wer jedoch etwas Arbeit nicht scheut und sich selbst ein 
FORTH-System stricken will, soll durch diesen Beitrag eini- 
ge Hinweise für das Vorgehen bei der Implementierung von 
FORTH erhalten. Natürlich ist es auch möglich, seinen 
Hobbyetat zu überprüfen, sich ein Band oder eine Diskette 
mit einem FORTH-System anzuschaffen und das Ganze mit 
einem Zug einzuspielen. Jedoch hat es auch seinen Reiz, al- 
les zu Fuß zu bewerkstelligen. Man bekommt einen tiefen 
Einblick in die Funktion einer Programmiersprache und 
ebenfalls einen Einblick in die Arbeit eines Systemprogram- 
mierers, einschließlich allen Frustes, der dann auftritt, wenn 
ein Programmodul sich nicht wunschgemäß verhält. 


Der erste Teil des Artikels wird sich mit der allgemeinen An- 
passung von FORTH an ein vorhandenes System am Bei- 
spiel des populären APPLE II beschäftigen, es folgen Bei- 
träge über die Anpassung des Terminals (Bildschirm/ 
Drucker/Tastatur) und über die Massenspeicherschnitt- 
stelle. 


FORTH in ein ROM schießen 
oder in das normale System- 
RAM laden will. Eine ROM- 
Version nämlich, auch das 
RAM der APPLE Language 
Card ist betroffen, erfordert ei- 
nige Änderungen, auf die hier 
ebenfalls eingegangen wird. 
Bild 1 zeigt eine typische Spei- 
cherbelegung für APPLE- 
Rechner, Zu bemerken wäre, 
daß im rechten Teil die USER- 
Area anders als im Standard- 
Modell im unteren RAM-Be- 
reich liegt. Ihr kommt in einem 
‘ROM'’-System eine zusätzliche 
Bedeutung zu, da alle veränder- 
baren Systemparameter, unter 
anderem auch Zeiger auf die 
einzelnen FORTH-Bibliothe- 
ken, in diesem Bereich liegen. 


E 


Nachdem man sich ein Bild 
über die Lage von FORTH ge- 
macht hat, ist es nötig, alle Pa- 
rameter festzulegen, die 
FORTH — wie jedes andere 
Programm auch — zur Start- 
zeit benötigt. Diese Informatio- 
nen, BOOTUP-Parameter ge- 
nannt, befinden sich in einer 
Tabelle am Anfang des 
FORTH Nukleus (Bild 2) und 
werden beim Start von einer 
speziellen Routine (COLD) in 
die entsprechenden Speicher- 
stellen geladen (Bild 3). COLD 
lädt die Systempointer, legt die 
Grenzen der beiden von 
FORTH benutzten Stapel fest, 
‘installiert’ den virtuellen 
FORTH-Prozessor und stellt 
alle Verbindungen zur System- 
hardware her. 


ige Besonderheiten 


Die Assemblertabelle in Bild 2 
zeigt auch die zusätzlichen Ver- 
einbarungen, die nötig sind, 
um FORTH in einer ROM-Ver- 
sion zu starten. Unter dem La- 
bel BOOTZ2 sind alle die Para- 
meter abgelegt, die FORTH zur 
Startzeit zusätzlich wissen 
muß, und ohne die das Pro- 
gramm einige Millisekunden 
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Bild 1. Zwei typische Speicherverteilungen für 65xx Systeme. Im rechten 
Teil liegt die User Area im unteren RAM. 


nach dem Start unweigerlich 
abstürzen würde. Dies sind in 
erster Linie Flags für verschie- 
dene Hardwarekonfiguratio- 
nen und Overlays für FORTH- 
Worte, welche die Systembi- 
bliotheken und den freien An- 
wenderbereich etablieren, der 
vom Autor in Anlehnung an 
CP/M der Einfachheit halber 
TPA getauft wurde. Die in 
BOOT2 vorbereiteten Flags 
werden später bei der Erstel- 
lung der USER-Variablen-Ta- 
belle noch als normale USER- 
Variablen definiert, damit 
FORTH sie später auch findet 
und Anwendungsprogramme 
diese Flags auch benutzen kön- 
nen (natürlich!). Zusammen 
mit diesen neuen Variablen 
sollte man auch die im FIG- 
Modell als normale Variablen 
definierten Zeiger USE und 
PREV mit in die User-Area ein- 
bauen. USE und PREV werden 
von den Massenspeicherrouti- 
nen dauernd benutzt und wären 
in einem ROM überflüssig 
(Bild 5). 


Leser, die bereits einige Kennt- 
nisse über die Wortstruktur, al- 
so den Aufbau eines FORTH- 
Wortes, besitzen, werden in 
diesen Overlays unschwer eine 
von VOCABULARY erzeugte 
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Parameterliste erkennen. Es 
fehlt lediglich der Header mit 
dem Namen, der Link- und 
CODE-Adresse. Der Header 
befindet sich nach wie vor im 
FORTH-System selbst. Da 
FORTH jedoch eine erweiter- 
bare Sprache ist, in der jede 
Routine selbst zum Bestandteil 
der Sprache wird, muß es eine 
Stelle geben, wo FORTH sich 
die eigene Obergrenze merkt. 
Beim FIG-FORTH_ geschieht 
dies eben direkt im Parameter- 
feld der entsprechenden 
VOCABULARY-Vereinbarung. 


Natürlich ist es nicht möglich, 
einen Zeiger in einem ROM 
oder schreibgeschützten RAM 
regelmäßig zu aktualisieren, 
statt dessen wird zu einem 
Trick gegriffen, der die dauern- 
de Aktualisierung dennoch er- 
möglicht (Bild 4). Um diesen 
Trick zu durchschauen, muß 
man wissen, daß bei jeder Neu- 
definition die entsprechende 
Routine in einer FORTH 
USER-Variablen nachschaut, 
in welche der vorhandenen Bi- 
bliotheken die Definition com- 
piliert werden soll. 


Diese Variable, CONTEXT ge- 
nannt, enthält einen Zeiger auf 
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Bild 3. Listing des Assemblerprogramms, welches FORTH initialisiert und 
die Kontrolle an FORTH gibt. Nach Ausführung von COLD wird der 
Systemmonitor nur noch für L/O-Operationen benutzt. 
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die jeweilige VOCABULARY- 
Definition, die genau die Bi- 
bliothek beschreibt, in die neue 
Worte definiert werden, In un- 
serem Fall wird deshalb das 
Wort FORTH als COLON-De- 
finition assembliert. Wird 
FORTH irgendwann ausge- 
führt, ruft es eine interne Funk- 
tion auf, in Bild 4 POINT ge- 
nannt, welche die Adresse auf 
den Stack legt, die FORTH 
dann in CONTEXT abspei- 
chern kann, und wo später die 
laufende Aktualisierung statt- 
findet. Diese Adresse kann na- 
türlich überall im verfügbaren 
RAM liegen, als Systemfunk- 
tion gehört diese Adresse in die 
USER-Area. Befinden sich 
noch andere Bibliotheken im 
ROM oder auf der Language- 
Karte, ist es nötig, für jede die- 
ser Bibliotheken eine derartige 
Verbindung zu schaffen. Es 


wäre schließlich eine unange- 
nehme Überraschung, wenn 
zwar FORTH verfügbar wäre, 
der ASSEMBLER sich jedoch 
nicht zur Mitarbeit bewegen lie- 
Be. Trotzdem darf man auf die 
“normale” VOCABULARY- 
Definition nicht verzichten, alle 
vom Anwender später definier- 
ten Bibliotheken werden auf 
die in FORTH übliche Weise 
vereinbart. 

Die Definition einer FORTH- 
Bibliothek innerhalb der User- 
Area macht die doppelt indi- 
rekte Adressierung der Stan- 
dardbibliotheken überflüssig. 
Einzelne RAM-Zellen lassen 
sich schließlich jederzeit verän- 
dern, ohne eine UV-Lampe zu 
bemühen. Worte zum Aufbau 
einer neuen Bibliothek sollten 
jedoch von FORTH zur Verfü- 
gung gestellt werden. 


(Wird fortgesetzt.) 


"Hier heat PORTN 


Bild 4. In ROM-Systemen kann FORTH sich nicht direkt aktualisieren. 


Durch einen Zeiger auf eine RAM-) 


möglicht. 


Location wird die Aktualisierung er- 
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Bild 5. Im Anschluß an die ‘herkömmlichen’ USER-Variablen muß auch 
noch Platz für die neuen Flags und die Variablen geschaffen werden, die 
ursprünglich innerhalb der Bibliothek liegen würden. 


et 1984, Heft 3 


fi c’t-Programm 


In Bild 1 ist eine ‘deutsche’ 
Bildschirmanzeige nach fehler- 
reichen Eingaben gezeigt. Von 
alleine und nur auf Knopf- 
druck kann der C 64 dies natür- 
lich nicht. Da muß man schon 
aktiv mit einem kleinen “Über- 
setzungs’-Programm nachhel- 
fen. Ist aber erst einmal der 
deutsche Text geladen, kann 
man beinahe mit einem Tasten- 
druck zwischen Original-Feh- 
lermeldungen und der deut- 
schen Fassung wählen. 


Der C64 kann 29 fortlaufend 
numerierte BASIC-Fehlermel- 
dungen ausgeben, welche im 
BASIC-ROM abgelegt sind. Im 
gleichen ROM befindet sich 
auch eine Tabelle, welche die 
‚Anfangsadressen dieser Fehler- 
meldungen enthält. Der Tabel- 
lenplatz entspricht der jeweili- 
gen Fehlernummer. Über diese 
Tabelle erreicht der Interpreter 
im Fehlerfall die zugehörigen 
Texte. Werden die Texte in ih- 
rer Länge geändert, dann sind 
zwangsläufig auch die Sprung- 
adressen in der Tabelle dem ak- 
tuellen Stand anzupassen. 
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Bild 1. Display mit Fehlermeldun- 
gen 
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Hurra, der C 64 
kann Deutsch! 


Wie wäre es, wenn anstelle von ‘READY’ das Wörtchen ‘KLAR.’ 
auf dem Bildschirm angezeigt würde? Oder anstelle von ‘SYNTAX 
ERROR’ in schlichtem Deutsch die Meldung ‘ANWEISUNG UN- 
VERSTAENDLICH’? Es wäre eine nette Geste vom C 64, wenn er 
zumindest die BASIC-Fehlermeldungen in Deutsch bringen würde. 


In einem ROM (Nur-Lese-Spei- 
cher) läßt sich mit Software 
nichts abwandeln. Um dies zu 
ermöglichen, muß der Inhalt 
des ROMs vorher in das RAM 
(Schreib-/Lese-Speicher) über- 
tragen werden. Wird ein Ma- 
schinenprogramm — beim BA- 
SIC-Interpreter handelt es sich 
ja um ein solches — in einen 
anderen Adreßbereich verlegt, 
weil sich dort ein RAM befin- 
det, dann ergeben sich eine 
Menge Probleme wegen der ge- 
änderten Adressen, Anders als 
in einem BASIC-Programm 
werden in einem Maschinen- 
programm die echten Speicher- 
adressen verwendet, die dann 
ja nicht mehr stimmen würden. 
Zu einem solchen nicht ver- 
schiebbaren Programm zählt 
auch der BASIC-Interpreter. 
Trotzdem kann dieser beim 
C64 in ein RAM ‘geschoben’ 
werden. 


Der C 64 hat einen durchgehen- 
den _Schreib-/Lese-Speicher 
von Adresse 0000H bis FFFFH. 
Im Adreßbereich ABBOH bis 
BFFFH liegt das BASIC-ROM 
einfach parallel; der RAM-Be- 
reich ist abgeschaltet und befin- 
det sich gewissermaßen im 
Dornröschenschlaf. Es wird 
normalerweise nur das ROM 
gelesen. Allerdings besteht die 
Möglichkeit, zwischen dem 
ROM und dem RAM umzu- 
schalten, womit dann dieser 
Teil des RAMs ‘zum Leben’ er- 
weckt wird. Dann wird mit 
PEEK() nicht mehr das ROM, 


Das hier vorgestellte Programm macht den C 64 so höflich. 


sondern das RAM ausgelesen. 


Es kann also der Inhalt des 
BASIC-ROMs unter denselben 
Adressen in das RAM kopiert 
werden. Dies geht recht simpel, 
indem der Speicherinhalt mit 
PEEK gelesen und dann in die- 
selben Adressen wieder zurück- 
geschrieben wird — allerdings 
in das RAM. Anschließend ist 
das ROM auszublenden. Im 
RAM kann man dann nach 
Herzenslust ändern, so daß 
zwei verschiedene Interpreter- 
Versionen verfügbar sind, zwi- 
schen denen man dann auch 
noch softwaremäßig hin- und 
herschalten kann. 


Nun lassen sich auch die Texte 
im Adreßbereich 41374 bis 
41767 verändern, wozu in 
Bild 3 Vorschläge gezeigt wer- 
den. Diese Texte dürfen aus 
später noch genannten Grün- 
den insgesamt eine Länge von 
394 Zeichen nicht überschrei- 
ten, Allerdings sind die Mel- 
dungen so nicht allzu aussage- 
kräftig. Deshalb enthält das 
Programm gemäß Bild 2 etwas 
ausführlichere Texte; benötigt 
hierfür dann jedoch auch etwas 
mehr Speicherplatz. Dieser zu- 
sätzliche Textspeicher beginnt 
mit der Adresse 49152D 
(= C@®@H) und reicht bei dem 
vorgeschlagenen Text (Bild 2) 
bis zur Adresse 49725D 
(= C23DH). Wer will, kann 
die Texte jedoch auch an einen 
anderen geschützten und zuläs- 
sigen Bereich verlegen, wozu 
nur die Variable ‘A’ zu ändern 


ist. Dies könnte erforderlich 
werden, falls man mit dem 
Speicher in diesem Bereich et- 
was anderes im Sinn hat. 


Nach <RUN/STOP>/<RE- 
STORE> ist jedoch die ganze 
Herrlichkeit wieder vorbei, 
denn das ROM ist wieder einge- 
schaltet. Erkennbar ist dies 
daran, daß wieder das altge- 
diente ‘READY’ erscheint. 
Durch Eingabe von ‘'POKE 
1,54’ im Direktmodus ist dann 
wieder die RAM-Version im 
Einsatz, und der C64 meldet 
‘KLAR. 


Im folgenden soll die Funk- 
tionsweise des in Bild 2 gezeig- 
ten Programms erläutert wer- 
den. 


In den Programmzeilen 208 bis 
220 wird der BASIC-Bereich 
AMOH—BFFFH (= 40960D 
bis 49151D) vom Festwertspei- 
cher (ROM) in den Schreib-/ 
Lese-Speicher (RAM) dupli- 
ziert. Hierbei passiert insofern 
etwas Besonderes, als mit einer 
Adresse zwei verschiedene 
Speicherstellen angesprochen 
werden; beim Lesen (PEEK(X)) 
befindet sich diese im ROM, 
beim Schreiben (POKE X,...) 
wird aber nur die im RAM be- 
Khdliche Speicherstelle geän- 
jert. 


In den Zeilen 300 bis 350 er- 
folgt die Änderung der Fehler- 
meldungen. Hierzu wird ein 
Unterprogramm (ab Zeile 500) 
aufgerufen, welches eine 
DATA-Zeile liest und dann je- 
des Zeichen einzeln an den be- 
rechneten Speicherplatz bringt. 
Ist dies geschehen, dann wer- 
den das höherwertige (H-) und 
das niederwertige (L-) Byte der 
Anfangsadresse dieser Fehler- 
meldung errechnet (Zeile 329) 
und in die Adreßtabelle der 
Fehlermeldungen eingetragen 
(Zeile 330). Diese Tabelle be- 
findet sich im Bereich ab 
41768D. Anhand dieser Tabelle 
kann der Interpreter feststellen, 
wo sich die zu einer Fehlernum- 
mer gehörende Fehlermeldung 
befindet. 


Nachdem alle 29 BASIC-Feh- 
lermeldungen (DATA-Zeilen 
600—628) gespeichert sind, wä- 
re eigentlich die Arbeit getan 
und es könnte sofort das ROM 
ausgeblendet werden (Zeile 
480). Doch die drei Wörtchen 


‘READY’, ‘ERROR’ und 
‘BREAK’ sowie die beiden 
Meldungen ‘EXTRA IGNO- 
RED’ und ‘REDO FROM 


START’ schienen ebenfalls ei- 
ner Eindeutschung würdig. Da- 
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& c’t-Programm 


10 REM -- MELDUNGEN IN DEUTSCH -- 
2@ REM CBM 54 v1.8 
3@ REM AUTOR ALEX PUETZ EMMERICH 
188 A=49152: B=41768 

110 PRINT "Qx"; 

208 FOR X=40948 TO 49151 

218 POKE X, PEEK(X) 

228 NEXT 

230 PRINT "x" 

308 FOR X=1 TO 29 

310 G0SUBSER 

328 H=INT(A/256): L=A-H#256 
338 POKE B, L: POKE B+1, H 
340 B=B+2: A=A+C 

350 NEXT 

400 A=41834: GOSUBSAB 

410 A=41848: GOSUBSBB 

420 A=41858: G0SUB590 

430 POKE 41865,8 

440 A=44284: G0SUB5Q8 

450 A=44300: GOSUBSBB 

488 POKE 1,54 

490 NEN 


5@@ READ M$: C=LEN(M$) 

51@ FOR Y=1 TO C 

528 POKE A+Y-1, ASC(MIDS(MS,Y,1)) 
53@ NEXT: RETURN 


608 DATA"zu viele dateien“ 

681 DATA"datei bereits offen" 

682 DATA"datei nicht eroeffneT" 

683 DATA"datei nicht gefunden" 

6@4 DATA"e/a-geraet nicht vorhanden" 
605 ngabe-datei fehlT" 

606 
687 DATA"dateinane fehlT" 

688 DATA"geraetenummer unerlaubT" 
689 DATA"next ohne foR" 

618 DATA"anweisung unverstaendlich" 
sl 
612 DATA"datasatz fehlT" 

613 DATA'wert unzulaessiG" 

614 DATA"ergebnis zu grosS" 

615 DATA"zu wenig speicherplatZ" 
616 DATA"zeile fehlT" 

617 DATA"index a rhalb diM" 

618 DATA"feld schon dimensionierT" 
619 DATA"division durch null" 

628 DATA"im direktmodus unerlaubT" 
621 DATA"variablentyp falsch" 

622 DATA"zeichenkette zu lanG" 

623 DATA"dateidaten fehlerhaft" 

624 DATA"ausdruck zu umfangreich" 
625 DATA"weiterlauf unmoeglicH" 

626 DATA"funktion nicht beschrieben" 
627 DATA"keine uebereinstimmung" 
628 DATA"ladefehler aufgetreten" 


7a@ DATA"tehler" 

7@1 DATA"klar. 

7@2 DATA"abbruch" 

783 DATA"string gekappt" 
784 DATA"zahlen eingeben " 


Bild 2. Programm-Listing 


74 


Tabelle 1. Fehlermeldungen 


Pe Original-Text deutscher Text 
f TOO MANY FILES ZU VIELE DATEIEN 
2 FILE OPEN DATEI BEREITS OFFEN 
3 FILE NOT OPEN DATEI NICHT EROEFFNET 
4 FILE NOT FOUND DATEI NICHT GEFUNDEN 
5 DEVICE NOT PRESENT E/A-GERAET NICHT VORHANDEN 
6 NOT INPUT FI EINGABE-DATEI FEHLT 
7 NOT OUTPUT FILE AUSGABE-DATEI FEHLT 
8 MISSING FILE NAME DATEINAME FEHLT 
9 ILLEGAL DEVICE NUMBER GERAETENUMMER UNERLAUBT 
e NEXT WITHOUT FOR NEXT OHNE Fi 
u SYNTAX ANWEISUNG UNVERSTAENDLICH 
12 RETURN WITHOUT GOSUB RETURN OHNE GOSUB 
1 OUT OF DAT, DATASATZ FEHLT 
18 ILLEGAL QUANTITY WERT UNZULAESSIG 
15 OVERFLOW ERGEBNIS ZU GROSS 
16 OUT OF MEM( ZU WENIG SPEICHERPLATZ 
7 UNDEF’D STATEMENT ZEILE FEHLT 
18 BAD SUBSCRII INDEX AUSSERHALB DIM 
9 REDIM'D ARRAY FELD SCHON DIMENSIONIERT. 
2 DIVISION BY ZERO DIVISION DURCH NULL 
2 :GAL DIRECT IM DIREKTMODUS UNERLAUBT 
2 TYPE MISMATCH VARIABLENTYP FAL: 
2a STRING TOO LONG ZEICHENKETTE ZU LA! 
Pr FILE DATA JATEIDATEN FEHLERHAFT 
2 FORMULA TOO COMPLEX AUSDRUCK ZU UMFANGREICH 
% CAN'T CONTINUE /EITERLAUF UNME 
” UNDEF'D-FUNCTION FUNKTION NICHT BESCHRIEBEN 
2 VERIFY KEINE UEREREINSTIMMUNG 
» LOAD LADEFEHLER AUFGETRETEN 
EXTRA IGNORED STRING GEKAPPT 
REDO FROM START ZAHLEN EINGEBEN 


DATardatei 5 
DATA"datei nicht offen” 
nicht gefunden" 
Fehlt" 


DATA"divi 
DATA direktnogus 


uckzuunfangreich”) 
DATA"cont unmoeglich" 
DATA*funktion unbekannT* 
DATA" Abweichung” 

8 DATA"IAdE" 


Bild 3. Sparversion (zu Andern- 
de Programmzeilen) 


mit ist dann auch bei jedem 
Programmlauf sofort erkenn- 
bar, ob die modifizierten Feh- 
lermeldungen aktiviert sind. 
Weil hierfür die Sprungadres- 
sen aber an vielen verschiede- 
nen Stellen des Interpreters ste- 
hen, werden die Original-Texte 
einfach überschrieben. Deshalb 
brauchen die Sprungadressen 
nicht geändert zu werden. Die 
Textlänge ist aber nicht mehr 
variabel, und die deutschen 
Texte müssen exakt in die bis- 
herigen Bereiche passen. Die in 
den DATA-Zeilen 708 bis 764 
enthaltenen Texte dürfen daher 
hinsichtlich der Länge nicht ge- 
ändert werden. 


Das Ende der ab DATA-Zeile 
700 gespeicherten Texte wird 


Tabelle 2. Variable 
Variable | Verwendung 


Adresse neuer Speicherplatz, 

Adresse Tabellenplatz 

Länge Fehlermeldung 

H-Byte der Adresse 

L-Byte der Adresse 

1$ | Text der Fehlermeldung 
Laufvariable 


Kzrzne> 


vom Interpreter durch eine 
‘Null’ erkannt; anders als in 
den davorliegenden DATA- 
Zeilen. Diese Nullen sind an 
den vorgesehenen Speicherstel- 
len bereits vorhanden und dür- 
fen nicht überschrieben wer- 
den. 


Anstelle der in den DATA-Zei- 
len 600—628 vorgeschlagenen 
Texte können auch selbstgestal- 
tete Texte, beispielsweise in ei- 
ner anderen Sprache, eingege- 
ben werden. Die Länge ist va- 
riabel und nur durch den vor- 
handenen Speicherplatz be- 
schränkt. Wichtig ist, daß der 
Text mit Ausnahme des letzten 
Zeichens, in kleinen Buchsta- 
ben in den DATA-Zeilen ent- 
halten ist. Ein Großbuchstabe, 
beziehungsweise das hierbei ge- 
setzte Bit 7 des Zeichencodes, 
bedeutet für den Interpreter 
das Ende des auszugebenden 
Textes. Jede DATA-Zeile (Zei- 
le 6008—628) gehört zu der sich 
aus der laufenden Reihenfolge 
ergebenden Fehlernummer. 


Sobald alle Texte gespeichert 
sind, wird das ROM ausgeblen- 
det (Zeile 480). 


Achtung: Anschließend verab- 
schiedet sich das Programm 
(Zeile 490). Aus diesem Grund 
sollte es vor einem Lauf auf 
Kassette gesichert werden. U 
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Ferseäinne 


In der Statistik findet man Säu- 
lengrafiken — auch Stabdia- 
gramme genannt — unter ande- 
rem bei der Darstellung von 
Produktionszahlen, Ernteerträ- 
gen, des Bierkonsums und vie- 
ler anderer mehr oder weniger 
wichtiger Daten. Im privaten 
und im gewerblichen Bereich 
lassen sich damit die unter- 
schiedlichsten Zahlen recht an- 
schaulich aufbereiten. 


Für die Erzeugung solcher Säu- 
lengrafiken sind nicht unbe- 
dingt hochkarätige Computer- 
anlagen erforderlich. Dies ist in 
erstaunlich einfacher Weise 
schon mit dem VC-20 in der 
Grundversion durch das in Bild 
3 gezeigte Programm möglich. 


Bild 2 zeigt als Beispiel eine 
Version der Säulengrafik, wie 
sie mit dem VC-20 darstellbar 
ist. Die Säulen werden aus Gra- 
fikzeichen zusammengesetzt. 
Ursprünglich sollten die nor- 
malen Grafikzeichen des VC-20 
verwendet werden. Es zeigte 
sich jedoch bald, daß die Säu- 
len damit nicht die gewünschte 
Feinstufigkeit erhielten. Der 
Grund dafür liegt einfach dar- 
in, daß die hierzu erforderli- 
chen Grafikzeichen nicht voll- 
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Säulengrafik 
mit VC-20 


Alex Pütz 


Soll Zahlenmaterial besonders einprägsam dargeboten werden, 
dann macht man dies am besten in grafischer Form. Insbesondere 
aus den Wahlsendungen des Fernsehens sind die Säulengrafiken 
bekannt. Diese Darstellungsform eignet sich nicht nur vorzüglich 
zur publikumswirksamen Präsentation von Hochrechnungen 
oder Wahlergebnissen, sondern auch für vielerlei andere Zahlen. 


ständig im Zeichenvorrat des 
VC-20 vorhanden und vor al- 
lem nicht in einfacher Weise 
berechenbar sind. Deshalb 
wurden die benötigten Grafik- 
zeichen gemäß Bild 1 entwor- 
fen. 


Jedes Grafikzeichen besteht 
aus insgesamt 64 Punkten, wel- 
che in einer 8x8-Matrix 
schachbrettartig angeordnet 
sind. Diese Punkte sind entwe- 
der als eine logische ‘1’ oder ei- 
ne logische ‘0’ gespeichert. Ei- 
ne logische ‘1’ bedeutet, daß 
dieser Punkt auf dem Bild- 
schirm sichtbar sein soll. Der 
Form eines Zeichens wird 
durch entsprechende Anord- 
nung der logischen Einsen in- 
nerhalb der Matrix entspro- 
chen. 


Durch die Anordnung der 
Punkte in acht Reihen läßt sich 
eine Bildschirmzeile in acht Li- 
nien unterteilen. Damit ist die 
mögliche Feinstufigkeit der 
Säulen vorgegeben. Die ent- 
worfenen Grafikzeichen (Bild 
1) sind derart gestaltet, daß je- 
des Zeichen stets eine Reihe 
Einsen mehr aufweist, als das 
davor liegende, niederwertigere 
Zeichen. Hierdurch ergeben 


sich acht verschiedene ‘Baustei- 
ne’, mit welchen die unter- 
schiedlichen Höhen der Säulen 
realisierbar sind. 


Die maximale Höhe der Säu- 
lendarstellung wird durch das 
Bildschirmformat bestimmt. 
Soll die zu jeder Säule gehören- 
de Legende (Bezeichnung, 
Wert, Einheit) in die Bild- 
schirmanzeige einbezogen wer- 
den, dann ist die maximale 
Säulenhöhe auf 10 Zeilen (= 
80 Linien) festgelegt. Dies be- 
deutet, daß mit einer Linie im- 
merhin 1,25 % der Gesamthöhe 
dargestellt werden. Wer’s fei- 
ner haben möchte, der kann 
durchaus die Säulen mit einer 
Höhe bis zu 20 Bildschirmzei- 
len abbilden. Damit ist dann ei- 
ne Abstufung in Schritten bis 
zu einer Feinheit von 0,625 9% 
zu erzielen. Allerdings, für 
Text ist dann beinahe kein 
Platz mehr verfügbar. Es reicht 
dann allenfalls für die Posi- 
tionsnummer der Säulen und 
der Benennung der gesamten 
Darstellung. 


Weil an den Anfang des An- 
wenderbereichs der Zeichen- 
vorrat mit insgesamt 2048 By- 
tes abgelegt wird, ist der 
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Code 124 125 


Bit unaktiv = unsichtbar 
Bit aktiv sichtbar 


Bild 1. Grafikzeichen 


Donaoooa 
Do [n/als} 
Dooaooaa 
Do 09 


BASIC-Anwenderbereich vor 
dem Laden durch die Eingabe 
von: 


A =PEEK(44) +8: POKE44,A: 
POKE A»256,9: NEW 


beziehungsweise bei einer 
RAM-Erweiterung um minde- 
stens 8K durch: 


A = PEEK(44) + 10: 
POKEA44,A: 
POKE A»256,0: NEW 


entsprechend höherzulegen. 


Der BASIC-Anwenderbereich, 
der Video- und der Farb-Spei- 
cher werden vom Betriebssy- 
stem, je nach Speicherausbau 
des VC-20, in unterschiedliche 
RAM-Bereiche gelegt. Damit 
das Programm nicht jeweils 
manuell angepaßt werden muß, 
sondern in allen Ausbaustufen 
problemlos läuft, wird in den 
Zeilen 105 bis 115 eine automa- 
tische Anpassung vorgenom- 
men. Hierbei handelt es sich 
um die normalen Parameter bei 
der Verlagerung des Zeichen- 
vorrats unterhalb des 
BASIC-Programms. In Tabelle 
2 sind der Vollständigkeit hal- 
ber die, je nach Speicheraus- 
bau, gültigen Werte für eine 
manuelle Anpassung gezeigt. 
Natürlich kann der Zeichenvor- 
rat auch in einen anderen zuläs- 
sigen Bereich gelegt werden. 
Hierzu sind dann den Varia- 
blen die jeweils relevanten Wer- 
te zuzuweisen und gegebenen- 
falls der Anfang oder das Ende 
des BASIC-Anwenderbereichs 
zu verlegen. 

Nach dem Programmstart wird 
in der linken oberen Bild- 
schirmecke ein Sternchen ange- 
zeigt. Dies ist allerdings für ei- 
ne ganze Weile die einzige 
sichtbare Reaktion und bedeu- 
tet lediglich, daß das Unterpro- 
gramm zur Umgestaltung des 
Zeichenvorrats seine Arbeit 
aufgenommen hat. Dieses Un- 
terprogramm (ab Zeile 1000) 
dupliziert zunächst den Zei- 
chenvorrat (nur den Set 1) aus 
dem ROM ins RAM. Dann 
wird der Adreßzeiger für den 
Zeichenvorrat aktualisiert, da- 
mit der neue Platz im RAM 
und nicht mehr der ange- 
stammte Platz im ROM ange- 
sprochen wird. Schließlich wer- 
den die speziell entworfenen 
acht neuen Grafikzeichen in 
den Zeichensatz aufgenom- 
men. Um all dies zu tun, 
braucht der VC-20 schon einige 
Zeit. Da nur der ‘Set 1’ verwen- 
det wird, ist ausschließlich die 
Darstellung von Großbuchsta- 
ben möglich. 
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Bild 2. Säulengrafik 


In den Zeilen 1030 bis 1055 
werden die für die Definition 
der neuen Grafikzeichen (Bild 
1) erforderlichen Bytewerte 
(Tabelle 1) erzeugt und in den 
neuen Zeichenvorrat ab Platz 
960 (= 1208) aufgenommen. 
Ein Zeichen wird im Speicher 
durch acht aufeinanderfolgen- 
de Bytewerte definiert. Diese 
Bytewerte beschreiben ein Zei- 
chen zeilenweise von oben nach 
unten. Eine ‘0’ bedeutet, daß in 
dieser Reihe bei der Anzeige 
keine Punkte aktiviert werden, 
während bei ‘255’ alle Punkte 
der Reihe aktiv sind. Die akti- 
vierten Punkte bilden dann auf 
dem Bildschirm eine sichtbare, 
dünne Linie. Die in den Zei- 
chenvorrat neu aufgenomme- 
nen Grafikzeichen sind unter 
den Bildschirm-Codes 120 bis 
127 zu erreichen. 


Die Darstellungshöhe z.B. 10 
Den Projektnamenz. B. Absatz 
Die Einheit der Werte z.B. kg 
Bis zu 7 Werte z.B. 1000 


Die Bezeichnung zu 
jedem Wert z.B. Produkt A 


Jede Eingabe ist durch Betäti- 
gung der ‘RETURN’-Taste ab- 
zuschließen. 


Die Darstellungshöhe der Gra- 
fik kann zwischen 10 und 20 
Zeilen gewählt werden. Bei ei- 
ner Darstellungshöhe von 10 
Zeilen werden die eingegebenen 
Daten unterhalb der Säulengra- 
fik wiederholt. Sofern Eingabe- 
daten nur für eine Textausgabe 
(Legende) benötigt werden, wie 
Bezeichnung und Einheit, er- 
folgt bei einer vorgegebenen 
Darstellungshöhe von mehr als 
10 Zeilen keine Abfrage. Diese 


Das Programm erwartet fol- werden bei der Eingabe also 
‚gende Eingaben: schlicht übergangen. 
Zeichen 120 121 122 123 124 125 126 127 
0 0 0 0 0 0 0 255 
0 0 0 0 0 0 255 255 
0 0 0 0 0: 288 1258 255 
0 0 0 05 55 
0 0 0,0285 7235" "255 2857 5298 
0 00.238.725 255.1 0253 72857 0255 
0 1.255 „0256258. 2255 258 1 2550 7258 
258..122352 5285 2 255...258.2 7255, £253,.0.255 
0 = alle Punkte der Reihe passiv (= aus) 


255 


alle Punkte der Reihe aktiv (= ein) 


Tabelle I. Bytewerte der Grafikzeichen 


Grundversion 
mit Erweiterung <8K 


mit Erweiterung ab 8K 


105 V=7680: W=38400: A=4096: R=252 
105 V=7680: W = 38400: A= 1024: R=249 
105 V=4096: W=37888: A=5120: R=205 


Die Zeilen 110 und 115 des Original-Programms entfallen dann. 


Tabelle 2. Manuelle Anpassung 
c't 1984, Heft 3 


Der Projektname wird in der 
unteren Bildschirmzeile ge- 
zeigt. Der Name darf eine ma- 
ximale Länge von 20 Zeichen 
haben, was bei der Eingabe 
überwacht wird. 


Die Einheit wird sofort nach 
der Eingabe auf die ersten drei 
Stellen reduziert, weil bei der 
Ausgabe nicht mehr Platz in 
der Bildschirmzeile verfügbar 
ist. Es ist daher empfehlens- 
wert, dies bereits bei der Einga- 
be zu berücksichtigen und hier 
die üblichen Abkürzungen zu 
verwenden. 


Es können bis zu sieben Posi- 
tionen (= anzuzeigende Säu- 
len) eingegeben werden. Diese 
‚Anzahl ergab sich aus dem zur 
Verfügung stehenden Platz. 


Die zu jeder Position einzuge- 
benden Werte können bis zu 
sieben Stellen (einschließlich 
Dezimalstellen) umfassen, also 
beispielsweise bis 9999999 oder 
bis 9999.99 . Diese Einschrän- 
kung gilt allerdings nur, wenn 
auch die Legende angezeigt 
werden soll. Durch die Eingabe 
einer ‘0’ als Wert kann der Ein- 
gabemodus vorzeitig verlassen 
werden, was normalerweise erst 
nach Eingabe der Daten für die 
siebte Position geschieht. 


Zu jeder Position ist die Einga- 
be einer Bezeichnung mit maxi- 
mal neun Zeichen möglich. 
Weil das neunte Zeichen später 
bei der Anzeige lückenlos an 
das erste Zeichen des daran an- 
schließenden Feldes angrenzt, 
sollte die Bezeichnung dann 
nicht über acht Zeichen hinaus- 
gehen, wenn die Länge des 
Wertes die Maximallänge er- 
reicht. 


In der Zeile 285 wird der höch- 
ste, darzustellende Wert ermit- 
telt. In der realisierten Form 
gilt die Regel, daß der höchste 
Wert mit seiner Säule die maxi- 
mal festgelegte Darstellungshö- 
he voll ausfüllt. 


Das Unterprogramm zum Auf- 
bau der Säulendarstellung auf 
dem Bildschirm beginnt mit der 
Zeile 2000. Dieses Unterpro- 
gramm errechnet zunächst zu 
jeder Position den Prozentsatz, 
der die Höhe der zugeordneten 
Säule bestimmmt. Der Prozent- 
satz wird auf eine Dezimalstelle 
gerundet. 


Die Schleife ab Zeile 2005 wird 
entsprechend der Anzahl der 
Positionen durchlaufen. In der 
Regel entspricht die Positions- 
nummer der Farbnummer. 
Weil eine weiße Säule auf wei- 


= Anfangsadresse Anwenderspeicher] 

= höchster Wert 

= Projektname 

= Einheit (z.B. Stck, DM, KG) 

= Anzahl Positionen 

FS = Wert (z.B. 1000) 

= Anzahl Saulenlinien 

= Farbnummer der Säule 

= Bildschirm-Code für 
Grafikzeichen 

= Bezeichnung der Säule 
(&.B. Gruppe A) 

= Linien für auszugebenen Baustein 

= Dummy-Variable 

= Position im Video- bzw. 
Farb-Speicher 

= Bytewert der Grafiklinie 

= Wert für Register RS 

= Zeilennummer auf Bildschirm 

= Gesamthöhe der Grafik in Zeilen 

= Anzahl Linien für Gesamthöhe 

= Anfangsadresse Video-Speicher 

= Anfangsadresse Farb-Speicher 

= Laufvariable 

= Laufvariable 

= Laufvariable 


Nex2<eHnso vgr 5 -zommgge> 


Tabelle 3, Variablen-Liste 


Bem Grund sich bestenfalls nur 
von einem Hellseher erahnen 
ließe, wird die Farbnummer 1 
(weiß) in Farbnummer 0 
(schwarz) umkodiert. Es stehen 
somit sieben verschiedene Far- 
ben zur Verfügung. Die Anzahl 
der darstellbaren Farben war 
mitbestimmend bei der Festle- 
gung der maximal darstellbaren 
Säulenanzahl. 

Der ‘Säulen-Aufbau’ geschieht 
in den Zeilen 2020 bis 2060. 
Dabei wird jeweils eine Säule 
‘gezeichnet’. Hierbei ist ‘Auf- 
bau” wörtlich zu nehmen, denn 
es werden Grafik-Bausteine 
von unten nach oben aufge- 
schichtet. Das zu der erforderli- 
chen Höhe des abzubildenden 
*“Bausteins’ passende Grafikzei- 
chen wird in der Zeile 2030 aus- 
gewählt. Damit die Säule die 
gewünschte Breite erhält, wird 
in der Schleife ab Zeile 2040 
das Grafikzeichen für jede Stu- 
fe dreimal nebeneinander in 
den Bildschirmspeicher ‘ge- 
poket’. Ähnlich gelangt die 
Farbinformation in den Farb- 
speicher. 

Ab Zeile 2070 werden direkt 
unterhalb der Säulen die zuge- 
ordneten laufenden Positions- 
beziehungsweise Säulennum- 
mern abgebildet. Bei einer Dar- 
stellungshöhe von zehn Zeilen 
beginnt ab der Zeile 2085 zu je- 
der Position die Anzeige der 
Legende mit Positionsnummer, 
Bezeichnung, Wert und Ein- 
heit. 

Die formatierte Ausgabe des 
Textes (Zeilen 2090 bis 2100) ist 
notwendig, weil anderenfalls 
unter Umständen bei einer et- 
was längeren Textzeile die Gra- 
fik nach oben geschoben wer- 
den könnte. Wer ohnehin kei- 
nen Text will, läßt die Zeilen 
2080 bis 2105 einfach weg. In 
diesem Fall werden auch die 
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rer) 


c’t-Programme 


r 


18 REM --SAEULENGRAFIK-- 
2@ REM VC-2@ 6v 
3@ REM AUTOR ALEX PUETZ 


188 CLR: V=7680: A=4096: R=252 
185 G0SUB1988 

2@@ B=8: PRINT CHRS(147) 

205 PRINT"EINGABE": PRINT 

21@ INPUT*HOEHE (18-28):"; T 
215 IF T>28 OR T<1@ THEN218 
220 U=T#8 

225 INPUT"PROJEKTs"; C$ 

23@ IF LEN{C#)>2@ THEN225 

235 INPUT"EINHEIT:"} D$ 

248 FOR X=1 T0 7 

245 PRINT X ".WERT:"j: INPUT F 


255 IF T>18 THEN275 
240 INPUT"BEZCHNG:"; K$ 
265 IF LEN(K$)>9 THEN 268 


278 KEN) =Ks 
275 FiX)=Fı IF B<F THEN Bef 


258 E=X: IF F=@ THEN E=X-1: 6010285 


Zeilen 230 und 265 bis 280 ent- 
behrlich. 


Nach Rückkehr ins Hauptpro- 
gramm bewirkt die Zeile 300 
die Anzeige des Projektnamens 
in der unteren Bildschirmzeile. 
Schließlich kehrt das Pro- 
gramm nach Betätigung einer 
Taste wieder in den Eingabe- 
modus zurück. 


Das Unterprogramm ab Zeile 
400 legt die Position der Bild- 
schirmausgabe mit der Var; 
blen ‘S? fest. 


Aus Gründen der besseren Les- 
barkeit sind im Programm- 
Listing sehr viele Leerstellen 
eingefügt. Diese würden im 


Speicher entsprechend viel 
Platz unnötig belegen. Deshalb 
sollte der Programmtext kom- 
primiert in den VC-20 eingege- 
ben werden. Das Programm 
belegt einschließlich der Re- 
marks insgesamt 1138 Bytes 
und ohne Remarks 1080 Bytes. 
Nach Eingabe des Programms 
kann der in Anspruch genom- 
mene Speicherplatz durch fol- 
gende Eingabe (im Direktmo- 
dus) abgefragt werden: 


Ü(PEEK(45) + PEEK(46)»256) 
—(PEEK(43) + PEEK(44)»256) 


Der in der Grundversion zur 
Verfügung stehende Speicher- 
platz reicht also bereits voll- 
kommen aus. 


280 NEXT X 
285 GOSUB2® 
290 S=22: GOSUBAI PRINT C#; 

295 GET N$: IF N$="* THEN295 

300 60TO208 

POKE 781,5: POKE 782,8: POKE 783,8 
405 SYS 65328: RETURN 


1008 PRINT CHR$(147): PRINT"«* 
1085 FOR X= @ TO 2047 

18180 POKE A+X, PEEK(3276B+X) 
1815 NEXT X 

1828 POKE 36869, R 

1025 Z=A-1 

1838 FOR X=8 TO I STEP-1 

5 FOR Y=1 T0 8 


@ 0=255: IF YcX THEN Q=8 
1845 Zel+iı POKE 2+968, Q 
1850 NEXT Y 
1855 NEXT X 


1060 RETURN 


8 PRINT CHR$(147) 

FOR X=1 TO E 
G=INT(LIOB/BeF (X) /I 
H=Xs IF XC2 THEN Hei 
FOR Y=T TO 1 STEP-L 

L=6: IF 637 THEN L=8 
1=119+Lı IF 1<128 THEN 1232 
6=6-L 
FOR 2=@ 10 2 
PaY#22-22+ (X#3)-3+Z4V 
POKE P,l: POKE P+3@72@,H 
NEXT Z 

2068 NEXT Y 

2865 NEXT X 

2078 5=T: GOSUB4 

2875 PRINT"-1--2--3--4--5--6--7- " 

2088 IF T>1@ THENZII® 

2885 FOR X=1 TO E 

2098 MS=RIGHTS(STRECK) IH" "+ 

LEFTS(KSCKI+" 3% 

2095 MS=NS+RIGHTS(" "+STRE 

FCXDI,TI+" "ALEFTECDSH"  °,3) 

2108 PRINT MS; 

21805 NEXT X 

211@ RETURN 

BEI SPEICHERERWEITERUNG AB 8 K 

SIND NACHSTEHENDE ZEILEN AUSZU- 

TAUSCHEN. 


#U4.5) 


188 CLR: V=4096: A=5120: B= 
2058 POKE P,I: POKE P+33792,H 


> 
Bild 3. Das Programm ‘Säulengrafik’ 
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Das Handbuch zum elrad-COBOLD-Computer! 


‚Christian Persson 
6502/65C02 


Maschinensprache 


Programmieren ohne Grenzen 


1983, ca. 250 Seiten mit vielen Abbildungen, Großformat 
DIN A4 quer. DM 48,— 


Drei Bücher in einem! 


Programmierkursus: Eine ‘locker geschriebene’, praxisnahe Ein- 
führung in die uC-Technik und -Programmierung, die keine Vor- 
kenntnisse verlangt. Die umfassende Anleitung vom ersten Ta- 
stendruck bis zum Entwurf komplexer Systemprogramme. Mit 
dem COBOLD-Computer steht ein komfortables Trainingssystem 
zum Selbstunterricht zur Verfügung, das nach der ‘Lehrzeit’ sei- 
nen Wert behält! 


Programmsammlung: Leistungsfähige Standard-Routinen, wie sie 
jeder 6502-Anwender oft braucht — zum Teil in sich abgeschlosse- 
ne Bestandteile des 4-KByte-Betriebssystems: Rechenprogramme, 
Such- und Sortierprogramme, Karteiverwaltung, Peripheriean- 
steuerung, Serielle Datenübertragung, schnelle Kassettenrecorder- 
Software (4800 Baud), Multiplex-Display, Tastaturabfrage, Co- 
dieren/Decodieren und vieles mehr. Ein Nachschlagewerk für den 
Software-Entwickler. 


COBOLD-Dokumentation: Die unentbehrliche Arbeitsgrundlage 
für den COBOLD-Anwender. Beschreibt Hardware und Software 
in allen Details: Monitor-, Editor-, Texteditor-Befehle, Assem- 
bler, Disassembler, Kassettenaufnahme, Integrieren externer Pro- 
gramme, Terminal-, Drucker-, TTY-Anschluß und vieles mehr. 
Die große Vielseitigkeit des COBOLD-Computers wird nutzbar 
gemacht. 


Versandbedingungen: Die Lieferung erfolgt per Nachnahme (plus 
DM 5,00 Versandkosten) oder gegen Verrechnungsscheck (plus 
DM 3,00 Versandkosten). 


Verlag Heinz Heise GmbH - Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 
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Besuchen Sie 
unseren Stand 
auf der 


Hobby-ironichly 


in Dortmund 
(22.-26. 02. 1984) 


“ HX-20- 
Il Video-Adapter 
I jetzt 


1} die komfortable Verbindung zum Mater 


8x 12 Punkt-Matrix, 


‚gestochen scharfe R2 
Bildschirm: 80 Zei 

chen x 24 Zeilen schaltb: 
Virtueller Bild- gramm 
schirm: 255 Zei N 

chen x 48 Zeilen 9 

(alle Editierfunk 


tionen) lauffähig 


HX-20-Floppy-Set (bis 1,2 MB) 


1-2 Laufwerke, je 320-640 K, voller 
HX-20-Befehlssatz, Video-Adapter 
und Floppy in gleichem oder se- 
paratem Gehäuse. CP/M*-Be- 
triebssystem, zusätzlich 
CP/M®-Programme 
einsetzbar. 


CPIM ist ein Ware 
Digital Rese: 


| Sophienstraße 32 - 7000 Stuttgart 1 - Telefon: 0711/2284 71/72 I 
Programme + Computer für zeitgemäße Anwendungen 


EEE ME EEE EEE ME Hmmm ME Hmm Hmmm BEE 
e’t 1984, Heft 3 


® völlig atomalisohe Umechahung auf 
interne Lithium- Batterie 

® Hohe Zuverlässigkeit, schnelle Zugriffszeit | | 

® auch EPROM- kompatibel erhältlich 


68008 ECB CPM/68K 


Single-Euro-Karte mit ECB-Bus 

2 RS232 Vollduplex-Schnittstellen 

2 Bytewide Sockel für max. 64 kB 

Power fail detect 

@ 16 kB Monitor: stand-alone lauffähig 

®@ Wartungsfeld kann angeschlossen werden 
@ Wait synchronisation 

@ Bustiming: MREQ einstellbar 300 ns - 1us 
@ Interr-Level: NMI, INT, Real-time-cik 

@ Adressen AO - A19 ohne Banking 

®@ Refresh-Generierung (ohne Adressen) 

@ Single 5V-Versorgung 

@ gepuffertes Uhrenchip 

@ Baugruppe: DM 1.495 + MWST 


@ kompletter Rechner: DM 12.995 + MWST 
@ CPM/68K für IHREN FD-Controller a.A. 


dr.neuhaus 
Une 


Hochallee 39 2000 Hamburg 13 
Tel.:040/44 1702 Tx: 217 35 13 drn d 
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(Foffiane- Knowhow 


Arithmetik-Unterricht 
für 6502 und Z80 


Teil 1: Addieren und Subtrahieren 


Ein Computer erkennt weder 
Zahlen noch Buchstaben. Um 
diese Daten in eine computer- 
gerechte Form zu bringen, 
müssen sie als Folge von elek- 
trischen Signalen dargestellt 
werden. Mit der Aussage, daß 
an eine Spannung anliegt oder 
nicht, können also zwei Zu- 
stände unterschieden werden. 
Diesen beiden Zuständen wer- 
den die binären Ziffern @ und 1 
zugewiesen. Jede Stelle dieser 
Binärzahl heißt Bit (Binary Di- 
git); acht Bit nennt man ein 
Byte. Ordnet man jedem Bit ei- 
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nes Bytes einen Stellenwert zu, 
so läßt sich dieses Byte als Bi- 
närzahl interpretieren. 

Solange sich alle Rechnungen 
auf den Bereich der natürlichen 
Zahlen beschränken, können 
alle Bits zur Zahlendarstellung 
genutzt (positive Integerarith- 
metik) und dadurch die Dezi- 
malzahlen 0 bis 255 durch ein 
Byte dargestellt werden. Hier- 
mit ist jedoch die Aufgabe 5 
minus 8 nicht mehr lösbar, da 
sie ein negatives Ergebnis hat. 
Zusätzlich gestaltet sich diese 
Berechnung komplizierter, als 


Ulrich Schinke 


Was die CPU eines Compu- 
ters von sich aus an Rechen- 
operationen ausführen 
kann, beschränkt sich in der 
Regel auf die 8-Bit-Addition 
und -Subtraktion. Sollen die 
‚Rechenoperationen erwei- 
tert werden, muß man mit 
entsprechenden Program- 
men ‘nachhelfen’. Unsere 
Serie “Arithmetik-Unter- 
richt für 6502 und Z80’ 
stellt solche Programme 
vor. Im ersten Teil geht es 
um die Addition und Sub- 
traktion beliebig langer 
Zahlen. 


zum Beispiel die Subtraktion 8 
minus 5. 

Wünschenswert ist daher eine 
Zahlendarstellung, die es er- 
laubt, positive wie negative 
Zahlen nach der Rechenvor- 
schrift zu verarbeiten. Dies ist 
durch eine bestimmte Codie- 
rung der negativen Zahlen 
(Zweierkomplementdarstel- 
lung) möglich (Tabelle 1). Da- 
bei ist es sinnvoll, das höchst- 
wertige Bit (MSB) zur Kenn- 
zeichnung des Vorzeichens zu 
verwenden, wobei eine 0 einen 
positiven Wert und eine 1 eine 


negative Zahl kennzeichnet. 
Mit einem Byte ist somit der 
Wertbereich —128...0...+127 
darstellbar. 


Es sollte aber grundsätzlich 
klargestellt werden, daß die 
Verwendung des MSB als Vor- 
zeichen eine Vereinbarung ist. 
Man kann also durchaus mit 8 
Bit breiten Wörtern operieren, 
Das verarbeitende Programm 
muß dann natürlich ‘wissen’, 
‚ob es sich um eine positive oder 
negative Zahl handelt. 


Die negativen Zahlen werden 
hierbei nach folgender Vor- 
schrift gebildet: 

— Man nehme die entspre- 
chende positive Zahl mit 
gleichem Betrag. 

— Dann kehre man jedes ein- 
zelne Bit um; 0-1 und 1-0 
(Einerkomplement). 

— Zum Ergebnis wird eine 1 
addiert (Zweierkomple- 
ment). 


Ein Beispiel möge dies verdeut- 
lichen: 
O1 1101 & +125 


Einerkompl. 1000 0010 & —126 
+ 0000 0001 
Einerkompl. 1000 0011 a —125 


Auf dieselbe Weise kann der 
Betrag einer negativen Zahl be- 
stimmt werden. 

1100 0001 a —63 

11 1110 @ +62 
+ 0000 0001 

O1 I 2 +63 


Einerkompl. 


Einerkompl. 


Da eine Subtraktion durch die 
Addition der entsprechenden 
negativen Zahl ersetzt werden 
kann (8&—5 = 8+(-5), soll an 
Hand einiger Beispiele veran- 
schaulicht werden, daß nun- 
mehr, unabhängig vom Vorzei- 
chen des Ergebnisses, alle Ad- 
ditionen nach der gleichen Vor- 
schrift durchgeführt werden 
können: 
) +17 0001 0001 
+10) 1111 0110 
= +7 10000 0111 
ei) +12 0000 1100 
+(—16) 1111 0000 
4) 1111 1100 


£)) (—13) 1111 0011 
+17 0001 0001 


= +4 0000 0100 
Auffällig ist hierbei, daß das 
MSB wie jede andere Binärstel- 
le verarbeitet wird, obwohl es 
das Vorzeichen repräsentiert. 


In der Tat können Mikropro- 
zessoren nur addieren und füh- 
ren daher jede Subtraktion auf 
eine Addition mit der entspre- 
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Tabelle 1. 8-Bit-Zweierkomplementzahlen 


F Zweierkomplement A Zweierkomplement 
Kode Kode 

+127 onılııl —128 10000000 
+126 O1111110 —127 10000001 
+125 o1111101 —126 10000010 
we —125 10000011 
+65 ‚01000001 —65 10111111 
+64 ‚01000000 —64 11000000 
+63 oo11ıılı 63 11000001 
+33 00100001 —33 11011111 
+32 00100000 _32 11100000 
+31 00011111 —31 11100001 
+17 ‚00010001 —17 11101111 
+16 ‚00010000 —16 11110000 
+15 00001111 —15 11110001 
+14 ‚00001110 —14 11110010 
+13 00001101 13 11110011 
+12 ‚00001100 —12 11110100 
+11 00001011 —ıı 11110101 
+10 00001010 —10 11110110 
+9 00001001 —/ 11110111 
+8 00001000 8 11111000 
+7 00000111 — 11111001 
+6 00000110 6 11111010 
+5 00000101 5 11111011 
+4 00000100 4 11111100 
+3 00000011 —; 11111101 
+2 00000010 —_ 11111110 
+ ‚00000001 — 12111111 
+0 00000000 


chenden, durch das Zeierkom- 
plement gewonnenen, negati- 
ven Zahl zurück. 


Bitmuster können auf die un- 
terschiedlichste Art interpre- 
tiert werden, als Adressen, 
Zahlen, ASCII-Zeichen und so 
weiter. Ohne Angabe der ge- 
wählten Darstellungsform ist 
daher auch keine eindeutige In- 
terpretation der Daten mög- 
lich: 


Binar positive Zweier: 
Integer- komple- 

arithmetik. ment 

Hex) (Hex) 

0101 1100 +9 +9 
+ 1001 0011 +(+14) +(—109) 
1110 1111 +239 _ı7 


Führt eine Rechnung zu einem 
Ergebnis, das mit der gewähl- 
ten Wortlänge (hier: 8 Bit) 
nicht mehr darstellbar ist, so 
muß dies dem Benutzer ange- 
zeigt werden. Soll zum Beispiel 
die Addition 8+5 (dez) durch- 
geführt werden, wenn zur Dar- 
stellung des Ergebnisses nur ei- 
ne Ziffer zugelassen ist, ergibt 
sich als Summe 3 und ein Über- 
trag, der anzeigt, daß das Er- 
‚gebnis mit einer Ziffer nicht 
mehr darstellbar ist. 


Sowohl der Prozessor 6502 als 
auch der Z80 beeinflussen bei 
Arithmetikoperationen die 
Flags im Statusregister der 
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CPU, wobei das Carry (C)-Flag 
einen Übertrag in das nächst- 
höhere Byte kennzeichnet. Tritt 
in positiver Integerarithmetik 
ein Übertrag vom höchstwer- 
tigsten Byte auf, also ein Über- 
lauf, so wird das Carry-Flag ge- 
setzt und kennzeichnet somit 
das Ergebnis zunächst als un- 
gültig. Die Aufgabe der Über- 
laufanzeige übernimmt bei der 
Zweierkomplementrechnung 
das Overflow (V)-Flag. 


Da der Prozessor Daten unab- 
hängig von der ihnen zugewie- 
senen Bedeutung verarbeitet, 
muß der Benutzer, in Abhän- 
gigkeit der gewählten Zahlen- 
codierung, die Daten interpre- 
tieren und entweder das C-Flag 
(positive _Integerdarstellung) 
oder das V-Flag (Zweierkom- 
plementdarstellung) berück- 
sichtigen. 


Nachdem nunmehr der theore- 
tische Hintergrund geklärt wur- 
de, sollen die hier abgedruckten 
‚Assemblerroutinen zur Zweier- 
komplement-Bildung, Addi- 
tion und Subtraktion erläutert 
werden. 


Allen Programmen gemeinsam 
ist die Aufteilung in einen 
Initialisierungs- und einen Da- 
tenverarbeitungsblock. Wäh- 
rend in der Initialisierungspha- 
se Flags gesetzt, Register gela- 


den und beim 6502 der Binär- 
modus eingeschaltet wird, lau- 
fen die eigentlichen Rechenope- 
rationen in der Verarbeitungs- 
phase ab. 


Die von den Programmen ab- 
zuarbeitenden Operanden 
(Wörter) können mit einer Ge- 
nauigkeit von 1...256 Bytes 
(Wortlänge) dargestellt wer- 
den. Sie müssen vor Aufruf des 
Programmes im Speicher abge- 
legt sein, wobei die Adresse des 
höchstwertigsten Bytes (HB) 
dem Zeiger auf das Wort ent- 
spricht: 


7 Wortzeiger, z.B. 0P 


z.8.: 0800 0801 ....... 


mentiert. Erreicht sie den Wert 
0, so wird die Verarbeitungs- 
schleife verlassen. 


Vor der Assemblierung der 
Programme müssen den sym- 
bolischen Zeigern (OP, KOP, 
WORTL bzw. OPI, OP2, 
WORTL, RES) physikalische 
Adressen zugewiesen werden. 
Dies kann durch manuelles Er- 
setzen der Symbole durch ihre 
‚Adressen im Quelltext oder mit 
Hilfe von Pseudoassembleran- 
weisungen geschehen, wie zum 
Beispiel OP EQU 0800H, die 
diesen Vorgang automatisch 


Wortlänge in Bytes 


In dieser Form abgespeicherte 
“Mehrbytewörter’ sind, auch in 
Ausdrucken von Speicherinhal- 
ten, eindeutig lesbar, da die 
höchstwertigste Stelle, wie ge- 
wohnt, links steht. Arithmetik- 
operationen beginnen jedoch, 
wegen der Berücksichtigung 
möglicher Überträge, mit der 
Verarbeitung des niederwertig- 
sten (LB). Die LB-Adresse ei- 
nes Wortes berechnet sich aus: 
HB-Adresse + Wortlänge —1. 
Dieses erfordert, wegen der un- 
terschiedlichen Adressierungs- 
möglichkeiten der Prozessoren, 
beim Z80 etwas umfangreiche- 
re Initialisierungsroutinen. 


Bei der ‘indizierten’ Adressie- 
rung des 6502 wird die Adresse 
eines Datums aus der Summe 
einer festen Basisadresse und 
einer variablen Distanz (Inhalt 
des X-Registers) berechnet. 
Beispiel: Ist die Adresse 
OP=$0800 und X=$03, so 
lädt der Befehl LDA OP,X den 
Inhalt des Speicherplatzes 
$0803 in den Akku. 


Bei der ‘registerindirekten’ 
Adressierung des Z 80 steht die 
Adresse eines Datums in einem 
der Doppelregister. Die LB- 
Adresse wird somit bestimmt, 
indem die Doppelregister zu- 
nächst mit den Wortzeigern ge- 
laden und dann entsprechend 
oft inkrementiert werden. Im 
Verarbeitungsblock werden sie 
zur Adressierung des folgen- 
den, höheren Bytes wieder her- 
untergezählt. Die Wortlänge 
(WORTL) fungiert als Zähler 
und wird jeweils nach der Ver- 
arbeitung eines Bytes dekre- 


während der 
durchführen. 


Während der 6502 das Einer- 
komplement bildet (Programm 
la), indem das Wort byteweise 
mit $FF EXCLUSIV—ODER 
verknüpft wird (EOR $FF), be- 
sitzt der Z80 (Programm 1b) 
hierfür einen besonderen Be- 
fehl (CPL). Die Addition von I 
zum Einerkomplement und Be- 
rücksichtigung eines hierbei 
entstehenden Übertrages wird 
durch Addition des Carry- 
Flags (ADC # 0 bzw. ADC 
A,0) erreicht, da das C-Flag in 
der Initialisierungsphase ge- 
setzt wurde. 

Die Subtraktionsprogramme 
(3a/3b) unterscheiden sich von 
den Additionsprogrammen 
(2a/2b) lediglich durch die Ver- 
wendung des Befehls SBC. 
statt ADC..., wobei zu be- 
rücksichtigen ist, daß beim 
6502 das C-Flag zuvor gesetzt 
werden muß, während es beim 
Z.80 zu löschen ist. 


Da die Prozessoren Daten ohne 
Berücksichtigung ihrer Codie- 
rung verarbeiten, wird das C- 
Flag intern zur Weiterverarbei- 
tung des Übertrages von Byte 
zu Byte benutzt, obwohl es 
nach Abarbeitung des vollstän- 
digen Wortes bei der Zweier- 
komplementcodierung keine 
‚Aussage über die Gültigkeit des 
Ergebnisses zuläßt; im Gegen- 
satz zum V-Flag. 


Der aufmerksame Leser mag 
sich die Frage stellen, ob das 
Subtraktionsprogramm nicht 
durch Verwendung des Kom- 
plementier- und des Additions- 
programmes eingespart werden 
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a 


kann. Dies ist tatsächlich mög- 
lich, indem zunächst das 
Zweierkomplement des Subtra- 
henden gebildet wird. Hierbei 
ist es sogar zulässig, das Kom- 
plement in die gleichen Spei- 
cherplätze zu schreiben, in de- 


(OP = KOP). Danach wird der 
negierte Operand addiert. 


Es soll aber nicht verschwiegen 
werden, daß diese prinzipielle 
Möglichkeit zu einer wesentlich 
längeren 


Abmbeitunsuet 


nen vorher das ‘Original’ stand führt. 


er Programm la 5; 
Aufgabe: ‘KOMPL? bildet das Zweierkomplement eines 


Mehrbytewortes mit der in WORTL angegebenen 
; ‚Genauigkeit und speichert das Ergebnis ab Adresse 
5 KOP. 
; Eingaben: Zu komplementierendes Wort ab OP, 
» Wortlänge [Bytes] in WORTL 
} Ausgaben: Zweierkomplement des Operanden ab KOP 
1 (WORTL) = 2 
; Initialisierungsblock 
KOMPL: CLD ; Binärmodus! 
LDX WORTL ; Wortlänge ——> Distanzreg. X 
» ++ indizierte Adr. + + 
SEC ; C-Flag setzen, da Zweierkompl. 
; Verarbeitungsblock 
NBYTE: DEX 5 X—1——> X, zur fortlaufenden 
; Adressierung, beginnend bei LB 
LDA OP,X } Byteweise Komplementierung: 
EOR # SFF } Einerkompl. (Operanden) 
ADC # © 5 + 1 sowie mögl. Übertrag 
STA KOP,X 5 ——> KOP + Distanz(X) 
DEC WORTL ; Wortlänge := Wortlänge — 1 
BNE NBYTE ; Wiederhole bis alle Bytes 
RTS ; abgearbeitet : (WORTL) = © ! 
Programm Ib 
; Initialisierungsblock 
KOMPL: LD BC, OP } Wortzeiger —— > Doppelregister 
LD DE,KOP ; ++ registerindirekte Adr. + + 
LD A, (WORTL) ; Wortlänge ——> A 
DEC A A—I——> A 
NADR: INC BC Doppelregister erhöhen, bis 
INC DE sie die LBs adressieren, d.h. 
DEC A » Wortzeiger + Wortlänge — 1 
JR NZ,NADR ; enthalten 
Zeiger auf Wortlänge ——> HL 


LD HL,WORTL ; 
SCF ; C-Flag setzen, da Zweierkompl. 
; Verarbeitungsblock 

; Byteweise Komplementierung : 


NBYTE: ; 
} Einerkompl. (Operanden) 


LD A,(BC) 
CPL 


ADC A,D ; + 1 sowie mögl. Übertrag 
LD (DE),A 5 ——> KOP + Wortl. — 
DEC BC ; nächsthöheres Byte 

DEC DE ; adressieren 

DEC (HL) ; Wortlänge := Wortlänge — 1 
JR NZ,NBYTE ; Wiederhole bis alle Bytes 


; abgearbeitet : (WORTL)= 2 ! 
RET 


Programm 2a 
; Initialisierungsblock 


SUM: CLD ; Binärmodus ! 
LDX WORTL ; Wortlänge ——> Distanzreg. X 
} ++ indizierte Adr. + + 
CLc ; C-Flag löschen 
; Verarbeitungsblock 
NADD: DEX ; X—1——> X, zur fortlaufenden 
; Adressierung, beginnend beim LB 
LDA OP1,X ; Byteweise Addition : 
ADC OP2,X ; [Operandi + Operand2 + mögl. 
STA RES,X ; Übertrag] —— > RES + Distanz(X) 
DEC WORTL ; Wortlänge := Wortlänge — 1 
BNE NADD ; Wiederhole bis alle Bytes 
? abgearbeitet : (WORTL) = 2.1. 
RTS 
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Programm 2b 
; Aufgabe: ‘SUM’ addiert 2 Mehrbytewörter mit der in WORTL 
B stehenden Genauigkeit und speichert die Summe ab 
; ‚Adresse RES. 
; Eingaben: 1. Operand ab OP1 
R 2. Operand ab OP2 
; Wortlänge Bytes in WORTL 
; Ausgaben: Ergebnis ab RES, (WORTL) = O 
| ; Initialisierungsblock 
SUM: LD BC,OPI |; Wortzeiger in Doppelregister 
LD HL,OP2 ; laden 
LDDE,RES ; ++ regist 
LD A,(WORTL) ; Wortlänge 
DEC A ;A—1-—>A 
NADR: INC BC } Doppelregister erhöhen, 
INC HL ; bis sie die LBs adres- 
INC DE ; sieren, d.h. 
DEC A } Wortzeiger + Wortlänge —1 
JR NZ,NADR ; enthalten 
LD IX,WORTL ; Zeiger auf Wortlänge —— > IX 
XOR A ; Akku(A) und Flags löschen 
; Verarbeitungsblock 
NADD: LD A,(BC) ; Byteweise Addition: 
ADC A,(HL) : [Operandi + Operand2 + mögl. 
LD (DE), A ; Übertrag ——> RES + Wortl. — 1 
DEC BC ; nächsthöheres Byte 
DEC HL ; adressieren 
DEC DE ; 
DEC (IX+2) ; Wortlänge := Wortlänge — 1 
JR NZ,NADD ; Wiederhole bis alle Bytes 
A ; abgearbeitet : (WORTL)=® ! 


SUB: 


SUB: 


Programm 3a 


; Initialisierungsblock 
CLD 
LDX WORTL 


SEC 
; Verarbeitungsblock 

DEX 

LDA OP1,X 


SBC OP2,X 
STA RES,X 


DEC WORTL 
BNE NSUB 


RTS 


Programm 3b. 


; Initialisierungsblock 
LD BC,OPI 
LD HL,OP2 
LD DE,RES 


LD A,(WORTL) 
DEC A 


JR NZ,NADR 
LD IX,WORTL 
XOR A 


; Verarbeitungsblock 
LD A,(BC) 

SBC A,(HL) 

LD (DE),A 


DEC BC 
DEC HL 
DEC DE 
DEC (IX+8) 
JR NZ,NSUB 


RET 
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LABEL-RESTORE FUER DEN TRS-B0 / MI U.A. 
WIER: MODELI- LEVEL, TRSDOS, NENDOS/AB/EG 


Definiertes RESTORE mit Labels für 
Microsoft-BASIC 


Dienstroutinen in Maschinen- 
sprache, die die verschieden- 
sten BASIC-Interpreter, die 
‘von Haus aus’ eigentlich kein 
RESTORE-n kennen, zu sol- 
chem Tun veranlassen, findet 
man in den vielfältigsten Va- 
riationen immer wieder in 
den Fachpublikationen. Keine 
der dargestellten Problemlö- 
sungen ist schlecht, weil sie alle 
ihren Zweck erfüllen. Aber ... 


. die erste Notwendigkeit, 
das Programm umzunumerie- 
ren (RENUMBER), zieht oft 
zwangsläufig die Notwendig- 
keit nach sich, die RESTORE- 
n-Anweisungen von Hand zu 
ändern, weil die RENUMBER- 
Routine die dortigen Zeilen- 
nummerbezüge unberücksich- 
tigt läßt — sie “weiß” ja nichts 
von dieser Befehlssatz-Erweite- 
rung! Wenn man schlicht ver- 
gißt, diese ‘Handarbeiten’ zu 
machen, kann das in der Folge 
zu völligem Fehlverhalten des 
Programms führen, weil die 
READ-Anweisungen aus fal- 
schen DATA-Zeilen lesen. Stel- 


Heinz-Peter Heidinger 


terpreter ausnutzt. Eine dieser 
Eigenheiten ist, daß sich der In- 
terpreter speicherintern den Be- 
ginn (oder Ende — wie man’s 
nimmt) einer Programmzeile 
mit einem *00’-Byte kennzeich- 
net. Die zweite Eigenschaft, die 
hier gezielt ausgenutzt werden 
soll, ergibt sich aus der soge- 
nannten “Kurzschreibweise’ des 
REM-Statements. 


Wie Sie sicher wissen, können 
Sie anstelle des REM-Befehls 
ein Apostroph (‘”’) in den 
BASIC-Text einsetzen. Das be- 
deutet für den Interpreter 
gleichfalls, daß alle nachfol- 
genden Zeichen Kommentar 
darstellen. Bekanntlich legt 
BASIC sich seine Schlüsselwör- 
ter in Form einzelner Bytes — 
die man Token nennt — im 
Speicher ab. So wird das 
Schlüsselwort REM beim 
TRS-80 als Byte 93h (REM- 
Token) im Speicher abgelegt. 


d jetzt 
wird es ‘makaber’ . 


Wenn Sie einmal die Pro- 


len Sie sich nur die Folgen vor, gramm-Zeilen 
wenn Sie ein Maschinen-Pro- 10 REM 
gramm aus DATA-Statements 20’ 


ins RAM poken! 


Wenn die Zeilen-Nummer der 
betreffenden DATA-Zeile als 
Referenz für das definierte RE- 
STORE irrelevant wird, kann 
man dem dargestellten Übel je- 
doch aus dem Weg gehen. Die 
Lösung des Problems heißt: 
Labels. Den entsprechenden 
DATA-Blöcken werden schlicht 
irgendwelche Namen gegeben, 
so daß man sich in folgender 
Form auf den jeweiligen Daten- 
block beziehen kann: 


RESTORE 
TO STAMM-DATEN 


Hier wird zwar ein Programm 
für den TRS-80 vorgestellt, je- 
doch ist die nachfolgend be- 
schriebene Methode praktisch 
auf jeden Microsoft-BASIC- 
Interpreter übertragbar, weil 
sie einige Eigenheiten dieser In- 
et 1984, Heft 3 


eingeben und danach mit einem 

Monitor den im Speicher abge- 

legten BASIC-Text ansehen, 

een Sie etwa folgendes fin- 
len: 


O00xxxxyyyy93 (Zeile 10) 
00xxxxyyyy3A93FB (Zeile 20) 
000000 2... 2... .. 
(xxxx = Speicheradresse der 
nächsten BASIC-Zeile 
yyyy = binäres Äquivalent der 
jeweiligen Zeilen-Nr.) 
Offenbar hat BASIC das eine 
Zeichen der Kurzschreibweise 
in drei Bytes ‘tokisiert’, wäh- 
rend die drei Zeichen des 
‘REM’, wie erwartet, in ein 
normales Token übersetzt wur- 
den. Es ist aber auffällig, daß 
das REM-Token auch im Bi- 
när-Format der Zeile 20 auf- 
taucht! Nur wird es hier von ei- 
nem 3Ah angeführt (das ist der 


Nesssssasaszsuuueun 


FErERTZSgURun 


VECTOR NORMALES "REN" 


am LEvElz 

APRINTK # LEVELZ-FASSUNG + 

m m HUNTER LEVEL-2 WIRD 
FL-ERROR ANSEZEIGT, 
FMENN "TO" FEHLT“ 

euc 


REBER: CR TOTOK 
* 


Com TRsDoS 
SPRINTE # TRSDOS 2.3-FASSUNG # 
UNTER TRSDOS 2.3 


nen. 
SPRINTI # NEWDOS/BN-FASSUNG # 
7 HUNTER NENDOS/ER 


wm #°TO" -TOKEN 
wo HVDATA'=TOLEN 

mw am HENTH, ANFANG BASIC-TEIT 
mw ar HENTH. ENDE BASIC-TEIT 


MELDUNG PUL-ERROR" 


HODER WO SIE WOLLEN! 


PROGRANN - START 


SFOLGT *TO'-TOKEN 777 
AZ,URSET 


MCRIL  FENDE BASIE-TEIT 
BE,CERDI  SANFANG BASIC-TENT 
A 


HL,DE HBERECHN, TEKTLAENGE 


FWIRD IN BC GEBRAUCHT 
FWERDPOINTER WACH HL 


a 
Por 

Push 
wu 


et 
" 


„CORNENT * 
90 = BASICYS ZEILENENDE STEHT IM ACC. WENN DER VERBLEICK 
POSITIV AUSFAELLT UND ML ZEIGT NACH DER VORANSEGANGENEN 
EX BE M. AUF DAS ZEILENENDE® 


SOELIN 


Ei 
VERIFrG 


SmanLs: 
AAraro 
HER 
NEN. 
RETURN 
TIL 
WER 


wur 
von" 


0} 
a0 
FREF 
Dr 
ar 
1:37 


DPOINT AUF EXIT 


LRESTO 
NRSET 5909 
ir 
TRSDOS done 

VERIFY Maar" 


NO FATAL ERRORIE) 


ASCII-Code des Trennzeichens 
für Statements ‘:’) und gefolgt 
von einem Byte FBh. Dadurch 
erkennt BASIC, daß auch das 
‚Apostroph REM bedeutet. 


Interessant ist hier das Folge- 
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jSUCH’S Im FRS.-TEIT 
HBC-REG, IST 0 GEWORDEN" 
SOANK IST DAS GEFORBERTE 
FLABEL UERERMAUPT NICHT 
KIM TEIT! ==) UL-ERROR 


(RPOINTI,ML AUF SERARATOR SETZEN 
HREIBER AUF DIE NAECHSTE 
HPROGRANNZEILE.. UND «+ 
HWORLIEBENDE ZEILEN-AR. 

FUEBERSPRINGEN" 


HSUCHE DEN NAECHSTEN 
ERON-BLANK-CHARAKTER 


GER BIS ZUM NAECNSTEN 
BELINITER: 

90 = ZEILEN-ENDE 
nes 


HFUEHRENDE RLANS ESAL 


JEILEN-ENDE 777 
I DARM STIANTS: 

HOW. WIE LABEL-ANGABE 77 

FSTIRAT NICHT" ABBRECHEN" 

HWAECKST, ZEICH. IN BASIC 

ANAEENST, ZEICK. IN LABEL 
„UND WEITERVERELEICHEN 


FASE ae 
En. 


E: 
au 
m 


DIR a0oe 
ABEL AI" 
WE AFFE 


Byte FBh, das immer nur dann 
im BASIC-Text steht, wenn ein 
“* zur Kennzeichnung von 
Kommentaren verwendet wird. 
Ausnahmsweise oder zufällig 
können auch die oben mit xx xx 
und yy yy angegebenen Felder 


ein solches Byte enthalten, was 
die zu entwickelnde Methode 
aber nicht behindert. 


Wenn wir fortan geloben, 
Kommentare konsequent hin- 
ter REM-Statements zu schrei- 
ben, wird dieses FBh auch nicht 
mehr im Text auftauchen. Und 
falls doch ... richtig, dann 
steht dahinter ein Label — das 
heißt, das Apostroph wird 
noch dazu benutzt, Labels zu 
kennzeichnen. Da solche Zeilen 
für den Interpreter ja Kom- 
mentarzeilen darstellen, führt 
das nicht zu Komplikationen, 
und für das Auffinden der La- 
bels können wir uns an den 
FBh-Bytes orientieren. Damit 
liegt die Form fest: 


RESTORE TO 
STAMM-DATEN 


‘STAMM-DATEN 
DATA ... 


Da der RESTORE-Befehl lei- 
der keine RAM-Verzweigung 
hat, müssen wir diesen noch 
durch ein Schlüsselwort erset- 
zen, mit dem sich eine sinnfälli- 
ge Syntax ergibt. Hier bietet 
sich einer der zahlreichen 
DISK-BASIC-Befehle an, de- 
ren Zeiger auf die entsprechen- 
de Routine alle im RAM liegen. 
Im Beispiel wurde der Vektor 
das RSET-Befehls mißbraucht, 
was unserer definierbaren RE- 
STORE-Anweisung das end- 
gültige Befehlsformat 


RSET TO label 


gibt (Restore and SET TO La- 
bel). Die Verwendung des 
RSET-Vektors für unseren 
Zweck bedeutet aber keines- 
falls, daß der normale RSET- 
Befehl damit ‘außer Gefecht 
gesetzt’ ist. Achten Sie auf das 


nachfolgende Schlüsselwort 
‘TO’. Wenn der RSET-Vektu: 
auf unsere Dienstroutine 


ge*linked’ ist, prüft diese unter 
dem Label REDIR zunächst, 
ob dem RSET-Befehl auch das 
TO-Token folgt. Ist das nicht 
der Fall, wird die Befehlsaus- 
führung auf das normale RSET 
zurückgeleitet (redirected), 
wenn die Syntaxvereinbarung 
dagegen erfüllt ist, wird ein de- 
finierttes RESTORE ausge- 
führt. Nach diesem Verfahren 
wäre zum Beispiel auch eine so 
selbstredende Syntaxfestlegung 
wie 


RSET DATALINE TO ... 


möglich — begnügen wir uns 
mit ‘TO’. 


Zum Gebrauch der Routine ist 
noch anzumerken, daß dem 
DATA-Block-Label unmittel- 
bar eine DATA-Zeile folgen 
muß, das heißt, das Label ist 
aus der Sicht der RESTORE- 
Anweisung mit der DATA-Zei- 
le verbunden. Zur besseren 
Übersicht kann das Label hin- 
ter dem Apostroph eingerückt 
werden. Ferner darf die Label- 
Zeile jedoch keine weiteren Zei- 
chen enthalten — zum Beispiel 
Kommentar — und muß un- 
mittelbar hinter dem letzten 
Zeichen abgeschlossen werden, 
sonst wird der betreffende 
DATA-Block nicht gefunden, 
was einen UL-Error auslöst. 


Die Referenz-Zeile darf aber 
weiteren Programmtext enthal- 
ten, weil die Routine vor Rück- 
kehr zum BASIC den Zeiger 
auf den BASIC-Text (HL- 
Reg.) bis zum nächsten Delimi- 
ter weiterführt (Trennzeichen 
= ‘:' oder Zeilenanfang (bezie- 
hungsweise -ende) der folgen- 
den (laufenden) BASIC-Zeile 
= *00°). Zwischen Label und 
Delimiter darf daher auch noch 
kommentierender Text unter- 
gebracht werden, zum Beispiel: 


RSET TO STAMM-DATEN 
(ART.NUMMER, 
ART.BEZEICHNUNG, 
PREISE): ... 


‘STAMM-DATEN 
DATA ... 


Mit der gegebenen Illustration 
sollte es nun anhand der Kom- 
mentare im Assemblerpro- 
gramm (Tabelle 1) auch relativ 
einfach sein, diese Methode auf 
Rechner mit anderen CPUs zu 
übertragen. 


Der Weisheit letzter 
Schluß ... 


. ist mit dem dargestellten 
Verfahren aber noch nicht voll- 
zogen! Es ist beispielsweise 
denkbar, nach dieser Methode 
ein volles Label-BASIC einzu- 
richten. Insbesondere CP/M- 
Anwender haben hier weitrei- 
chende Möglichkeiten mit eini- 
gen ‘Patches’ solches zu be- 
werkstelligen, denn ihr BASIC- 
Interpreter ist ja vollständig 
RAM-resident. Welche Vortei- 
le sich aus der Lösung von der 
starren _ Zeilennummernbin- 
dung in bezug auf die Modula- 
rität der Programme ergeben, 
muß woh] nicht näher disku- 
tiert werden. D 
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High Quality - Low Cost 


PROTON-Tastaturen sind mit Keyswitches 
von Futuba, weltführender Hersteller, 
aufgebaut. Diese Keyswitches werden auch 
von führenden Terminal-Herstellem wie 
Lear-Siegler und Televideo eingesetzt 
PROTON-Tastaturen werden in Holland 
hergestellt. Neben den standardmäßigen 
Tastaturen sind auch kundenspezifische 
Tastaturen preislich sehr attraktiv, auch in 
kleineren Stückzahlen. 

Befestigungsplatte aus Stahlblech. Auf 
die Platine wird keine mechanische Kraft 
ausgeübt: Ein zuverlässiges Funktionieren ist 
damit gewährleistet 

ASCII-Encoder mit wählbarer 
Tastenbelegung und parallelem und 


FE. | 


nch. MwSt. excl. MwSt — 


KB-2 Vatr 
10x10 
KB2E-G komplett gebaute 
T: oder ur 

om 41619 36500 
jedoch als Bausatz om 32490 2850 
QWERTZ Umbausatzauf 


deutsche Tatastenbelegung 


KB2E-B wieKB2E-G, 


seriellem ASCil-Ausgang mit wählbaren 
Schittstellen-Daten. Größte Flexibilität: 
‚Anpassung an jeden Computer möglich. 


16 programmierbare Funktiontasten. 
Unter jede der Funktiontasten können Sie 
einen String bis zu 15 Character in EPROM 
ablegen, so daß Änderungen - auch 
nachträglich - problemlos sind. Von der 
Tastatur aus können 

vorübergehend überschrieben werden (in 
das inteme RAM). Standardmäßig sind die 
‚am häuftigst benutzten BASIC-Befehle 
abgelegt 


APPLECABLE Flachbz 
kabel(1 mjmit. 
IC-Steck 

‚Anschluß 


a 
ALL ON ONE BOARD. EUROPAFORMAT 100 x 160 mm 
ECB - BUS - 4/5 MHz - 64 k RAM - PROFI | 2S mit 6 MHz 
® Z.80 A CPU ansteuerbar mit 4 oder 4,9 MHz 
Floppy-Disk-Controller SAB 1793 für 5" und 8° Drives 
® CRT-Controller HD 6845 S zur Videodarstellung im Format 
80 x 25 und Blockgraphik. BAS - Output 1V,, 
Seriell //0 entsprechend RS 232C (V24) 
Parallel 1/0 3 x 8 Bit (Centronix) mit dem Baustein SAB 8255 A 
Parallel Input 8 Bit + Strobe pos. oder neg. für eine 
Standard ASCII - Tastatur. 
(Wahlweise auch serieller Tastatureingang) 
EOB - BUS als Kartenanschluß (+5V, +12V, -12V) 
(Speicherbanking für maximal 1,2 MByte Adreßraum) 
66 kByte RAM, max. 20 kByte EPROM 
8 kByte Betriebssoftware in EPROM inclusive Tiny-Basic 
und OP/M SD-BIOS gehören zum Lieferumfang 
SOFTWARE 
« CP/M 2.2 mit SD- oder DD-BIOS + Interpreter BASIC + 
universal Formats (DDFO) 
« Pascal Compiler, Fortran Compiler, 280 Assembler 
« Wordstar oder maschinenbezogenes Textprogramm 
® Lagerverwaltung und Fakturierung (Basic-Programm) 
Preis: DM 1.298,— + MwSt 
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incl. EPROM. om 2782 240 


Bitte fordern Sie sofort 
das Informationsmaterial an! 


OEM'’s fragen Sie gezielt an! 


TEEPE ann 


Vorm Tor 8 / D-6395 Weilrod 
Telefon 06083/2329/553 


Vertrieb elektronischer Bauteile und Geräte 
Aufkircher Str. 17, 7770 Überlingen 
Tel. (07551) 5026-28, FS 0733951 elt d 


ALL ON ONE BOARD. EUROPAFORMAT 100 x 160 mm 
ECB - BUS - 6 MHz - 128 k RAM - 32 Bit CPU 
NS 08032-6 CPU + NS 16201-6 TCU mit 6 MHz Taktfrequenz 
Floppy-Disk-Controller WD 1770 für 3" bis 5” Drives 
CRT-Controller HD 6845 S zur Videodarstellung im Format 
80 x 24, Attributsteuerung und Graphik 240 * 144 
BAS - Output IV, 
Seriell //O entsprechend RS 232C (V24) 
Parallel 1/0 2 x 8 Bit, 5 Timer, Interruptsteuerung 
Parallel Input 8 Bit + Strobe pos. oder neg. für eine 
Standard ASCII - Tastatur. 
(Wahlweise auch serieller Tastatureingang) 
Modifizierter ECB-BUS mit 16 MByte Adreßraum 
128 kByte RAM, max. 40 kByte EPROM, 4 k x 12 CRT-RAM 
16 kByte Betriebssoftware in EPROM gehören zum 
Lieferumfang 
SOFTWARE 
« Z.80 Interpreter, CePeEm 16 (Betriebssystem mit den 
Handling-Attributen von CP/M. Datenstruktur und 
Directory sind UNIX compatibel 
® BASIC, Pascal, PLM 16 (ähnlich PLM 86) 
® Maschinenbezogenes Textprogramm mit Adreß-Datei 
Preis: DM 2.499,— + MwSt 
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Herbert Nabereit 


Viele VC-20-Besitzer haben sich 
schon darüber geärgert, daß sie 
nur Drucker mit ganz speziellen 
Interfaces an ihren VC-20 an- 
schließen können. Von Hause 
aus ist weder eine parallele noch 
eine genormte serielle Schnitt- 
stelle vorhanden. Darüber hin- 
aus benutzt der VC-20 für 
Drucker- und Bildschirmausga- 
be verschiedene Zeichencodes, 
die beide nicht dem üblichen 
ASCII-Code entsprechen. 


Der Beitrag beschreibt eine ein- 
fache Möglichkeit zur Nutzung 
der seriellen Schnittstelle mit 
Hilfe eines BASIC-Program- 
mes. Das vorgestellte Pro- 
gramm ist zur Ansteuerung ei- 
ner elektronischen Schreibma- 
schine entwickelt worden, kann 
aber auch an andere Drucker 
angepaßt werden. Die Verwen- 
dung eines BASIC-Program- 
mes vermeidet Probleme bei 
den verschiedenen Ausbaustu- 
fen und Erweiterungen des VC- 
20 und erlaubt auch Anfängern 
eigene Experimente mit der se- 
riellen Schnittstelle. 


Folgende Probleme muß das 
Interface lösen: 


1. Die Anpassung der TTL- 
Pegel des VC-20 an die 
RS-232-Pegel. 
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2. Die Umsetzung der 
CBM-Zeichencodes in 
den ASCII-Code. 


3. Die Umgehung eines 
ROM-Fehlers im Bedie- 
nungsprogramm für die 
serielle Schnittstelle. 


Pegelanpassung 


‚Am CB2-Anschluß (M) des 
USER-PORTs (Bild la) kann 
ein serielles Signal ausgegeben 
werden. Gegenüber dem Pegel 
auf den RS-232-Leitungen ist 
das Signal jedoch invertiert, ei- 
ne einfache Möglichkeit dies 
per Software zu ändern besteht 
nicht. 


Bei der Pegelanpassung kann 
man einiges vereinfachen, wenn 
das Zielgerät als Eingangsstufe 
ein RS-232-Empfangs-IC des 
Typs 75189 (od. 1489) enthält. 
Die Schwelle, ab der L-Pegel 
(log. ®) erkannt wird, liegt bei 
diesem IC bei ca. +1V (falls 
keine besondere Beschaltung 
andere Werte erzeugt). In die- 
sem Falle ist es ausreichend, 
den negativen Ausgangspegel 
auf OV festzulegen. 


Bei der Handshakeleitung 
(PB6, K) liegen die Verhältnisse 
noch einfacher, da dort der Pe- 
gel per Software abgefragt wer- 


c’t-Praxistip 


den kann. Es muß nur sicherge- 
stellt werden, daß die Eingangs- 
spannung nicht negativ wird be- 
ziehungsweise 5V überschreitet. 
Die gesamte Schaltung aus Bild 
la paßt, dank des geringen 
Aufwandes, in die meisten 
CBM-Stecker mit hinein. Wird 
der volle RS-232-Pegel benö- 
tigt, so ist eine zusätzliche Ver- 
sorgungsspannung nötig. Bild 
lb zeigt die entsprechende 
Schaltung, die nur handelsübli- 
che ICs benutzt (ein 741 sollte 
nicht benutzt werden, dar eine 
zu geringe Flankensteilheit 
hat). 


Als Hypothek vom alten ‘PET’ 
haben die CBM-Rechner einen 
eigenen Zeichencode übernom- 


Zeichenwandlung 
CBM — ASCII 


men, der entfernt dem ASCII- 
Zeichensatz ähnlich ist, Soll 
Groß- und Kleinschreibung 
dargestellt werden, so wird der 
VC-20 umgeschaltet und die 


Tastatur arbeitet wie eine 
Schreibmaschine, d.h. ohne 
Shift-Taste werden kleine 


Buchstaben erzeugt. Diese klei- 
nen Buchstaben haben aber 
ASCII-Codes, die den norma- 
len Großbuchstaben entspre- 
chen. Die Großbuchstaben auf 
dem VC-20 unterscheiden sich 
von den Kleinbuchstaben durch 
ein gesetztes 7. Bit. Steuerzei- 
chen (CR, LF) und sonstige 
Zeichen entsprechen dem 
ASCII-Code und können direkt 
benutzt werden. Um ein CBM- 
Zeichen in den ASCII-Code 
umzusetzen, muß daher zu- 
nächst geprüft werden, ob das 
7. Bit gesetzt ist. Ist dies der 
Fall, so wird das 7. Bit einfach 
zu Null gesetzt (Programmli- 
sting Zeile 30400), und die Um- 
codierung ist fertig. 


Es bleiben die kleinen Buchsta- 
ben, die mit ‘@" (dezimal 64) 
beginnen. Tritt ein solches Zei- 
chen auf, so muß einfach die 
Differenz zum entsprechenden 
ASCII-Zeichen addiert werden 
(Zeile 30410). Das Strukturdia- 
gramm dieser Umsetzung zeigt 
Bild 2. Die restlichen Anwei- 
sungen in der Routine dienen 
der zeichenweisen Umsetzung 
des COMMODORE-Strings 
ZC$ in den ASCII-String ZA$. 


Soll der Bildschirminhalt direkt 
ausgedruckt werden (wichtig 
für Listings), so ist eine weitere 


Serieller 
Druckereingang 
0..9V 


DIR- 


=— Handshakesignal 
»/-10V 


gangsschaltung verwenden. 


Bild 1a) Einfache Pegelumsetzung TTL — RS-232 ohne negative 
Signalspannungen, geeignet für Drucker, die einen 75189 als Ein- 
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USER-PORT 
vc20 nf) 


Serieller 
Druckereingang 
35V... «-5V 


-10V (extern) 


IN«1aB PM DjR= 
klres 5, =— Hondshakesignal 
«/-10V 
INa1s8 
IN 4168 
10 [sv -.9V 


Mr 
De 1 


Operationsverstärkers und einer 


werden. 


Bild 1b) Positive und negative Spannungen können mit Hilfe eines 


externen Spannungsquelle erzeugt 


= 


Routine notwendig. Für die Er- 
stellung eines Listings ist es aus- 
reichend, nur die Großbuchsta- 
ben umzucodieren, da damit 
das Listing vollständig darge- 
stellt werden kann. Eine Erwei- 
terung auf Kleinbuchstaben ist 
möglich. Angaben zu den ver- 
wendeten Codes finden sich 
übrigens auch im Programmier- 
handbuch. 


Die Großbuchstaben beginnen 
mit O0 (für Jolly-Alpha) und 
müssen daher einen Offset von 
64 erhalten, damit sie dem 
ASCII-Code entsprechen. Da 
im Bildschirm keine Steuerzei- 
chen enthalten sind, ist der Zei- 
lenvorschub vom Programm 
hinzuzufügen. Dies erfolgt 
durch Prüfung der MSBs eines 
Zeigerarrays ab der Speicher- 
stelle 217 (Programmzeile 
30325). Für jede Bildschirmzei- 


le ist dort ein Byte vorhanden, 
dessen 7. Bit anzeigt, ob diese 
Zeile die Fortsetzung der vor- 
hergehenden Zeile ist. Ist das 7. 
Bit gesetzt, so ist es eine eigen- 
ständige Zeile. Auf diese Weise 
werden die BASIC-Zeilen auf 
dem Drucker in voller Länge 
wiedergegeben. Wird auf die 
Prüfung des 7. Bits verzichtet 
und nach jeweils 22 Zeichen ein 
CR-LEF erzeugt, so entsteht eine 
Kopie des Bildschirms. 


Die verbleibenden Anweisun- 
gen in diesem Unterprogramm 
sorgen dafür, daß der Bild- 
schirminhalt Zeichen für Zei- 
chen ausgelesen wird. Anschlie- 
Bend werden diese in einem 
ASCII-String (ZA$) zusammen- 
gefaßt. Auch Grafikzeichen, 
die auf dem Bildschirm darge- 
stellt werden können, werden 
entsprechend umgewandelt und 


CMB-Zeichen aus ZC$ 


7. Bit zu 


als ASCII-codierte Zeichen an 
den Drucker übergeben. 


Serielle Schnittstelle 
mit Handshake 


Trotz der mehrseitigen Be- 
schreibung der Schnittstelle im 
Handbuch und den Hinweisen 
zur Programmierung des X- 
Draht-Handshakes ignoriert die 
eingebaute Software die Hand- 
shake-Leitung PB6. Die Benut- 
zung der meisten seriellen 
Drucker scheitert an dieser 
Kleinigkeit, da selbst bei den 
langsamen Baudraten unter be- 
stimmten Umständen die 
Handshake-Leitung benutzt 
wird. Die serielle Schnittstelle 
arbeitet mit einer interruptge- 
steuerten Datenausgabe, das 
heißt, während der VC-20 se- 
rielle Daten ausgibt, laufen alle 
sonstigen Rechnerfunktionen 
weiter. In der Praxis heißt das, 
daß die Zeichenwandlung und 
die Ausgabe sich zeitlich über- 
lappen und damit die Zeit, die 
für die Codeumsetzung benö- 
tigt wird, nicht ins Gewicht 
fällt. Die Verwendung von 
BASIC-Programmen für die 
Zeichenwandlung muß daher 
nicht mit langen Rechenzeiten 
erkauft werden. 


TrotzdesROM-Fehlerskanndie 
Schnittstelle benutzt werden, 
wenn die Leitung PB6 aus dem 
BASIC-Programm abgefragt 
wird. Am einfachsten realisiert 
man das mit einer Schleife, die 
vor jedem auszugebenden Zei- 
‚chen die Handshakeleitung PB6 
abfragt (Bild 3). Diese Lösung 
hat allerdings den Nachteil, daß 
der interne Speicher des VC-20 
und die interruptgesteuerte 


Ausgabe nicht voll genutzt wer- 
den. Eine wesentliche Verbesse- 
rung ist zu erreichen, wenn man 
feststellen kann, wie die Spei- 
cherverwaltung des Druckers 
arbeitet. Zu unterscheiden sind 
dabei Druckertypen, die zuerst 


den Speicher füllen und erst bei 
gefülltem Speicher zu drucken 
beginnen und Typen, die 
gleichzeitig empfangen und 
drucken können. 


Im ersten Falle können in einem 
Schub so viele Daten übertra- 
gen werden, wie der Speicher 
des Druckers faßt, Bei der 
Schreibmaschine waren dies 44 
Zeichen. Danach gibt der 
Drucker das STOP-Signal aus 
und beginnt zu drucken. Die 
notwendigen Abfragen sind im 
Bild 4 dargestellt und in den 
Zeilen 301% und 30215 reali- 
siert. 


Drucker, die gleichzeitig emp- 
fangen und drucken können, 
verfügen in der Regel über 
eine aufwendigere Speicherver- 
waltung, die kurz vor voll- 
ständig gefülltem Druckerspei- 
cher einen Stoppegel erzeugt, 
diesen aber erst zurücknimmt, 
wenn eine Mindestanzahl von 
Speicherplätzen wieder frei ist. 
Die Zahl der Bytes, die in einem 
Block an derartige Maschinen 
übertragen werden können, 
entspricht der Zahl der Bytes, 
die nach vorliegendem Stopp- 
pegel noch vom Drucker akzep- 
tiert werden. Die Prüfung des 
Stoppegels nach der Ausgabe 
kann in diesem Falle entfallen 
(Zeile 30215), dafür muß je- 
doch vor der Übergabe eines 
neuen Strings an die serielle 
Schnittstelle sichergestellt wer- 
den, daß der vorherige String 
abgearbeitet und der Drucker- 
speicher bereit zur Aufnahme 
neuer Daten ist. 


Dazu werden zwei neue Zeilen 
im Ausgabeprogramm einge- 
fügt: 


xxxxx PRINT #2,CHR$(0); 


Diese Zeile muß vor dem ersten 
Aufruf der Subroutine 30100 
erfolgen, damit die Abfrage des 
Schnittstellenzustandes über- 
haupt funktionieren kann. In 


Zustand der Handshakeleitung PB6 lesen 


Bis Leitung Freigabepegel zeigt 


‚Zeichen ausgeben 


Bild 3. Einfache Abfrage der Handshakeleitung für jedes einzelne 


Zeichen. 


Zustand der Handshakeleitung PB6 lesen 


Bis die Leitung Freigabepegel zeigt 


Null setzen Das 
Zeichen + 32 
Zeichen dem ASCII-String ZA$ zuordnen 


Bild 2. Zeichenumsetzung für CBM-Stringzeichen. 
©'t 1984, Heft 3 


String an die serielle Schnittstelle übergeben 


Zustand der Handshakeleitung PB6 lesen 


Bis die Leitung Stoppegel zeigt 


Bild 4. Übergabeprotokoll bei fester Speicherlänge und Stopp der Daten- 
übergabe bei der Druckerausgabe. 
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die Beispielprogramme müßte 
sie mit den Zeilennummern 22 
bzw. 1005 eingefügt werden. 
30185 IF 
(PEEK(37149)JAND64)=0 

'THEN 30185 

Im Programmierhandbuch wird 
als Adresse für die Abfrage auf 
das Ausgabeende 37151 ge- 
nannt. In der getesteten Version 
BASIC V2 konnte die Abfrage 
jedoch nur mit der Adresse 
37149 benutzt werden. 

Durch die Zeile 30185 wird zu- 
nächst abgewartet, bis alle Da- 
ten aus dem Speicher des VC-20 
ausgegeben sind. Danach wird 
die Stoppleitung des Druckers 
(PB6) abgefragt und die Daten- 
ausgabe fortgesetzt, wenn kein 
Stoppegel anliegt (Bild 5). Die 
Zahl der pro Block zu übertra- 
‚genden Bytes muß in den Zeilen 
30 120 und 30 140 bis 30 170 an- 


gepaßt werden und darf den 
Wert 255 nicht überschreiten. 
Soweit in der Beschreibung des 
Druckers keine genauen Anga- 
ben über die Speicherverwal- 
tung zu finden sind, kommt 
man um eigene Experimente 
nicht herum. 


Hinweise zum Betrieb 
Der Schnittstellenbaustein 


(VIA) wird durch die OPEN- 
Anweisung richtig initialisiert, 


so daß die VIA mit einem 
PEEK-Befehl zu lesen ist. Mit 
dem Befehl PEEK (37 136) holt 
man die Portdaten herein. Eine 
AND-Anweisung maskiert die 
anderen Leitungen, damit sie 
das Ergebnis der Prüfung nicht 
beeinflussen. Entsprechend der 
Spannung an PB6 ergibt sich 
ein Wert größer Null oder der 
Wert Null. Null bedeutet hier 
OV oder Pegel L, größer Null 
entsprechend Pegel H. Welche 
Bedeutung der Pegel hat, wird 


Zustand der seriellen Schnittstelle lesen 


Bis alle Zeichen im Speicher ausgegeben 


Zustand der Handshakeleitung PB6 lesen 


Bis die Leitung Freigabepegel zeigt 


String an die serielle Schnittstelle üb 


Bild 5. Übergabeprotokoll bei Druckern, die gleichzeitig drucken und se- 
rielle Zeichen empfangen können. Die BASIC-Programme laufen gleich- 
zeitig mit der seriellen Ausgabe. 


vom angeschlossenen Drucker 
bestimmt. Im dargestellten Fall 
setzt der Drucker die Hand- 
shakeleitung auf H-Pegel, 
wenn keine weiteren Daten 
mehr gesendet werden sollen, 
Die Zeilen 30190, 30215 und 
30540 fragen diesen Pegel ab. 
Sendet der Drucker L-Pegel als 
Stoppsignal, so sind die logi- 
schen Bedingungen der genann- 
ten Zeilen anzupassen. 


Die Programmteile mit Zeilen- 
nummern größer als 30000 sind 
als Unterprogramme gedacht, 
die der Anwender in seine Pro- 
gramme übernehmen kann. 
Nötig sind die Routinen 30 100 
und 30540. Die Routinen 
30250 und 30360 können, je 
nach Bedarf, mit in das Pro- 
gramm übernommen werden. 
Die Routinen ab Zeile 5 sind als 
‚Anwendungsbeispiel gedacht. 


— 


Programmlisting 


5 REM BEISPIELPROGRAMME ZUM EINSATZ 
6 REM DER BASIC-UNTERPROGRAMME 


10 OPEN 2,2,0,CHR$(8)+CHR$(0) 

20 ZB$="THE QUICK BROWN FOX JUMPS" 
21 ZB$=ZB$+" OVER THE LAZY DOG!" 
25 FOR N=1 TO 44 

30 ZC$=STRE(N)+" "+ZB$ 

35 GOSUB 30370 

40 NEXT 

45 GOSUB 30370 

50 CLOSE 2 

60 STOP 


9999 REM BILDSCHIRMAUSDRUCK 


10000 
10010 
10020 
10030 
10040 


30100 


30110 
30120 
30130 
30140 
30150 
30160 
30170 
30180 
30190 
30210 
30215 
30220 
30230 


OPEN 2,2,0,CHR$(8)+CHR$(0) 
GOSUB 30260 

GOSUB 30540 

CLOSE 2 

STOP 


REM STRING ZA$ AUSGEBEN 


Z9%=LEN(ZA$) 

78%=79%/44 

FOR Z0=0 TO 78% 

IF 44>79% THEN 27%=29%:G0T0 30170 
79%=29%-44 

77%=44 

21%=20*44+1 

ZT$=MID$(ZA$,21%,27%) 

IF (PEEK(37136) AND 64)>0 GOTO 30190 
PRINT#2,ZT$; 

IF (PEEK(37136) AND 64)=0 GOTO 30215 
NEXT 

RETURN 


30250 
30251 


REM BILDSCHIRMAUSDRUCK MIT ODER 
REM OHNE VOLLE ZEILENLAENGE 


30260 
30265 
30270 
30280 
30290 
30300 
30310 
30320 
30322 


23=7680: ZA$="" 

FOR 22=0 TO 19 

FOR 24=23 TO 23+21 

Z5=PEEK(Z4) 

IF 25<32 THEN 75=25+64 
ZA$=ZA$+CHR$(Z5) 

NEXT 

73=74 

REM ZA$=ZA$+CHR$(10) ANSTELLE VON 
30324 REM 30325 FUER BILSCHIRMABDRUCK 
30325 IF (PEEK(218+22) AND 128) >0 THEN 
ZA$=ZA$+CHR$(10) 

30330 GOSUB 30110 

30335 ZA$="" 

30340 NEXT 

30350 RETURN 


30360 
30361 


30370 
30375 
30380 
30390 
30395 
30400 
30410 
30420 
30430 
30435 
30440 


REM UMSETZUNG DER CBM-ZEICHEN 
REM IN ASCII-CODES 


Z9%=LEN(ZC$) 

Zag="" 

FOR 22=1 TO 29% 

Z3=ASC(MID$(ZC$,22,1)) 

IF 23=12 THEN Z3=10 

IF 23>191 THEN Z3=23 AND 127:60T0 30420 
IF 23>63 THEN 23=23+32 

ZA$=ZA$+CHR$(Z3) 

NEXT Z2 

ZA$=ZA$+CHR$( 10) 

60TO 30110 

30539 REM ABWARTEN BIS DRUCKER FERTIG 
30540 
30570 


IF (PEEK(37136) AND 64)>0 GOTO 30540 
RETURN 
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Das Floppy-Disk-Interface 


Kurt Werner 


Inbetriebnahme und Ab- 
gleich der Floppy-Control- 
ler-Karte stehen im Mittel- 
punkt des zweiten Teils un- 
serer Bauanleitung. Viele 
Tips und Hinweise erleich- 
tern eine eventuell notwen- 
dig werdende Fehlersuche. 


Nachdem die Platine aufgebaut 
ist und nochmals sorgfältig auf 
Bestückungsfehler überprüft 


Inbetriebnahme 


wurde, können die 1/O-Ports 
der Karte getestet werden. Da- 
zu sollte das Controller-IC 
noch nicht in seine Fassung ge- 
setzt werden. Der Funktions- 
test kann mit Hilfe des Moni- 
tors geschehen. Dazu gibt man 
an die Portadresse 88H eine be- 
liebige Zahl aus. Die unteren 
drei Bit dieser Zahl sind danach 
am Port 8AH abzufragen. Die- 
se Bits müssen denen der einge- 
gebenen Zahl entsprechen. Die 
höherwertigeren Bits zeigen die 
Stellung des DIP-Schalters (S) 
an. Ergibt sich dabei ein Feh- 
ler, so können die Maschinen- 
befehle des Programms nach 
Bild 1 mit Hilfe des *M’-Kom- 
mandos (des Monitors) einge- 
geben werden. Es muß sich 
dann ein Oszillogramm aufneh- 
men lassen, das dem aus Bild 1 
entspricht. 


Ist dieser Test erfolgreich ver- 
laufen, kann das Controller-IC 
eingesetzt werden. Wird nun 
mit dem Monitor der Port 80H 
abgefragt, muß als Rückmel- 
dung 80H erfolgen. Das bedeu- 
tet, daß das Ready-Bit des 
Laufwerks auf logisch 1 liegt 
(ein Laufwerk wurde ja noch 
nicht angeschlossen). An die 
Portadressen 82H, 84H und 
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86H können nun beliebige Zah- 
len ausgegeben werden, die sich 
von denselben Portadressen 
auch wieder einlesen lassen 
müssen. Treten hierbei Proble- 
me auf, ist das Programm aus 
Bild 1 so abzuwandeln und ein- 
zugeben, daß die zu untersu- 
chende Portadresse anstelle der 
Adressen 88H und 8AH einge- 
geben wird. Werden jetzt Lese- 
oder Schreibbefehle an den 
Controller ausgegeben, können 
die Daten mit einem Oszillo- 
skop gemessen werden. 


Tests kann ein 


den, das als Drive 1 definiert 
sein muß (durch eine Brücke 
auf dem Laufwerk). Ist eine 
leere Diskette in dem Laufwerk 
und wird mit dem Monitor der 
Befehl ‘088 01’ gegeben, ist 
das Drive selektiert. Gibt man 
den Befehl ‘080 OF’ aus, muß 
das Laufwerk den Kopf auf 
Spur @ stellen. Geschieht dies 
nicht, ist zuerst die Verbindung 
zum Laufwerk zu kontrollie- 
ren. 

Läßt sich dort kein Fehler fest- 
stellen, sind die Step-Impulse 
zu überprüfen. Dazu gibt man 
laufend das Kommando OFH 
an den Port 80H aus und kann 


Pin 
WULST H fi 


Pinıa 
WLS2uk 
PIN 19,74245 
pen 
“Ons 


E4 8A dboPr:in 8AH 
Es 88 OUT 88H 
EB FA JMPS LOOP 


Bild 1 


Der ‘Select-Test’ und das dazugehörige Programm 


Teil 2: Praxis 


so den Verlauf der Step-Impul- 
se mit einem Oszilloskop ver- 
folgen. Dazu sollte man wissen, 
daß der Controller maximal 
255 Step-Impulse ausgibt, 
wenn er nicht vorher das Signal 
“Track @’ erhält. Im Statusregi- 
ster des Controllers ist, wenn 
der Befehl richtig abgearbeitet 
wurde, das Bit 2 (= Track 9 ge- 
lesen) gesetzt. Somit muß der 
Kopf positioniert werden, 
wenn der Pin 34 des Control- 
lers ‘high’ ist. Sind bis hierhin 
keine Fehler aufgetreten, sollte 
man versuchen, den Kopf auf 
einer bestimmten Spur zu posi- 
tionieren. Dazu gibt man die 
Spurnummer (in Hex) an den 
Port 86H aus und anschließend 
den Befehl IFH. Das Drive 
muß deutlich hörbar auf die 
Spur ‘steppen’. Liegt der Kopf 
auf der Diskette, müssen am 
Pin 27 des Controllers Impulse 
zu sehen sein. Diese Impulse 
sind Lesedaten und erscheinen 
in unregelmäßigen Abständen 


Abgleich 


Wenn die Inbetriebnahme der 
Karte gezeigt hat, daß keine 
Fehler mehr zu erwarten sind, 
muß die Schaltung abgeglichen 
werden. Das geschieht am ge- 
nauesten mit einem Oszillo- 
skop, kann aber ersatzweise 
auch mit einem hochohmigen 


Voltmeter und einem Fre- 
quenzzähler vorgenommen 
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werden. Zum Abgleich wird 
der Pin 22 des Controllers mit 
der Brücke BR9 auf Masse ge- 
zogen. Anschließend muß an 
den Port 88H eine ® ausgege- 
ben werden. Nun kann man am 


Controller (Pin 31) Impulse‘ 


messen. Sie sollten mit dem 
Trimmer P2 auf eine Breite von 
200 Nanosekunden abgeglichen 
werden. Ersatzweise kann der 
‚Abgleich so erfolgen, daß am 
Pin 33 des Controllers eine 
Spannung von 1,4 Volt ansteht. 


Danach sollten die Impulse am 
Pin 29 des Controllers mit dem 
Trimmer PI auf eine Länge 
von 500 Nanosekunden einge- 
stellt werden. Auch hier kann 
der Abgleich ersatzweise durch 
eine Spannungsmessung ge- 
schehen: Am Pin 18 des 2797 
müssen 1,5 Volt anstehen. 


Der letzte Abgleichpunkt der 
Karte ist der Pin 16 des FDC. 
Zum Abgleich ist der Pin 22 
dieses ICs wieder mit der 
Brücke BR9 auf Masse zu legen 
(im Betriebszustand fehlt diese 
Brücke). Anschließend wird an 
den Port 88H eine 9 ausgege- 
ben und mit dem Trimmkon- 
densator C3 die Frequenz am 
Pin 16 auf 250 Kilohertz einge- 
stellt. Am Pin 6 des Teilers 
(IC4) muß dann genau die dop- 
pelte Frequenz anstehen. 


Nach diesem Abgleich wird in 
das Floppy-Laufwerk eine for- 
matierte Diskette eingelegt. 
Jetzt kann ein Feinabgleich mit 


den im Monitor implementier- 
ten Programmen vorgenom- 
men werden. Vor dem Aufruf 
der Testroutinen müssen die 
Laufwerkparameter durch den 
Monitorbefehl ‘F’ gesetzt wer- 
den. Dazu muß für ein 
8”-Laufwerk der Wert 31H und 
für ein 5Y4”-Laufwerk der Wert 
ABIH ausgegeben werden. 


Mit dem Monitorbefehl Y2 
kann nun ein Test aufgerufen 
werden, der die Sektorkennung 
einliest und prüft, ob die Ken- 
nung einwandfrei gelesen wer- 
den konnte. Dies geschieht alles 
auf der Spur ® der Diskette. 
Mit diesem Programm kann 
auch der Trimmkondensator 
C3 abgeglichen werden. C3 
muß so lange verdreht werden, 
bis als Ausgabe auf den Schirm 
ein ‘O’ (für o.k.) erscheint. 
Konnte der Sektor nicht gelesen 
werden, erscheint ein ‘F’ für 
“falsch’. 


Mit dem Testprogramm Y3 
läßt sich der Sektor 1 der Spur 
8 lesen. Da dieser Test die glei- 
chen Ausgaben für ‘richtig’ 
und ‘falsch’ macht, kann, wie 
bei Test Y2 beschrieben, der 
Trimmer P1 ab- oder nachge- 
glichen werden. 


Das Monitortestprogramm Y4 
schreibt einen Sektor auf die 
Diskette und versucht anschlie- 
Bend, diesen Sektor wieder zu 
lesen. Mit diesem Test können 
keine Abgleicharbeiten ausge- 
führt werden. Meldet dieses 
Testprogramm keine Fehler, 


kann davon ausgegangen wer- 
den, daß die Controller-Karte 
keine Fehler mehr aufweist. Bei 
diesem Test ist in jedem Fall ei- 
ne Diskette zu verwenden, die 
keine wichtigen Daten enthält, 
da das Testprogramm diese In- 
formationen löscht. Damit wä- 
re der Abgleich beendet und die 
Karte einsatzbereit. 


Ein Schwachpunkt dieser Con- 
troller-Karte sei nicht ver- 
schwiegen: Es können keine 8"- 
Laufwerke in Double-Density 
angeschlossen werden. Wer 
dieses Format unbedingt ver- 
wenden will, muß sich noch ein 
paar Monate gedulden. Im e't- 
Labor wird bereits an einer in- 
telligenten Controller-Karte 
(mit Z80-CPU) gearbeitet, bei 
der sich die hier eingesetzten 
Bauelemente wiederverwenden 
lassen. 


Bild 2. Der Bestückungsplan der Floppy-Controller-Karte 
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Stückliste 
Floppy-Karte 


Halbleiter 
256x4 PROM, 
z.B. 825126 


IN4148 o.ä. 


Kondensatoren 
150n Keramik, 
Kunststoffolie 


RMS 
20p Keramik RMS 
10—-40p Trimmer 
RMS 


10—154/16V 
Tantal RMS 
100n Keramik 
RMS 


1a Vielschicht 
100p Keramik 
(684), je nach 
Laufwerk 


Widerstände 


cı0 
cu 


(4K7), je nach 
Laufwerk 
SIL-Array 8x4K7 
SIL-Array 6x150R 
SIL-Array 8x4K7 
25k 20-Gang 
Trimm-Poti 


Quarz 8,0 MHz 
HCI8U 


96pol. Messerleiste 
%0° DIN 41612 
SOpol. Wire- 
Wrap-Stiftleiste, 
Zreihig 

34pol. Wire- 
Wrap-Stiftleiste, 


2Zreihig 
4pol. DIP-Schalter 
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/e’t-Software Revie 
Berthold Jurow 


C-64 
Schreibmaschinenkurs 


Berthold Jurow 

Oldenburger Straße 53 

2930 Varrel/Friesland 
Diskette für C-64 

Preis 79 DM 

Wohl die Mehrzahl aller ‘Mi- 
erocomputeristen’ quält sich im 
Zweifinger-Such-System durch 
den Tastendschungel; nicht zu- 
letzt wohl auch deswegen, weil 
die gebotenen Tastaturen eher 


von Übungslektionen die 
Schreibtechnik laufend verfei- 
nert. Dazu wird der Übungstext 
auf dem Bildschirm ausgege- 
ben, und die jeweils geforderte 
Taste blinkt. Der C-64 wird 
zum sehr geduldigen, aber un- 
nachgiebigen Lehrer: mogeln 
gilt nicht, alle Fehler werden er- 
faßt. Dafür kann man sich je- 
doch seinen Schwierigkeitsgrad 
selbst wählen: Der Grundkurs 
umfaßt 18 Lektionen, der Trai- 
ningstext acht umfangreiche 
Übungen. Wer möchte, kann 
sich zudem einen eigenen 
Übungstext eingeben. 


| Tekt,on __ Clextuebungen> ?/.,i- 17 | 


Handgelenke bilden mit 


als abenteuerlich einzustufen 
sind. Hat man jedoch einen 
Computer mit einer annehmba- 
ren Schreibmaschinentastatur, 
wie etwa den Commodore 64, 
dann würde auch ein flüssiger 
Schreibstil Spaß machen. 


Mit Jurow’s Schreibmaschi- 
nenkurs liegt nun ein Selbst- 
lernprogramm vor, das mühe- 
los in die 10-Finger-Technik 
einführt und mit einer Vielzahl 


dem Handruek- 


Das auf geschützter Diskette 
gelieferte Programm erklärt 
sich selbst und ist mit der zu- 
sätzlich beigefügten Kurzanlei- 
tung gut dokumentiert. 


Eine Empfehlung an alle 
‘Hacker’, mit diesem Kurs vom 
‘System Adler’ (zweimal krei- 
sen, einmal zuhacken) auf eine 
etwas komfortablere Textein- 
gabe umzusteigen. 

ES 


Heinrich Becker 


TEXTY und 
ADRESSEN 

Verlag Heinz Heise GmbH 
‚Bissendorfer Straße 8 

3000 Hannover 61 

Kassette für VC-20 oder C-64 
Preise: TEXTY 49 DM, 
ADRESSEN 39 DM 


Ein sehr preisgünstiges Textsy- 
tem liegt nun auch für den 
Commodore VC-20 vor. Wer 
den Rechner kennt, weiß um 
dessen Einschränkungen infol- 
ge des kleinen Bildschirmes mit 
den großen Zeichen, die beson- 
ders für Textverarbeitung ein 
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problemloses Arbeiten kaum 
zulassen. Hinzu kommt das 
Fehlen der deutschen Sonder- 
zeichen auf der Tastatur. Es ist 
schon ein besonderes Merkmal, 
wenn es einem Textsystem ge- 
lingt, diese Einschränkungen 
weitgehendst zu umgehen und 
darüber hinaus noch einen ge- 
wissen Bedienungskomfort zu 
bieten. ‘TEXTY’ arbeitet mit 
beliebigen Druckern und einer 
Ausgabe bis zu 132 Zeichen pro 
Zeile (Engdruck), macht auto- 
matischen Randausgleich, 
Blocksatz und gestattet alle 
gängigen Editierfunktionen, 
wie Einfügen, Überschreiben, 
Suchen, Kopieren und Ersetzen 


von Begriffen oder Textpassa- 
gen. Es arbeitet sowohl mit 
Diskette als auch mit Kassette 
als Massenspeicher und ist da- 
her auch für den Anfänger ge- 
eignet, wobei wohl auch der re- 
lativ niedrige Verkaufspreis ein 
unterstützendes Argument sein 
dürfte. Die Ausführungsge- 
schwindigkeit des Programms 
ist, obwohl komplett in BASIC 
geschrieben, außerordentlich 
hoch: Vorteil dabei auch: Da 
die mitgelieferte Dokumenta- 
tion recht ausführlich ist, kön- 
nen Änderungen und Ergän- 
zungen im Programm nach ei- 
genen Wünschen leicht ange- 
bracht werden — eine Möglich- 
keit, die bei vielen Industrie- 
programmen nicht gegeben ist. 
‘TEXTY’ kann Daten aus der 
ebenfalls angebotenen Adreß- 
verwaltung “ADRESSEN‘ 
übernehmen und weiterverar- 
beiten; das ist nicht nur für 
Kleinbetriebe interessant, son- 
dern auch für Vereine, Veran- 
stalter und die private Tafel- 
runde. Neben einer ausgereif- 
ten Hardware ist insbesondere 
die Verfügbarkeit von handli- 
cher und preiswerter Software 
das Gebot der Stunde — ‘TEX- 
TY’ und ‘ADRESSEN’ sind 
dabei sicherlich ein Schritt in 
die richtige Richtung. 


ES 


Installations- und 
Maskengenerator 
SCREEN 80 

dicomp computer gmbh 
Westfälische Str. 44 

3960 Olpe 

‚Programmpaket SCREEN 80 
Diskette 

Preis 490 DM 


Das SCREEN 80-Programm- 
paket bietet dem Anfänger und 
professionellen Programmierer 
eine einfache Möglichkeit, 
Bildschirmmasken zu erstellen. 
Die mit SCREEN 80 generier- 
ten Masken sollen, bei der Be- 
achtung einiger Konventionen, 
auf jedem CP/M-Rechner lauf- 
fähig sein. 

Diese Adaptionsmöglichkeit 
bedingt, daß bei einer Erstin- 
stallation des Programmpake- 
tes ein Installierprogramm ‘D- 
INSTALL’ den eigentlichen 
Maskengenerator an die Eigen- 
schaften des jeweils verwende- 
ten Terminals anpassen muß. 


Nach dieser Adaption kann 
man eine Bildschirmmaske mit 


dem Programm ‘D-EDIT’ er- 
stellen. Dabei kann auf bereits 
vorhandene Masken ebenso zu- 
rückgegriffen werden, wie neue 
‘programmiert’ werden kön- 
nen. Da verschiedene Termi- 
nalparameter bei jeder Installa- 
tion anders sein können, und 
dadurch die Bedienung des Edi- 
tors erschweren, zeigt ‘D- 
EDIT’ als erste Meldung eine 
Befehlsübersicht in tabellari- 
scher Form. Die nun folgende 
Erstellung der späteren Einga- 
bemaske bereitet keine Proble- 
me. 


Nach der Beschreibung der 
Maske kann, über das Haupt- 
menue von ‘D-EDIT’, der Mas- 
kengenerator ‘D-BUILD’ auf- 
gerufen werden. Dieses Pro- 
gramm erstellt aus den unter 
“D-EDIT’ eingegebenen Para- 
metern ein lauffähiges BASIC- 
Programm. ‘D-BUILD’ ver- 
bindet das BASIC-Programm 
für die Maskenerstellung mit 
einem Standard-Eingabepro- 
grammteil und einem Parame- 
ter-Definitionsprogramm. 


Nach dieser “Übersetzungspro- 
zedur’ steht dem Anwender ein 
BASIC-Programm zur Verfü- 
gung, das eine Bildschirmmas- 
ke erzeugt, die den unter ‘D- 
EDIT’ angegebenen Anforde- 
rungen entspricht. 


Das Programmpaket 
‘SCREEN 80° erlaubt also in 
einfacher Weise das Program- 
mieren von Eingabemasken. 
Die möglichen Fehler beim 
‘ausfüllen’ dieser Maske wer- 
den auf ein Minimum redu- 
ziert, da die mit ‘SCREEN 80° 
erstellten Programme die Ein- 
gaben auf Plausibilität über- 
prüfen. Wer also seine Pro- 
gramme überwiegend in BA- 
SIC schreibt, hat mit diesem 
Programmpaket ein Hilfsmittel 
in der Hand, daß eine schnelle 
und einfache Erstellung eines 
wichtigen Programmteils er- 
möglicht: der Eingabemaske. 
AB 


Neue c’t-Rubrik 
Software-Review 


Gute Software ist rar, auch 
wenn Programme für die weit- 
verbreiteten Computer in Hülle 
und Fülle angeboten werden. 
Zusätzlich zu den ausführlichen 
Test großer Programmpakete 
auf dem ‘e't-Prüfstand’ bringen 
wir deshalb in dieser neuen Ru- 
brik ab sofort regelmäßig Kurz- 
test und Besprechungen beson- 
ders interessanter neuer Pro- 


gramme. 
3 


\ 


Betrifft: e't 


Wir schlagen vor 


Sie abonnieren 


Die Vorteile liegen auf der Hand: Das «' 
Abonnement ist nicht nur rund 20% billiger 
als zwölf Hefte am Kiosk, es ist auch zuverläs- 
siger. Die neueste Ausgabe mag dort, wo Sie 
Zeitschriften kaufen, vergriffen sein — Ihren 
Briefkasten erreicht sie bestimmt. Früher als 
den Zeitschriftenhandel und ohne daß Sie 
einen Schritt vor die Haustür setzen müßten 


Vernünftige Gründe, sich für das c't-Abonne- 
ment zu entscheiden, meinen wir. 


Wir schlagen vor, Sie abonnieren. * 


(* = Bitte benutzen Sie die Order-Karte am Heft 
anfang.) 


x 


@ c’t-Prüfstand 


Es ist oft das ‘geflügelte Wort’ 
zu hören, daß BASIC ungleich 
BASIC sei. Das hat tatsächlich 
weitreichend seine Gültigkeit, 
selbst wenn man MICRO- 
SOFT-BASIC-'Derivate’ 
(Commodore-Basic, TRS-80- 
LEVEL 2/3-BASIC) gegen- 
überstellt. Wenn jedoch 
MBASIC und CBASIC vergli- 
chen werden, ohne auf den 
wirklich markanten Unter- 
schied hinzuweisen, mutet das 
an, wie ein Vergleich von Äp- 
feln mit Birnen. Es ist nämlich 
so: 


€ für Commercial 


Beim MBASIC deutet das ‘M’ 
schlicht auf den Entwickler des 
Interpreters hin — nämlich die 
Firma MICROSOFT. Bei 
CBASIC steht das ‘C' für 
‘Commercial’ — ergo handelt 
es sich bei CBASIC um eine 
Programmiersprache, die für 
kommerzielle Anwendungen 
(besser) geeignet sein soll. 


Unter MBASIC stellen sich oft 
schon nach kurzen und wenig 
komplexen Rechenoperationen 
erhebliche Ungenauigkeiten 
ein, wenn man mit Fließkom- 
ma-Zahlen (insbesondere sol- 
chen mit negativen Vorzei- 
chen!) arbeitet. Selbst 
PASCAL, FORTRAN, APL 
und andere Programmierspra- 
chen unterscheiden sich da 
nicht — Ausnahmen sind je- 
doch CBASIC und COBOL. 
Durch Fehlerfortpflanzung 
können die Endergebnisse weit- 
ab von akzeptablen Werten lie- 
gen. Der Mangel an Rechenge- 
nauigkeit ist durch die weitläu- 
fig verwendete Binär-Arith- 
metik dieser Basic-Interpreter 
(oder auch Compiler) bedingt. 
Daher gehört es bei diesen 
BASIC-Dialekten auch ‘zum 
guten Ton’ — sprich: guten 
Programmierstil Fließkom- 


Äpfel und Birnen ... 


Eine Gegendarstellung zum Vergleich 


“MBASIC kontra CBASIC’ 


Heinz-Peter Heidinger 


In der c’t-Ausgabe Nr. 12/83 fand sich unter dem Titel: 
“MBASIC kontra CBASIC’ auf Seite 32 ein Vergleich dieser bei- 
den BASIC-Dialekte. Im großen und ganzen war dies ein inhalt- 
lich korrektes und informatives Schrifttum. Jedoch läßt sich an 
einige Aussagen Kritik knüpfen. Allein als solche sollte dieser Ar- 
tikel jedoch nicht verstanden werden. Vielmehr als Nachtrag, der 
CBASIC im ‘grauen Alltag’ der MICROSOFT-BASIC-Dialekte 


‚deutlicher hervorhebt. 


Gleichheit zu testen, sondern 
(Zwischen-JErgebnisse durch 
Ungleichungen auf Abwei- 
chung von einem bestimmten 
Toleranzwert abzufragen. 


Was bei MBASIC in punkto 
Verarbeitungsgeschwindigkeit 
und Rechengenauigkeit gilt, 
steht bei CBASIC mit umge- 
kehrten Vorzeichen. 


Wat dem Einen sin’ Uhl ... ist 
CBASIC die Rechengenauig- 
keit. CBASIC kennt nur zwei 
Typen numerischer Daten: 
Ganzzahlen (Integer) und 
Fließkommazahlen (Reals) mit 
grundsätzlich l4stelliger Ge- 
nauigkeit. Das macht aber 
noch nicht die Genauigkeit aus, 
die CBASIC für kommerzielle 
Anwendung (oder auch für 
exakte Berechnungen im tech- 
nisch-wissenschaftlichen Be- 
reich) tauglich macht. Maß- 
geblich ist, daß CBASIC nicht 
mit Binär-Arithmetik, sondern 
mit BCD-Arithmetik arbeitet 
(siehe [1]). 


BCD-Arithmetik 

Kurz: Was ist BCD-Arithme- 
tik? — BCD bedeutet ‘Binary 
Coded Decimal’. Hinter diesem 
Begriff verbirgt sich die Aussa- 
ge, daß jede Ziffer einer Dezi- 
malzahl durch je vier Bit 
(= Halb-Byte oder neudeutsch 
“nibble’) in binärer Form co- 
diert wird. 


Beispiel: 28617 dezimal 
2. Byte | 1. Byte 
0110 1111/1011 1001 
a A 


(binäres Äquivalent 
von 28617!) 
aber: 
3. Byte | 2. Byte | 1. Byte 
[0000 0010/1000 011010001 0111 
DaT 238 6 1 7 


mazählen niemals auf exakte 
94 


(28617 binär codiert [BCD]) 


Numerische Daten werden in 
der BCD-Arithmetik ‘nibble’- 
weise verarbeitet. 


Mit vier Bit lassen sich binär 16 
(2°) Zahlenwerte darstellen. 
Diesen 16 möglichen ‘Ziffern’ 
stehen aber nur die 10 Ziffern 
des Dezimalsystems gegenüber. 
Daraus ergeben sich beim 
Rechnen mit BCD-Zahlen Pro- 
bleme, die durch aufwendigere 
Programmierung der Arithme- 
tik-Routinen des Interpreters 
oder Compilers gelöst werden 
müssen. 


Beispielsweise ist 6+7 = 13. 
Wenn aber der Prozessor die 
beiden BCD-Zahlen 6 und 7 
mit der ihm eignen Binär- 
Arithmetik addiert, lautet das 
Ergebnis ODh (Hex). Das ist 
zwar das binäre Äquivalent von 
13 — aber keine BCD-Zahl 
mehr. Dieses Ergebnis muß da- 
her erst wieder nach BCD ge- 
wandelt werden. Nach der 
Code-Wandlung ergibt sich 
dann: 


00000110 = 06 BCD 
+ 0000111 = 07 BCD 
0000 1101 = 0D 

(BCD-Wandlung) 
0001 0011 = 13 BCD 


Der Wandlungsaufwand hat 
natürlich Einfluß auf die Ver- 
arbeitungsgeschwindigkeit. Da- 
her kann man auch nicht pau- 
schal behaupten, daß CBASIC- 
Programme schneller abgear- 
beitet würden als MBASIC- 
Programme. Je mehr Integers 
verarbeitet und je größer 
der Rechenaufwand eines 
CBASIC-Programms ist, um 
so deutlicher steigt die Lauf- 
zeit, verglichen mit einem 
MBASIC-Programm. 


Binär in die Falle 


Die BCD-Arithmetik besticht 
aber dadurch, daß sie — im 


Rahmen der gegebenen Stellen- 
genauigkeit — absolut korrekte 
Ergebnisse liefert. 


Wie sich Binär- und BCD- 
Arithmetik auf die Rechenge- 
nauigkeit auswirken, mögen 
die beiden Fallentest-Program- 
me (Beispiele I und 2) verdeut- 
lichen. Das Prinzip des Fallen- 
testes ist *verbotenes Verglei- 
chen’. Im dargebotenen Bei- 
spiel wird ein bestimmter Wert 
(ZAEHLER) beginnend mit 1 
in einer Schleife um jeweils ein 
Zehntel vermindert. Nach 
Adam Riese sollte sich mit dem 
zehnten Schritt 0 ergeben. Da- 
her wird innerhalb der Schleife 
gegen ‘absolut Null’ vergli- 
chen. Nur wenn ZAEHLER da- 
bei auch absolut Null wird, ist 
der Fallentest bestanden — die 
Ergebnisse sprechen für sich! 


Renumber ade! 


Weitere Kritik wäre nun noch 
an die Behauptung zu richten, 
daß bei CBASIC-Programmen 
unnötige Zeilennummern weg- 
gelassen werden dürfen. Wenn 
man sich in [1] den Abschnitt: 
“Line Numbers’ etwas genauer 
ansieht, so wird deutlich, daß 
CBASIC im Grunde gar keine 
Zeilennummern kennt! Heißt 
es doch da: “Einzige Regel ist, 
daß Zeilennummern 31 oder 
weniger Zeichen umfassen.’ 
Die gleiche Vereinbarung gilt 
auch für Variablennamen! So 
gesehen kann CBASIC als kla- 
res Label-BASIC betrachtet 
werden. Dies wird denn auch 
— erstens — noch dadurch be- 
kräftigt, daß Labels der Form 


23456.789 

23456.789E0 
234.56789E2 
2.3456789E4 


als unterschiedliche “Marken” 
angesehen werden, obwohl sie 
denselben numerischen Wert 
haben. 
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Die einzige Einschränkung be- 
steht bei CBASIC darin, das 
Labels als numerische Konstan- 
ten dargestellt werden müssen. 
Dies wohl hauptsächlich mit 
der Absicht, den ohnehin recht 
preiswerten Compiler zu ver- 
einfachen. Zweitens spielt die 
Anordnung der ‘Zeilen-Num- 
mern’ überhaupt keine Rolle 
mehr, das heißt, Gestaltungen 
der Form 


2000 INPUT""EINGABE VON XYZ: 
IE XYZ>0 THEN GOTO 1,0 
IE XYZ<0 THEN GOTO 0.1 
IF XYZ=0 THEN GOTO 2000. 


1.0. PRINT'EINGABE WAR > NULL" 


vz 


0. 


PRINTVEINGABE WAR < NULL" 
TO 2000 


sind absolut zulässig. 


Daraus ergeben sich natürlich 
auch entsprechende Folgen für 
das Erstellen der Quellpro- 
gramme — der Programmtext 
ist tatsächlich Text, in dem Sie 
mit jedem beliebigen Textedi- 
tor (z.B. ED.COM, WORD- 
STAR ...) ganze Textblöcke 
einfach verschieben können 
(sofern die Programmlogik 
darunter nicht leidet). Denn die 
starre Bildung an Zeilennum- 
mern fehlt bei CBASIC — RE- 
NUMBER ade! 


Ebensowenig ist die Länge ei- 
ner Programmzeile auf eine 
Anzahl von Zeichen begrenzt, 
wie Beispiel 3 (aus [1] zeigt. Be- 
merkenswert ist dabei auch, 


CRASIC 2.03 COMPILATION OF DEMO. Bas 


PasE 1 


RENARK DIESES PROGRANM-SEGMENT FORDERT VOM BENUTZER\ 
DIE EINGABE EINES DATUNS UND PRUEFT SELBIGES\ 
AUF GUELTIGKEIT. 


N LABEL: "DATUM VON BENUTZER HOLEN“ 


INPUT-EINGABEr 


DREISSIG. TAGE.nONaTı = 


TAG , MONAT , JAHR. OTTAMARD DEN 
TaGz, MONATK, JAnRz 


mOwarz = aı\ Ar 


OR (MONATE = 11)\ NOVEMBER 


SCHALT.JAHRZ = (aAkRE = JAHRE 7 a 0 A) 


IF (MONATZ >= 1 AND MONATZ <= 123\ 
amp‘ 


KIRHRZ. >= 1900 AND JAHRZ <= 1999) \ NUR 20.TES N! 
any 


N 
KTAGX >= 19\ 
AmD\ 


or 


om 


(NOT DREISSIG. TAGE. MONATE AND MONATK <> 2\ 
AND TAGE <= SUN 


DREISSIG. TAGE.HONATL AND TAGE <= 30)\ 
MONATE = 2 AND TAGE <= ZU\ FEBRUAR tt 


SCHALT.IAHRZ. AND MONATZ = 2 AND TAGE <= 29) )\ 


CHASIE 2.03 COMPILATION OF FTEST 


ZAEMLER = ZAEHLER - SCHR 
VERSUCH 


PRINT USING" Zähler: #0. 


PRINT"Fallentent "+ 


(CRUN VER 2.15 
Fallentest: CBASIC 


Fallentest bestanden! 


1116 PRINT USING"Verauch ®® -Zähler: #s.nnnnunnasen 
1126 IF ZAEHLER > HALTWERT - SCHRITTMEITE THEN GOTO 1090 
1130 PRINT"Fallwntent "4 

1140 IF ERGEBNIS = FALSCH THEN PRINT“ n ic ht - 
1150 PRINT*bestanden!” 


Fallentests NBAsıc 


Versuch 
Versuch 2 
Versuch 

Versuch 
Versuch 
Versuch 
Versuch 
Versuch 
Versuch 
Versuch 
Versuch 
Fallentest nich 


Beispiel 2. MBASIC fällt durch 
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ITTWEITE 


Beispiel 1. CBASIC besteht den Fallentest 


‚oonnee: ZacLER 
IF TREER > MALTWERT = SCHIITTNEITE THEM BOTO 0.1 


THEN PRINT nicht" 


VERSUCH + ı 
‚#0 ; VERSUCH, ZAEHLER 


“+ 


PRINT "DATUN KORREKTI"N 


PRINT "DATUM FALSCH! = 


[Beispiel 3. So übersichtlich läßt sich ein CBASIC-Programm ge- 
stalten. Die Zeichenfolge von ‘IF’ bis ‘DATUM 
FALSCH’ ist eine Programmzeile — gebunden 


durch ‘V. 


daß jede logische Programm- 
zeile, die mit einem backs- 
lash(\) endet, auf der nächsten 
Textzeile ihre Fortsetzung fin- 
det. Das heißt, der backslash 
zeigt dem Compiler, daß die 
Zeile noch nicht zu Ende ist, 
obwohl sie mit einem Wagen- 
rücklaufzeichen abgeschlossen 
wurde. Ferner können hinter 
dem backslash noch Kommen- 
tare untergebracht werden. 


Last but not least, stellt 
CBASIC mit der IN- 
CLUDE-Directive auch noch 
ein Werkzeug zur Verfügung, 
das modulare Programmierung 
unterstützt. Die Datei (Modul- 
Quelltext), die % INCLUDE 
folgt, wird in den aktuell com- 
pilierten Text eingebunden. 
Auf diese Weise kann man auf 
Programmbibliotheken zurück- 
greifen. 

Fazit 

Nach den obigen Betrachtun- 
gen ergibt sich ein etwas anders 
coloriertes Ergebnis aus dem 
Vergleich dieser beiden Pro- 
grammiersprachen. Wenn 
MBASIC in kommerziellen 
Anwendungen CBASIC ‘Kon- 
tra’ sagt, wird daraus wohl “ein 
Spiel mit Bock und Ramsch’ 
(für die Skat-Spieler unter un- 
seren Lesern). Außerdem ergibt 
sich aus der Möglichkeit, mehr- 


zeilige Funktionen zu definie- 
ren, auch für mathematische 
‚Anwendungen ein bestechender 
Vorteil gegenüber MBASIC, 
denn hieraus resultiert die 
Möglichkeit rekursiver Funk- 
tions-Aufrufe (20 Ebenen sind 
erlaubt). Daß sich daraus Mög- 
lichkeiten zur strukturierten 
Programmierung ergeben, wur- 
de von R. Darby in seinem Arti- 
kel schon erwähnt. Vergleichen 
mit dem Nichts, das MBASIC 
in diesen Beziehungen bietet, 
ist das unendlich mehr. 


Mit CBASIC ist der ‘program- 
mierenden Bevölkerung’ eine 
Programmiersprache gegeben, 
die — für BASIC typisch — 
leicht zu erlernen ist, Mittel zur 
strukturierten Programmie- 
rung bereitstellt (ohne daß man 
gleich etwas Neues, wie z.B. 
PASCAL, lernen müßte), und 
für kommerzielle Anwendun- 
gen tauglich ist, in denen sonst 
COBOL herangezogen werden 
müßte. 


Literatur: 


. Osborne, Eubanks, MeNiff: 
‘CBASIC-User Guide’ 
Osborne, McGraw-Hill 
Berkley, California. 


2. MICROSOFT Corporation: 
“BASIC-80 Reference 
manual’ 

(Release 5.0) 
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Das Betriebssystem CP/M-86 


Kurt Werner 


BIOS für den e’t86 


Ist der c't 86 mit einem funktio- 
nierenden Floppy-Disk-Inter- 
face ausgerüstet, kann ein Be- 
triebssystem installiert werden. 
Dazu bietet sich das CP/M 86 
an, das zwar relativ wenig 
Komfort bietet, dafür aber 
leicht an den c’t 86 anzupassen 
ist. Andere komfortablere Be- 
triebssysteme können auch auf 
dem c’t 86 implementiert wer- 
den. Dieser Beitrag beschreibt 
einen Teil des CP/M 86, das 
BIOS und dessen Anpassung 
an verschiedene Floppy-Lauf- 
werke. Im zweiten Teil dieses 
Artikels stellen wir drei ‘Utili- 
ties’ vor, nämlich den zu die- 
sem System gehörenden Urla- 
der, ein Formatierprogramm 
und den eigentlichen Boot- 
strap-Lader. 


Der hardwareabhängige Teil 
des CP/M-86 ist das BIOS. Es 
besteht unter anderem aus einer 
Tabelle von Einsprungadres- 
sen, deren Reihenfolge von der 
Firma DIGITAL RESEARCH 
festgelegt wurde. Diese Tabelle 
ist gegenüber der im CP/M-80 
um fünf Einsprünge erweitert. 
Daneben erhält das BIOS noch 
verschiedene Unterprogramme, 
die auch den Gegebenheiten der 
Hardware angepaßt werden 
müssen, Das gilt besonders für 
die verschiedenen Floppy- 
Laufwerke. Das hier vorgestell- 
te BIOS kann für den Betrieb 
mit 8”-Laufwerken oder für 
den Einsatz von 5Y4’’-Drives 
ausgelegt werden. Ein gemisch- 
ter Betrieb mit beiden Lauf- 
werksformaten ist ebenfalls 
möglich. 


BIOS Allgemein 


Wenn einseitige Floppy-Lauf- 
werke verwendet werden, sind 
bei 8’- und bei 5Y4"-Laufwer- 
ken die zwei für das Betriebssy- 
stem vorgesehenen Tracks zu 
wenig. Standardmäßig sind 
aber nur diese beiden Spuren 
reserviert. Die bei CP/M-80 
verwendete Boottechnik kann 
also nicht verwendet werden. 
Um aber trotzdem mit existie- 
renden CP/M-Systemen kom- 
patibel zu sein, wird eine ande- 
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re Art des Bootstraps verwen- 
det. Dabei steht das Betriebssy- 
stem selbst in einem normalen 
Diskettenfile, das ‘CPM.SYS’ 
heißt. Beim Booten wird dieses 
File von einem Bootstrap-La- 
der in den Speicher des Systems 
geladen. Dieser Lader steht in 
den Systemspuren der Diskette. 


Der Bootprozeß von CP/M-86 
läuft also nach folgendem 
Schema ab: Zuerst wird der im 
Monitor-EPROM stehende 
“Ur-Urlader’ aktiviert. Dieses 
Programm liest einen Urlader 
von der Diskette, der den ei- 
gentlichen Bootstrap-Lader in 
den Speicher des Computers 
lädt. Dieser Lader liest nun von 
der Diskette den File ‘CPM. 
SYS’. Nachdem die Kontrolle 
an dieses Programm übergeben 
ist, steht dem Anwender das 
CP/M-86 zur Verfügung. Sol- 
len doppelseitige Laufwerke 
verwendet werden, vereinfacht 
sich der Bootsvorgang erheb- 
lich, da die Kapazität der bei- 
den Systemspuren ausreicht, 
das gesamte CP/M-86 aufzu- 
nehmen. Dadurch wird der 
Bootstrap-Lader überflüssig. 
Auch steht auf der Diskette 
mehr Platz zur Verfügung, da 
das File *CPM.SYS’ dann nicht 
benötigt wird. 


Der im Monitor stehende Lader 
wird allerdings auch in dieser 


Anwendung gebraucht. Beim 
Bootsvorgang wird von diesem 
Programm der Urlader von der 
Diskette auf die absolute 
Adresse 8000h eingelesen. In 
diesem Detail unterscheidet 
sich der Bootvorgang beim c’t 
86 von der durch DIGITAL 
RESEARCH vorgeschlagenen 
Lösung, die besagt, daß der Ur- 
lader ab der Adresse 4000h im 
Speicher stehen soll. Diese Ab- 
weichung von dem Standard ist 
im praktischen Betrieb aber oh- 
ne Bedeutung. 

Das BIOS gliedert sich in zwei 
Teile; einen diskettenunabhän- 
gigen Teil, der das Terminal 
und den Drucker bedient, so- 
wie einen Teil, der die Laufwer- 
ke verwaltet. Dieser Teil ist für 
die einzelnen Laufwerksarten 
unterschiedlich, da bei 8’’- und 
5y4”-Drives die Sektoren un- 
terschiedliche Größen haben. 
Da sich das Standard-CP/M 
auf 8”-Disketten bezieht, ist 
die Sektorgröße auf 128 Byte 
festgelegt. Um bei der Verwen- 
dung von 5%4’”-Laufwerken 
kompatibel mit dem CP/M- 
Standard zu bleiben, müssen 
die bei diesen Drives größeren 
Sektoren (512 Byte) im Arbeits- 
speicher des Computers zwi- 
schengespeichert werden. Der 
Inhalt dieses Speichers wird 
dann von einem Deblockie- 
rungsalgorithmus dem CP/M 


in Blöcken von je 128 Bytes 
übergeben. 


Da viele Unterprogramme des 
BIOS auch vom Monitor benö- 
tigt werden, sind einige Routi- 
nen aus dem BIOS ausgekop- 
pelt und im Monitor--EPROM 
abgespeichert. Dadurch wird in 
erster Linie Speicherplatz ein- 
gespart. Diese Programme be- 
treffen die Ein-/Ausgabefunk- 
tionen. 


___ BIOS-Adaption 


Die erste Adaption bezieht sich 
auf das Aktivieren des Laders 
und die Auswahl der Floppy- 
Laufwerke. Der Lader wird ak- 
tiviert, indem die Variable ‘LO- 
DER’ auf ‘TRUE’ gesetzt wird. 
Die Wahl der Floppies ge- 
schieht dadurch, daß die Lauf- 
werksvariablen auf ‘'FUENF’ 
für 544” und auf ‘ACHT’ für 
8’-Laufwerke gesetzt werden. 
Die weiteren Anpassungen er- 
folgen nun in Tabellen, Dazu 
erklären wir zunächst die Be- 
deutung der einzelnen Listen. 


Disk-Parameter Header 
(DPBASE) 


Für jedes angeschlossene Lauf- 
werk muß ein solcher Header 
definiert werden. Er besteht 
aus 16 Bytes. Die Funktion des 
Headers ist, die Laufwerks- 
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nummer den realen Laufwerks- 
daten zuzuordnen. So ist dem 
Laufwerk ‘A’ der erste Header, 
dem Laufwerk ‘B’ der zweite 
Header zugeordnet. In dem 
Header sind die Adressen von 
weiteren Tabellen zusammen- 
gefaßt. 


Skrewfactor-Tabelle (TRANS) 


Um den Zugriff auf die einzel- 
nen Sektoren der Diskette zu 
beschleunigen, geschieht eine 
Umsetzung zwischen dem For- 
mat, das CP/M verlangt, und 
dem, wie real auf der Diskette 
geschrieben wurde. Durch diese 
Umsetzung wird nach dem Le- 
sen oder Schreiben eines Sek- 
tors Zeit gewonnen, die das Sy- 
stem für die Verarbeitung eines 
Sektors benötigt. 


Directory-Buffer (DIRBUF) 


Dieser Zwischenspeicher, der 
für alle Laufwerksformate 
gleich ist, nimmt einen von der 
Diskette gelesenen Sektor auf. 


ter gibt die totale Kapazität des 
Laufwerks an. Dadurch wird 
auch automatisch die Anzahl 
der Tracks pro Drive bestimmt. 


Disk-Check-Block 


Mit Hilfe dieses Blocks kann 
festgestellt werden, ob eine Dis- 
kette während des Betriebs ge- 
wechselt wurde. 


Disk-Allocation-Block 


Hier wird abgelegt, welcher 
Block der Diskette belegt ist. 


Bei der Anpassung des BIOS 
brauchen der Directory-Buffer 
und der Disk-Check-Block 
nicht geändert werden. Die 
Skrewfactor-Tabelle, der Disk- 
‚Allocation-Block und der Disk- 
Parameter-Block müssen an die 
jeweils verwendeten Laufwerke 
angepaßt werden. 


8''-Laufwerke 


Hierbei wird nur ein Standard 
implementiert. Er ist kompati- 
bel zu dem CP/M-Standard. 


Disk-Parameter-Block 
(DPBLKD) 


In diesem Block werden die 
physikalischen Laufwerksdaten 
abgelegt. Dadurch ist diese Ta- 
belle für jedes Laufwerk unter- 
schiedlich. Besonders wichtig 
ist der erste und fünfte Parame- 
ter. Der erste Parameter gibt 
die Anzahl der Sektoren zu je 
128 Bytes pro Track an. Hier- 
bei geht auch automatisch ein, 
ob das verwendete Laufwerk 
doppelseitig beschreibbar ist. 
In diesem Fall werden die Sek- 
toren der zweiten Seite an die 
der ersten *angehängt’; aller- 
dings mit einer größeren Ord- 
nungszahl. Der fünfte Parame- 
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Dadurch können 8’’-Disketten 
gelesen und beschrieben wer- 
den, die in einem 
CP/M-80-Standard-System 

laufen. Die unter CP/M-80 er- 
stellten Dateien ‘*.COM’ kön- 
nen auf dem c’t 86 natürlich 
nicht laufen, da der Maschi- 
nencode des 8086 nicht kompa- 
tibel mit dem Code des Z80 
(8080) ist. Die Quelldateien von 
CP/M-80 können neu übersetzt 
werden, womit dann auch ein 
lauffähiger Maschinencode für 
die 8086-CPU erstellt wird. Für 
die Besitzer eines Standard- 
CP/M-Systems ist es also wich- 
tig, ihre Quelldateien und die in 
einer höheren Programmier- 
sprache geschriebenen Files auf 


Tabelle 1 


Der erste Parameter des Disk-Parameter-Block 


Disk Disk 
einseitig zweiseitig 
(log. Sektoren) (dog. Sektoren) 
8 Sek./Track 64 
10 Sek./Track 80 


Tabelle 2 Der fünfte Parameter des Disk-Parameter-Block 


40 Tracks 80 Tracks 

einseitig | zweiseitig | einseitig | zweiseitig 
8Sck./Track | 75 151 iss = 3n 
10Sek./Track | 9 | 189 14 | 38 


den c't 86 zu übertragen. Dazu 
kann das 8”-Standard Format 
verwendet werden. Die im Li- 
sting angegebenen Blöcke be- 
ziehen sich auf einseitige Lauf- 
werke. Sollen doppelseitige 
Drives verwendet werden, müs- 
sen folgende Daten verändert 
werden: 


Disk-Parameter-Block 


Der erste Parameter (Anzahl 
der Sektoren) muß auf 52 ge- 
setzt werden. Der fünfte Para- 
meter erhält den Wert 484. 


Skrewfactor-Tabelle 


Diese Liste muß auf 52 Sekto- 
ren erweitert werden. Die Wer- 
te ergeben sich dadurch, daß, 
beginnend beim ersten Tabel- 
lenwert, jeweils 26 addiert 
wird. In dem Listing steht die 
erweiterte Tabelle. Für doppel- 
seitige Laufwerke braucht also 
keine Änderung ausgeführt 
werden. Sollen einseitige Drives 
benutzt werden, muß der zwei- 
te Teil der Tabelle entfallen. 


Disk-Allocation-Block 


Dieser Block muß auf 64 erwei- 
tert werden. Die Werte in der 
Tabelle ‘Drives’ ändern sich 
nicht, da sie sich auf die Anzahl 
der Sektoren je Seite beziehen, 


5Y4”-Laufwerke 


Hierbei besteht eine Beschrän- 
kung auf den Betrieb der Lauf- 
werke im Aufzeichnungsmodus 
*double-density’ mit einer kon- 
stanten Sektorlänge von 512 
Byte/Sektor. Neben den zwei 
Sektorformaten (8 Sektoren / 
Track und 10 Sektoren / Track) 
gibt es noch vier Laufwerksar- 
ten, so daß acht verschiedene 
Formate möglich sind. Um die 
Anpassung an das verwendete 
Laufwerk zu erleichtern, sind 
die Skrewfactor-Tabelle und 
der Disk-Allocation-Block so 
ausgelegt, daß eine Änderung 
unnötig ist. Dadurch werden 
im ungünstigsten Fall 256 Bytes 
verschenkt. Als zu ändernde 
Tabelle bleibt nur noch der 
Disk-Parameter-Block. Er un- 
terscheidet sich bei den einzel- 
nen Laufwerken nur in dem er- 
sten und fünften Parameter. 
Die entsprechenden Werte kön- 
nen den Tabellen I und 2 ent- 
nommen werden. 


In der nächsten c’t beschreiben 
wir, wie eine bootfähige Dis- 
kette erstellt werden kann. Mit 
den ebenfalls im nächsten Heft 
veröffentlichten Utilities steht 
dann dem Betrieb des c’t 86 un- 
ter CP/M-86 nichts mehr im 
Wege. 


CP/M-B& B10S VERSION 1.0 
TRUE  Eou -1 

FALSE  EDu NOT TRUE 
Lone Eau FALSE 


’ 
Acht Eou TRUE 


fi 
FUENF Eau 


TRUE 


f 
BDOSInT Eou 224 


’ 
# MAXIMALE RAMADRESSE 


’ 
40004 = 256 KB 


’ 
# ACHT IST FUER © ZOLL LAUFWERKE 
# FUENF IST FUER 5 1/4 ZOLL LAUFWERKE 


’ 
# ADRESSE FUER BDOSINTERRUFTS 
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# 20004 = 128 KB HINITIALISIEREN VON SOFTINTERRUPT 


i mov Aax,o 
Ran EOU 40004  ;MAKIMALE RAMADRESSE/16 mv DSsAax 
’ mov BDOSOFF,BDOSO 
# ANZAHL DER DEFINIERTEN LAUFWERKE mov  BDOSSES,cH 
’ ProP Ds 
tr FUENF AND ACHT MOV CX,OFFSET HSTBUF 
nDISKS EU 6 mov AL,SETDNA  ;READ/WRITE NUR LEBER HOSTBUFFER. 
ENDIF CALLF MONITOR 
Ir FUENF AND NOT ACHT mv cx,cs 
NDISKS Eou 4 mv  AL,SEDmAS 
EenDir CALLF MONITOR 
Ir ACHT AND NOT FUENF mov HSTWRT,O 
NDISKS Eou 2 mov HSTACT,O 
enpir FKALTSTART AUF LAUFWERK A 
ov  CL,o 
NOT LODER ame cop 
ooM ; 
OBORH # PRINT A MESSAGE 
25004 H 
Soon PnsG: MOV AL,»EBXI 
TEST Aksal 
az RETURN 
Lover mov CL,AL 
STH Fusn  Bx 
Oa0sH Call  Conour 
12004 Por Bx 
BOOK Inc 8x 
Ines Prise 
RETURN: RET 
® 
HMARMSTART 
on ’ 
KBD+2 ware 
KBOST+2 me cre6 
PROUT+2 ’ 
WISTe2 HTASTATURSTATUS. 
LISTSR+2 fi 
HomE+2 CoNST: MOV AL,KBDST 
SETDNA«Z AUFL CALLF MONITOR 
SETTRK+Z ser 
SETDRV+2 ’ 
SETSEC+Z HTASTATUREINGABE 
SEDmag+2 n 
READ+2 CoNIN: MOV AL,KED 
BYTE PTR CBX) NAME FOR BYTE AT mx 
16304 KCP/M ALLOCATION SIZE 
sı2 FHOST DISK SECTOR SIZE 
HsTsız/ı28 HCP/M SECTS/HOST BUFF 
2 HLOG2 IHSTBLK) 
HSTBLK-1 + SECTOR MASK 
o HMRITE TO ALLOCATED 
WRDIR  EQU 1 FWRITE TO DIRECTORY 
WRUAL EOU 2 WRITE TO UNALLOCATED 
’ 
} MONLTORAUFRUF 


CSE6, _oFooon ß 
ORe  oEooan  AuKILIARY INPUT 
nontraRı H 
READER: MOV AL,ian 
ce 0 rer 
Oro cororr ’ 
ccrı 1 AUF SPUR MuLL POSITIONIEREN 
H 
R ORG Bros BHOME: MOV AL, HOME 


’ mes  Aur 
} EINSPRUNGTABELLE vH BIOS 
' SELECT A DISK 


’ 
Di 

me Kalt # UND ABSPEICHERN DER 
» 


amp warn AUSGEWAEHLTEN DISKETTE 
MP consr H 
amP Conin BSELDS: TEST DL,1 
IP conaur anz SELSEr 
IP List mov UNACNT,O 
AMP PUNCH SeLSeT: mov Bx,0 
ImP READER ce CL,NDISKS 
am Dune mov LASTTRACK,OFFFEH 
am LDs mov SEK_DSK,CL 
mp  DSETTR INB RETÜR 
ImP  _DSETSE mv ch, 
ame DsETom mov Bx.cK 
ame DREAD mv cL.a 
AMP DWRITE Sm Br.cL 
m Lists MOV CXJOFFSET DFERSE 
InP SECTRAN ADD BX.CK 
ame DSETDS RETUR: RET 
me BGETSE fi 
ame BcErio DHOHE: 
MP Bserio HHONE THE SELECTED DISK 
’ ir FUENE 
} KALTSTARTROUTINE me HSTURT,O 
Kaltı Lt 32 Dromeiı 
ı SEGMENTREGISTER SETZEN Cat WRITEHST 
mov Ax,cS DHOnEi: 
mov DS.Ax enoır 
mov s5,Ax mv cx,0 
mov ES,Ax MOV SEKTRK,CK 
MOV SPLOFFSET STACK mov BL,SEKDSK 
srı mov Bo 
Lea Bx,mes ADD BR,BX ASHIFT By 2 
Catı  Fmss mov CX,DRIVESEBKI 
FusH DS MOV AL,SETDRU 
IL zes 
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CALLF MONITOR 
Call BHOME 
MOV LASTTRACK,OFFFFH 


f 
DSETTR: 


’ 
5SET TRACK GIVEN By REGISTERS CX 
o 

mov SEKTRK,CK 

RET 


ATRACK TO SEEK 


f 
DSETSE: 


; 
#SET SECTOR GIVEN BY REGISTER CL 
’ 


mov SENSEC,CL N SECTOR TO SEEr 
RET 
n 
SECTRAN: 
HTRANSLATE SECTOR NUMBER CX WITH TABLE AT LDXI 
’ 
mov RX,cK 
ano Bx,Dx 
mov BL,CEND 
RET 
f 
RESETD: MOV BL,SEK_DSK 
mov Bo 
ADD BA,BX 
MOV CX,DRIVESEBXI 


MOV AL,SETDRV 
CALLF MONITOR 


PUSH DS 
MOV AX,AA0H 
mov DS,AX 

RESET TRACKOKFLAG DES MONITORS. 
nov TRACKOK, 0 
Por 5 
CA  BHOME 
MOV LASTTRACK,ÖFFFFH 
BET 


’ 
# READ ONE SECTOR 


} 
DREAD: 
CMP  ERFLAG,O HREINITLIEREN DES FLOPPYTEILS 


|seı FEMmLERn 


mov ERFLAG,O 
32 NO_ERR_READ 
CAlL RESETD 
NO_ERR_READ: 


DDREAD ;MIT ODER OHNE DEBLOCKING? 
ur 

HSTURT,O 

FUNFREAD }WRITE PENDING? 

ax 


WRITEHST. 
ax 
ex 
BL,HSTOSK 
NO_D_SETR 
HSTDEK, BL 
Cx,aX 
AL,SETDRU 
MONITOR. 
BHONE 
CL,SEK_SEC 
BSETSE 
(CX,SEK_TRK 
LASTTRÄCK, CK 
nOTRa2 
LASTTRACK,CX 
BSETTR 
NOTRAZ: CAUL  BREAD 
mov Cx,12872 HCOPY BUFFER TO DESTION 
mov ERFLAG„AL SAVE ERRORFLAG. 
MOV _ SI,OFFSET HSTBUF 
mov DI,DMALOFF 
PUSH DS. 
mov ES.DMA_SEG 
Lo 
Er Movs  Ax,ax 
Po Es 
MV ALJERFLAG 
Rer 


’ 
HREAD THE SELECTED CP/M SECTOR 
0 


Endir 
IF FUENF 
DDREAD: MOV UNACNT,O HELEAR UNALLOCATED COUNTER 


mov READOR,I 
mov RSFLAG, 
MOV WRTYPE,RUAL 


HREAD OPERATION 
sMUST READ DATA 
FTREAT AS UNALLOC 


ADD BX,BX 
mov AX,DRIVESERXI 
’ 
18 FUENF 
TEST AL,ICH 
32 DOWRITE 
Pusn Box 
MP KSTWRT,O 
32 FUNFWRITE 
Pusn ax 
CALL _ MRITENST 
Fo ax 
FUNFURLTES 
Por mx 
ENDIF 
0 
CHP _ BL,HSTDSK 
32 NO_D_SET_W 
mov CKaX 
mov AL,SETDRV 
CALLF MONITOR 


MOV CX.SEK_TRK 
CHP_LASTTRACK,CK 

32 NOTRAI 

LASTTRACK, CK 

BSETTR 

CX, 12872 

€ 

D8 

AX,CS COPY INTO BUFFER 
Es,Ax 

DIJOFFSET HSTBUR 

ST, DmA_OFF 

DS, Dna_Ses 


NOTRAILL 


mvs  axax 
05 


EFEFELTEFEFFFTEN 


DOWRITE: 
ENDIF 


® . 
WRITE THE SELECTED CP/M SECTOR 
' 


ıF FUENF 
READOP,O HWRITE OPERATION 

MOV WRTYPECL 

CH CL, MRUAL FWRITE UNALLOCATED? 

anz CHKUna NCHECK FOR UNALLOC 


WRITE TO UNALLOCATED, SET PARAMETERS. 


mov NACHT, (BLKSIZ/12B) NEXT UNALLOC RECS 
MOV: AL,BEKDSK FDISK TO SEEK 
mov UNADSK,AL FUNADSK = SEKDSK 
mov AX,SEKTRK 
mov UNATRK,AX HUNATRK = SEKTRK 
mv AL,SEKSEC 
mov UNASEC,AL HUNASEC = SEKSEC 
; 
CHrunae 
SCHECK FÜR WRITE TO UNALLOCATED SECTOR 
D 
mov BX.OFFSET UNACHT HPOINT “UnA“ 
Ce una HANY UNALLOC REMAIN? 
az AuLoc FSKIP IF NOT 
’ 
b MORE UNALLOCATED RECORDS REMAIN 
Dec ML FUNACNT = UNACNT=1 
mv UNA,AL 
MOV AL,SEKDSK FSAME DISK? 
MOV BX,OFFSET UNADSK 
Cm AL,una HSEKDSK = UNADSK? 
anz AuLoc asKır IF nor 
’ 
; DISKS ARE THE SanE 
MOV AX, UNATRE 
me ax, SEKTRK 
nz  ALLoc FSKIP IF nor 
’ 
b TRACKS ARE THE SAME 
mov AL,SEKSEC HSANE SECTOR? 
D 
MOV BX,OFFSET UNAsEc HPOINT UNA AT UNASEC 
» 
em aL,una HSEKSET = UNASECT 
nz ALLoc SKIP IF NOT 
D 
» MATCH, MOVE TO NEXT SECTOR FOR FUTURE REF 
Inc una sUNASEC = UNASEC+ 


MOV AL,una FEND OF TRACK? 


AT UNACNT 


= 
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PUSH 8x 
MOV BL,SEKDSK 
mv Bo 
mv cL,a 
saL ex, 
mov BX,DPBASE+10LBXI 
cHP AL,tex) 
For Bx 
38 noovr FSKIP IF BELOW 
’ 
D OVERFLOW TO NEXT TRACK 
mov UNA,D JUNASEC = 0 
INC UNATRK FUNATRK=UNATRK+L 
N 
noovF+ 
MATCH FOUND, MARK AS UNNECESSARY READ 
MOV RSFLAG,O IRSFLAG = 0 
INPS _ RWOPER + TO PERFORM THE WRITE 
8 
AuLocı 
HNOT AN UNALLOCATED RECORD, REQUIRES PRE-READ 
MOV UNACNT,O HUNACNT = © 
mov RSFLAG,L IRSFLAG = 1 


HOROP THROUGH TO RWOFER 


’ 
peansszeesnenn ELEEITIIT SE er erT 


COMMON CODE FOR READ AND WRITE FOLLOMS 


EREELERLETET TEE 
RWOPER: 


’ 
HENTER HERE TO PERFORM THE READ/URITE 


mov AL, SEKSEc HCOMPUTE HOST SECTOR 
Mov CL, SECSHF 
SHR AL,EL 
mov SEKHST,AL KHOST SECTOR TO SEEN 
' 
' HOST BUFFER ACTIVE, SAME AS SEEK BUFFER? 
n 
NOWRTE MOV BL.SEK_DSK 
ne BL,HSTDEK 
32 FICHsı 
em KSTURT,O 
32 NOWRTI 
PUSH BX 
CALL  NRITEHST 
Por Bx 
NOWRTI: MOV BH,O 
m Ei 
mov CX,DRIVESCRXI 
mov AL, SETDRV 


CALLF MONITOR 
CALL  BHONE 
MOV LASTTRACK,OFFFEH 
FILHt  IMPS  FILHST 


N 
FILHSIE MOV Als 
XCHE  AL,HSTACT 
TEST Al,aL 
32 FILHST 


SAME DISK, SAME TRACK? 


IOMATı MOV AXHSTTEK 
CMP__ AXJSEKTRK HHOST TRACK SAME AS SEEK TRACK 
anz NOHATCH 

’ 

' SAHNE DISK, SAME TRACK, SAnE BUFFER? 

’ 

Mmoy_  AL,SEKHET 

CHF AL,KSTSEG HSEKHST = HSTSECT 

32 MATCH sSKIP IF MATCH 
NOMATCHE 


' 
HPROPER DISK, BUT NOT CORRECT SECTOR 
’ 


EP HSTWRT.O DIRTY“ BUFFER > 
32 FILHST ıNO, DON'T NEED TO WRITE 
CALL MRITENST HVES, CLEAR HOST BUFF 
or ERFLAG, AL 


4 
FILHSTE 


f 
jmay HAVE TO FILL THE HOST BUFFER 
‘ 


mov AL,SEKDSK 
MOV MSTDSK,AL 
MOV AX,SEKTRK 
mov HSTIRK,AX 
MOV AL,SEKHST 
mov HSTSEC,AL 
EP RSFLAG.O FNEED TO READ> 
32 MATCH 
i 
CALL  READHST sves, ıF ı 
or ERFLAG, AL 


ı 
March: 


' 
1COPY DATA TO DR FROM BUFFER DEPENDING ON "READOP“ 
D 


mov  AL,SEKSEc IMASK_BUFFER NUMBER 
AND AX,SECHSK HLEAST SIGNIF BITS ARE MASKED 
mv cu,7 

SHL AKEL  4SHIFTLEFT 7 (8 128 = 28070 


i 
i 
ä 
H 
| 
e 
# 


HAX_HAS BUFFER ADDRESS 
ST,ax #PUT IN SOURCE INDEX REGISTER 
FUSER BUFFER 15 DEST IF READOP 


SAVE SEGMENT REGISTERS 
ES, DmA_seG 4SET DESTSEG TO THE USERS SEG 
#S1/DI AND DS/ES 18 SWARPED 
aIF WRITE OP 

Cx, 128/72 HLENGTH OF MOVE IN WORDS. 


ER TEL: 


READOP,O WHICH WAY? 
ANZ RMMOVE HSKIP IF READ 
» 
’ WRITE OPERATION, MARK AND SWITCH DIRECTION 
D 
mov HSTWRT = 1 (DIRTY BUFFER NOW) 
xcHB HSOURCE/DEST INDEX SWAR| 
nov 
mov 
mov DS,DMA_SEG HSETUP DS,ES FOR WRITE 
f 
RumOvEr 
cıo 
REP movs anax „MOVE AS 16 BIT WORDS 
Pop Es 
por 08 HRESTORE SEGMENT REGISTERS 
» 
» DATA HAS BEEN MOVED TO/FROM HOST BUFFER 
b 
HP MRTVPERWRDIR 4WEITE TYPE TO DIRECTORY? 
mov ALJERFLAG HIN CASE OF ERRORS 
ANZ RETURNLAM NO FURTHER PROCESSING 
0 
’ CLEAR MOST BUFFER FOR DIRECTORY WRITE 
‘ 
TEST AL,aL HERRORS? 
NZ RETURNLAM FSKIP IF SO 
CAlL  MRITENST 
or ERFLAB,AL 


Errrrre 


sarsanannunene, 


4% WRITEHST PERFORMS THE PHYSICAL WRITE TO THE HOST ® 
18 DISK, WHILE READHST READS THE PHYSICAL DISN. 


32 WRITEL 
MOV LASTTRACK,CK  LOGISCHE UMSETZUNG, 
CAlL  BSETTR 
WRITEL: MOV CL,HSTSEC 
Inc cu 
CAlL BSETSE 
Call BWRITE 
RET 
fi 
READHSTE 
mov CX.HSTIRK 
CHPCXJLASTTRACH 
32 READI 
MOV LASTTRACK,CK 
Call BSETTR 
READI: MOV CL,HSTSEC 
INC CL HLOBISCHE UMSETZUNG 


’ 

BSETIR: MOV AL.SETTEK 

AUFL: CALLF MONITOR 
ser 


D 
HSETZEN EINES SEKTORS 


fl 
BSETSE: MOV AL,SETSEC 
mes Auf 


D) 
# SETZEN EINER DMAADRESSE 


» 
DSETom: mov 
RET 


DmmA_OFF,CH 
’ 

} LESEN EINES SEKTORS 
 AUFRUF ZUM MONITOR 


fl 
BREAD: MOV AL,READ 
mes  aurı 


D 
# SCHREIBEN EINES SEKTORS 
’ 

BeRITE: MOV AL,MRITE 
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—— 
# PRINTERSTATUS 


# 
BLISTS: MOV AL,LISTSR 
ImPs  Aurı 


# 
# SETZEN EINES DHA-SEGMENTS 


B 
DSETDS: MOV DMA_SES,CK 
RET 


umA_cHT RB 1 
UNA_DSK RB 1 
UNALTRK Fri 1 
UNA_SEC RR ı 


f 
ERFLAG RB 1 
RSFLAG RB 1 
READOP RB 1 
WRTYPE RB 1 
DHA_SEG RW ı 
DMA_OrF RW fi 
LASTTRACH am ı 


’ 
ı GERADE ZAHL WEGEN BOB6 
’ 

Rs OFFSET # mon 2 


y 
NeTBUr RB Harsız 

’ 

} DRIVEPARAMETER HEADER BLOCK 
ACHT ZOLL DISKETTENLAUFWERKE 


‘ 
HSETZEN DER RAM-BESCHREIBUNGSTABELLE 


BGETSE: MOV BXJOFFSET SESTAR 


EGETIO: MOV Alm NO 1/O-BYTE 

rer 
i 
BSETIOr NO 1/0-BYTE 

er 
} 
Data EOU OFFSET ® 
f 

DSEß 
; 

or ara 
SEr_DSK RE 1 +SEEN DISK NUMBER 
SEK_TRK Aw ı FSEEN TRACK NUMBER 
SERISEc Ri i SEEN SECTOR NUMBER 
’ 
HST_DSK RB ı HHOST DISK NUNBER 
HBTZTRE Aid 1 FHOST TRACK NUMBER 
HSTISEC RB ı HHOST SECTOR NUMBER 


SEEN SHR SECSHF 
HOST ACTIVE FLAG 
KHOST WRITTEN FLAG 


FUNALLOC RECENT 
HLAST UNALLOC DISK 
HLAST UNALLOC TRACK 
ALAST UNALLOC SECTOR 


HERROR REPORTING 
FREAD SECTOR FLAG 

#1 IF READ OPERATION 
HWRITE OPERATION TYPE 
FLAST DNA SEGMENT 
NLAST DMA OFFSET 
HLAST 170 TRACK 


FHOST BUFFER 


DrUASE Fi o 
ir ACHT 
‘ 
Dim TRANSS  HSKREWFACTORTABLE 
mu o 
Di o 
Di ° 
Du DIRBUF FDIREKTORYBUFFER 
dw DPELKD  1DISKPARAMETERBLOCH 
Du CHKOO  FDISK CHANGE CHECK BLOCK 
Du ALLOO  ;DISK ALLOCATION GROUP 
+ 
#2. DRIVE 
# ACHT ZOLL 
4 
dw TRANSS. 
Du ö 
Di o 
Du o 
Dim DirBur 
Dw DPBLKD 
m cimor 
Du aLLor 
EnDır 


LAUFWERKE 
10. SEKTOREN / TRACK 
IF FLENF 
Dw TRANSN 
Du o 
Dim {2 
Du © 
Du DIRBUF 
Du DPFN 
Du EHKo2 
Dw ALLo2 
0 
# 2.DRIVE 
} 10 SEKTOREN / TRACK 
’ 
ou TRANSN 
Dw © 


DRIVEFARANETERBLOECKE FÜER 5 1/4 ZOLL 
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o 
o 
DIRBUR 
DPFN 
CnKos 
ALLos 


ZERERE 


D 
# DRIVES MIT 8 SEKTOREN/TRACK 


ALLOS 


ZERERZRE RERPRRRE 
= 
2 


enpır 
SKREM-FACTOR TABLE 


FUER ACHTZOLL INCL. ZWEITE SEITE 
SHREW-FACTOR & 


1F 
TRANSS DE 
08 
DB 
DB 2,8, 14, 20,26 
DB 6,12, 10,28 
DB 4,10,16,22 
KFUER EINSEITIGE LAUFWERKE 
HENTFAELLT DER UNTERE TEIL 
DB 27,33,39,45,51 


29,35.41,87 
29, 38,40,46,52 
32,28,44,50 
30,36,42,28 


r 
5 SKREW-FACTOR TABLE 

# FUENF ZOLL ACHT SECTOREN 
3 SKREWFACTOR 1 

r 


1F FUENF 
TRANSF DB Op1r2,3 
DB 4,5,6,7 
DB 8,9,10,11 
DB 12,13,14,15 
DB 16,17,18,19 
DB 25 
8 27 
E23 5 


HFUER EINSEITIGE LAUFWERKE 
HENTFAELLT DER UNTERE TEIL 


D 32,33,24,35 
oB 36,37,38,39 
13 40,41,42,43 
173 44,45,46,47 
13 48,.49,50, 51 
Ds 52,53,54,55 
DB 36,57,58,59 
oo 60,61,62,63 


SKREN-FACTOR TABLE 
# FUENF ZOLL ZEHN SEKTOREN 


0,1,2,3 


24,25, 26,27 
32,33, 34,35 
4,5,6,7 

12,13,14,15 
20,21,22,25 
28,29, 30,51 
36, 37,28,39 


3FUER EINSEITIGE LAUFWERKE ENTFAELLT 


DB 44,45,46,47 
DB 52,53,54,55 
DB 60, 61,62,63 
13 68,69,70,71 
08 76,7: 

DB 2. 

oe 48,49,50,51 
os 36,57,58,59 
DB 64,65, 66,67 
Ds 

EnDır 


B 
3 ZUORNDNUNGSTABELLE DER LAUFWERKE ZU 


# IHNREN AUSGABECODES AN DAS BIOS 


» 
DRIVES m o 

ıF ACHT 

08 O7IH LAUFWERK 1 SELECTED 
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HSINGLE DENSITY 


‚9 ZOLL 
ISTEPRATE 01 
2 26 #SEKTOR/TRACK 
DB o7zH 
DB 026 HSEKTOR/TRACK 
EnDIF 
IF FUENF AND NOT ACHT 
D& ü FLAUFWERKCODE 1 LAUFWERK A 
HDOUBLE DENSITY 
13 1/8 ZOLL 
ASTEPRATE 00 
DB 10 110. SEKTOREN/TRACK 
173 2 FLAUFWERKCODE 2 LAUFWERK B 
DB 10 310. SEKTOREN/TRACK 
DB 1 FLAUFWERKCODE 1 LAUFWERK C 
DB s #8 SEKTOREN / TRACK 
dB 2 HLAUFWERKCODE 2 LAUFWERK D 
DB ® #8 SEKTOREN / TRACK 
EnDIr 
IF FUENF AND ACHT 
dB a JLAUFWERKCODE 4, LAUFWERK C 
DB 10 #10 SEKTOREN/TRACK 
DB 8 HLAUFWERKCODE 8 LAUFWERK D 
DB 10 
173 a HLAUFWERKCODE 4,LAUFWERK E 
D8 ® 18 SEKTOREN/TRACK 
DB 8 HLAUFWERKCODE @, LAUFWERK F 
DB [2 
ENDIF 
DRIVE RS o 
’ 
+ STACK 
' 
Au 3 
STACK EOU OFFSET # 
’ 
4 DISKPARAMETERBLOECKE 
# ACHT ZOLL SINGLE SIDED 
1 ACHT 
DPELKD DW 26 11. PARAHETER 
FSINGLE SIDED 8 ZOLL 
HSTANDART CP/M FORMAT 
os 3 
08 7 
DB © 
Du 242 15. PARAMETER 
HKAPAZITAET VON SINGLE SIDED 
48ZOLL DISKETTEN 
Dw 6 
DB SCoH 
DB ° 
Du 16 
Di 2 12 RESERVIERTE SYSTENSPUREN 
ENDIF 
DISKPARAMTERBLOCK 


FUENF ZOLL DOUBLE SIPED 
ACHT SEKTOREN/TRACK 


40 TRACKS. 
tr FUENE 
DPBLKF DW 64 H1-PARAHETER = ANZAHL 
1SEKTOREN/ TRACK 
184 (A#120=S12BYTES) 
##2(ZWEISEITIGES LAUFWERK) 
os a 
77 oFH 
DB o 
Dw at 35. PARAMETER 
IKAPAZITAET DES LAUFWERKS 
dw O7FH 
DR OCOM 
DB ° 
DW 32 
Dm 2 


N 
4 DISK PARAHETER BLOCK FUER 3 174 
# 10 SEKTOREN PRO TRACK 


# DOUBLE SIDED 
0 
DPFrn Du so FI. PARAMETER 
HANZAHL. DER SEKTOREN/TRACK 
#10 SEKTOREN 
434 (12884=S12BYTES/SEKTOR) 
5#2 (ZWEISEITIGES LAUFWERK) 
08 a 
DB or 
D8 o 
Du 189 5400 K BYTE KAPAZITAET 
Du O7FH 
D8 OCoH 
DB o 
Dw ” 
Du z ANZAHL DER BELEGTEN SPUREN 
Enpır 


SEGTAB DB ı 
Dm BEsInP 
Du EnDe 
1F ACHT 
oo RS = HCHANGED DISK CHECK VECTOR DRIVE 0 
cm RS =2 HCHANGED DIS" CHECK VECTOR DRIVE 1; 
ALLoO RS Lo HDISK STORAGE ALLOCATION TABLE DRIVE © 
ACHT ZOLL DOUBLE SIDED 
432 BYTES FUER SINGLE SIDED DISKE 
ao RS [2 HDISK STORAGE ALLOCATION TABLE DRIVE 1 
EnDIr 
IF FUENF 
cmo2 RS = HDIE SELBEN TABELLEN FUER 9 1/4 ZOLL 
Co RS »= 
ALLo2 RS = HMAXIMALZAHL FUER 5 1/4 ZOLL,DD,DS,DT 
ALLo> RS 2 
Co RS 32 
Cmos RS 2 
ALLos RS 2 
MLLoS RS = 
ENDIF 
DIRBUF RS. 128 
’ 
ıF LODER 
ms DB 13,10 
[23 "BOOTER IS LOADING CP/N-B6' 
DB 13,10 
dB "VERSION 1.1.88" 
DB 13,10 
DB o 
EnDIF 
' 
ıF NOT LODER 
nes 12,13, 10 
"CR/M-BE" 
13,10 
"VERSION 1.1" 
13,10 
"DATE 1.1.84" 
13,10 
© 
ı 
TPasT EDU OFFSET # HSTART DER TPA 
BESINP Eau (TPAST+CFNSEG+SL)/1CH 
ENDP EDU RAM-BEGINP-IM 
’ 
uses 0 
ORG AsBDOSInT 
BOOSOFF rm ı 
BDOSSEG rm f 
i 
DSEs 
ORG Bm 
TRACKOK RB o 
0 
enD 


BB 


Modulsynthesizer 


Analoge und digitale Systeme 

monophon — polyphon — computergesteuert, via Lichtgrif- 
fel, Tastatur oder Klaviatur. 

Modulbauweise, compatibel zu allen 1 V/Oktav-Synthesizern. 
Wir bauen und liefern Synthesizer nach Maß. 

200 versch. Moduln lieferbar wie Pitch-to-Voltage, Naturklang- 
speicher, etc. Alle Bausätze von D. Doepfer als Fertiggeräte. 
Bausätze, Fertiggeräte, Sonder- und Umbauten. 

Info “M" anfordern. 


s/w Graphic-Interface für „P’s 


Komplett auf Europakarte, Auflösung 256 x 256, (adressierbar 
und darstellbar), 4 Bildspeicherebenen, (umschaltbar, ge 
trennt für Display bzw. Write) High Intensity Attribut zur Her- 
vorhebung einzelner Objekte oder Buchstaben. Bildspeicher 
auslesbar, Wort- und Pixelweise, einfacher Cursor-Darstel- 
lung mit passendem Adapter für alle PC’s und HC's, ‘Lightpen 
und Joy-Stick-Anschluß, BAS-Video-Ausgang (7? MHz—75 
Ohm) Graphic-karte komplett mit Befehlssatz. 

Info “G” anfordern. 


. Meinhold, Eichenweg 4, 5900 Siegen 1 - Trupbach, Tel. 0271/37421 
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Assemblerprogrammierer fin- 
den in diesem Artikel einige 
Routinen, die die Ansteuerung 
des c’t-Sprachsynthesizers er- 
leichtern. Sie sind für die 
Z80-CPU geschrieben worden. 
Mit Hilfe der folgenden Erläu- 
terungen ist es jedoch leicht 
möglich, die Programme für 
andere Prozessoren, wie zum 
Beispiel den 6502 oder den 
8088, umzuschreiben. 


Über die Routine SPOUT wer- 
den die Phonemnummern aller 
anderen Unterprogramme zum 
Sprachsynthesizer geschickt. 
Im Beispiel ist die Ausgabe 
über den Druckerport eines 
CP/M-Systems gezeigt. 


Beim Anschluß an andere Z80 
Rechner braucht nur diese 
Routine geändert zu werden. 
Sie muß die Nummer des Lau- 
tes, die bei Aufruf im Akku 
steht, auf den Parallelport des 
Sprachgenerators geben. Regi- 
ster darf die Routine nicht ver- 
ändern. 


Laute ... 


SPLAUT ermöglicht es, meh- 
rere Einzellaute auszusprechen, 
die dem Aufruf der Routine 
unmittelbar folgen müssen. 
Das Ende der Reihe wird ange- 
zeigt, indem beim letzten Pho- 
nem Bit 7 gesetzt wird. Bei- 
spiel: 


CALL SPLAUT 
DB 42,21,8,28+80H 
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Wort aus Tabelle "sprechen" 


Wort nicht gefunden 


Bild 1. Das Unterprogramm SPKWRD 


c’t-Programm 


Die Nummern der Laute kann 
man durch Ausprobieren her- 
ausfinden. Dabei ist die Pho- 
nemtabelle, die in c't, Heft 2, 
Seite 54 abgedruckt ist, eine 
wesentliche Hilfe. 


__und Worte 


SPKWRD dient der Ausspra- 
che einzelner Worte aus einer 
Tabelle. Beim Aufruf des Un- 
terprogramms muß die Ord- 
nungsnummer des Wortes im 
Akkumulator stehen. Beispiel 
zur Aussprache des Wortes 
*“Wait’: 


LD A2ı 
CALL SPKWRD 


Die Tabelle SPTBL enthält die 
Laute von maximal 255 Wor- 
ten. Sie hat folgendes Format: 


SPTBL: DB 
DB 
DB 


DB  pmi,pm2, ..,pmn,83H 
SPTBLL EQU $-SPTBL 


mit 

P11,pl2,..: Phonemnummern 
des ersten 
Wortes 


p21,p22,..: Phonemnummern 
des zweites Wor- 
tes, usw. 


Die Ordnungsnummer der 
Worte wird durch ihre Position 
in der Tabelle bestimmt. Von- 
einander getrennt werden sie 
durch jeweils ein Byte mit dem 
Wert 83H. 


Die Tabelle kann beliebig geän- 
dert werden. Die Zahlen (Posi- 
tion 1 bis 16) sollte man an den 
vorgesehenen Stellen belassen, 
da diese von der Routine 
SPKHEX benutzt werden. 


Bild 1 zeigt das Flußdia- 
gramm des Unterprogramms 
SPKWRD. Es ermöglicht Be- 
nutzern anderer CPUs, das 
Programm umzuschreiben und 
den Algorithmus auf ihrer Ma- 
schine anzuwenden. 


SPWORT gestattet es, mit ei- 
nem einzigen Aufruf ganze Sät- 
ze sprechen zu lassen. Dem 
Aufruf von SPWORT können 
beliebig viele Ordnungsnum- 
mern von Worten aus der Ta- 
belle folgen. Abgeschlossen 
wird diese Reihe durch ein Byte 
mit dem Wert @. Beispiel: Eine 
Floppy-Disk-Routine will dem 
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c't-Programm enger ; ne Fi 
Benutzer mitteilen, daß das Tan 
Adreßfeld der Diskette nicht und Zahlen. 
erkannt werden konnte, mit . Vor dem Aufruf muß ıD A.ıs »ZERO 
den Worten "Address Read Kasen ee ee | prache die 2.2iffer 
Error’: Akkumulator geladen werden. | sr 
CALL SPWORT EALTUDEE ee 
DB 31.3350 A De se 
u LD A,02DH a 
SPKHEX ermöglicht es, Zah-  CALL SPKHEX i Tan 
len hexadezimal aussprechen zu se , EN es rn 
dere: m Au RR 
Ki Br 
3 2,spemee ie 
u Shaım als 
Beer 
Sprachausgabe mit den c't Sprachaynthesizer - ir SE 


Jung an andere als 
3 Routine SPOUT {und nur die 


’ muessen dem Aufruf unmittelbar folgen. 
n Die Anzahl der Bytes ist beltebig. 
; Das letzte Byte muss Bit7 (80M) 
a gesetzt haben. 
D uses Ar 

x SP) „HL. ıMLı Zeiger auf Phonesstring 
TALKLı LO A, (Hbı 

AND TEH ‚Bit 7 loeschen 

CALL  SPour sphyn. Ausgabe 

cp KH) ‚war Bit 7 gesetzt? 

Inc HL, 

IR Z,TALKL ‚nein. naechstes Phonen 

x (SP) ‚HL 

RER 
SPKHRD: Ds o ıSpreche ein Hort aus der Tabelle 

BwRY A Ordnungsnummer des Hortes 

BUT  C-FLAG falls Wort nicht vorhanden 


SPrKH 


SPKHL: 


JCP/M Deucken 


1te) Eberh. Meyer Hinbergei 


sphys. Ausgaberoutine 
}Spreche mehrere Einzelli 
iSpreche Wort aus Tabelle 
iSpreche mehrere Horte aus Tab, 
ıSpreche Hex Zahl aus 


usgabe 
/M Systeme muss die 
} geindert werden. 


;falis noch nicht am Tab.ende 
‚gefunden! 

‚HL zeigt auf den ersten Laut 
‚Ener 


#sprich den Laut aus 


jZeiger auf n(chsten Laut 
jund diesen ausgeben 


zum Abschluss: 


Ausgabe einer Pause, 
zur Trennung vom naechsten Hort 


1Carry-Flag Ljschen 
Ende 


SPKHEX: DS 0 :Spreche eine Zahl hexadeximal aus 
’ mm A Wert (00..FF) 
ı BIT NONE 
ı uses Ar 
’ 
Bush ar 
AND 111100008 HHICH NIBBLE 
RRA 
ARA 
RRA 
RRA 
IR NZ. SPKHL 
1D Ari HRERO 
SPKHL: CALL  SPKHRD jspreche die 1.Ziffer 
Pop Ar 
AND oooolılıa HLOW NIBBLE 
ar Nz.SPKH2 
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SPTaL: 
3 83H 


BaSBEBERBES 


r 


os 
» Die einzelnen Worte in dies 


BBEBBEE 2 3 3 8 3388 BE 


ar 
I 

DE 

HL 

SPRINT HNungabe an das 
nbos. HEP/M List Device 
AL 

DE 

r3 

a 


Laenge: 255 Wortei 
sen durch ein 


o ‚HPhonentabelle (max. 
Tabe, 


IPM.2M.ISH.AFH,BSH  ynsine 
FM, 06H,OFH, 00M,ODH, 83H 3" SEVEN“ 
32,9,41,42,8M 
OD, 154, 0AN, ODM,1EM,83M H"NINEr" 


6,214, 29H, 83H arar 

OEN, ACH, 20H. B3H seBr 

AFH, SCH, 29H, 83H seen 

DH. SCH, 29H, 83H aror 

CH. 29H, 83h are 

2.1.10, 83H ver 

18,33.11,43,53,55,83H ;"ZERO" 16 
47,42,03H DinYa 

3,.83H ‚18 

3.834 »19 

3.834 120 

204,6, 21H, 29H, 2AH,03H s21"WAIT“ 
1,13,42,58.43,83H H22"ENTER" 
2AH, 10H, 6, 21H, 29H, DM, LEN, JAH, 83H H23"CHANGE" 
OBM, 18H, SCH, ICH, 1BH,8. 18H, 3, 83H H24" ILLEGAL" 
2AH. LEH.OAH,1FH,25H,18H,06H.29H.3.83H +25°DISPLAY“ 
31,49,14,31,42,10,42,41,55,30,30,83H +26°SURSTITUTE" 
21,35,14,31,35,26,33,41,42,B3H +27“OBSOLETE" 
03H, 1AH, 15H, 0,29H,83H F28°HICH" 
13,51,12,14,58,43, 83H 329" NUMBER" 
30,5,41,42.50,B3H H30°DATA“ 
47,30,43,2.31.83H „31 ADDRESS" 
43.2,0,30,41,83H HaZOREADY" 
43.60.60.4,30.83H 3337READ" 
45,43,21,42,27,83H HBACHRITE" 
2.0,43,48,43.83H #3S"ERROR“ 
s-SPraL 


Dee 
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£ e’t-Buchkritik 


‚Gerhard Platz 


Methoden der 
Software-Entwicklung 
Lehr- und Arbeitsbuch 

zur rationellen 
Programmentwicklung 
München; Wien: 

‚Hanser Verlag, 1983 

250 Seiten, 63 Bilder, kart. 
38 DM 

ISBN 3-446-13040-3 


Rationalisierungsmaßnahmen 
auf dem Gebiet der Software- 
Entwicklung sind ein dringen- 
des Gebot der Zeit, seit die 
Software-Preise den Hauptan- 
teil an den Systemkosten von 
Rechnern ausmachen. Wenn, 
wie man aus dem Buch erfährt, 
für Fehlersuche und Wartung 
von Programmen das Doppelte 
bis Vierfache gegenüber der rei- 
nen Entwicklung aufgewendet 
werden muß, kann man über 
die Bedeutung einer rationellen 
Programmerstellung nicht 
mehr im Zweifel sein. 


Methoden der 
Software- 
Entwicklung 


Dieses Buch, das weitgehend 
auf Vorlesungen an der Kölner 
Universität beruht, soll Studie- 
rende sowie berufliche Soft- 
ware-Entwickler gleichermaßen 
ansprechen. Jedem der sieben 
Kapitel ist ein Aufgabenteil 
nachgestellt, mit dem der Leser 
sein neu erworbenes Wissen 
kontrollieren kann. 


Nach einer Erklärung der wich- 
tigsten Begriffe im Umgang mit 
Software wird als erste Metho- 
de die ‘Normierte Programmie- 
rung’ behandelt. Dabei handelt 
es sich um einen Programmab- 
lauf nach DIN 66220, wobei 
ausschließlich nach bestimmten 
Ordnungsbegriffen sortierte 
Eingangsdateien verarbeitet 
werden. Als zweite Entwick- 
lungsmethode folgt die struktu- 


c't 1984, Heft 3 


rierte Programmierung, deren 
wichtigste Regeln sowie Aufbau 
und Elemente der Nassi-Schnei- 
dermann-Diagramme erklärt 
werden. 


In Kapitel 5 wird aufgezeigt, 
wie die Nachteile der normier- 
ten Programmierung mit Hilfe 
der strukturierten Programmie- 
rung aufgefangen werden kön- 
nen, indem man die Regeln der 
ersteren etwas ‘aufweicht’. 
‚Auch die rechnergestützte Pro- 
grammerstellung mittels Pro- 
grammgeneratoren wird behan- 
delt. Ihre Funktion und An- 
wendung sowie die erforderli- 
chen Hardware- und Software- 
Voraussetzungen findet man 
grundlegend erläutert. 


Der letzte Abschnitt ist. der Ent- 
scheidungstabellentechnik ge- 
widmet. Es geht darum, logi- 
sche Zusammenhänge zwischen 
Eingangs- und Ausgangsgrößen 
in einer Tabelle (ähnlich dem 
Karnaughdiagramm) darzustel- 
len und durch Zusammenfassen 
gleichartiger logischer Funktio- 
nen eine minimale Anzahl von 
Verknüpfungen zu erhalten. 


Die Programmbeispiele zu den 
einzelnen Kapiteln sind in der 
Sprache COBOL codiert. Da- 
mit ist der potentielle Leserkreis 
doch ziemlich stark auf den 
kaufmännischen Bereich be- 
schränkt. Für Software-Ent- 
wickler, die sich überwiegend 
mit Prozeßsteuerungen oder 
mathematischen Problemen be- 
schäftigen, ist das Buch daher 
nicht vorbehaltlos zu empfeh- 
len. Die einzelnen Teile des Bu- 
ches bauen aufeinander auf, so 
daß notorische Diagonal-Leser 
auf Verständnisprobleme sto- 
Ben werden. 


Resümee: 

Ein solides, sachlich fundiertes, 
aber nicht gerade leicht verdau- 
liches Arbeitsbuch. TH 


Englisch, Szczepanowski 


Das große Floppy-Buch 


Düsseldorf: Data Becker 1983 
326 Seiten, Kart., DM 9,— 


Die Sammlung der bereits recht 
umfangreichen Commodore- 
Bibliothek aus dem Hause 
Becker haben Lothar Englisch 
und Norbert Szczepanowski 
um ein Werk erweitert, das die 
detaillierte Beschreibung der 
Technik und Programmierung 
von CBM-Laufwerken zum In- 
halt hat. Insbesondere Maschi- 


nenspracheprogrammierer wer- 
den das ausführliche, kommen- 
tierte DOS-Listing V 2.6 für die 
Floppy 1541 begrüßen, das al- 
lein mit 147 Seiten einen Groß- 
teil des Werkes belegt. Im übri- 
gen kommt jedoch auch der 
BASIC-Programmierer nicht 
zu kurz. Ihm werden neben der 
Erläuterung von Aufbau und 
Organisation des Disk-Drives 
auch zahlreiche Beispiel- und 
Anwenderprogramme an die 
Hand gegeben, die unmittelbar 
aus dem Buch übernommen 
werden können. 


Recht ausführlich erklären 
Englisch und Szczepanowski 
die Erstellung sequentieller und 
relativer Dateien, die oft auch 
fortgeschrittenen Programmie- 
rern noch fremd sind: Ein Kas- 
senbuchprogramm demon- 
striert ihren Nutzen. 


Obwohl sich das Buch wesent- 
lich an der populären Floppy 
VC1541 orientiert, wird auch 
auf alle anderen Commodore- 
Laufwerke (von 2931 bis 8250) 
eingegangen und deren Organi- 
sation und Befehle einander ge- 
genübergestellt. 


Wenngleich der Preis es verbie- 
ten sollte, kann sich bei einer so 
schnellen Gestaltung eines Ma- 
nuskriptes doch einmal ein 
Fehler einschleichen: leider ist 
das SPOOL-Programm in der 
vorgestellten Form nicht lauf- 
fähig. Der Herausgeber weist 
jedoch darauf hin, daß ein Kor: 
rekturblatt auf Anfrage zur 
Verfügung steht. 


Fazit: Empfehlenswert. Zumin- 
dest der Besitzer einer C-64- 
Anlage sollte das große Floppy- 
Buch wegen seines Umfanges, 
seiner Darstellung und seiner 
Notwendigkeit in den Kauf- 
preis der Anlage einkalkulie- 
ren, ES 


Elsing, Sterner, Wagner 


Grafik auf dem 
Commodore 64 


Vaterstetten: 

IWT Verlag 1983. 

131 Seiten, Kart., DM 38,— 
ISBN 3-88322-027-2 


Das Schreiben von Anleitungen 
für Commodore-Computer ist 
immer eine dankbare Aufgabe; 
hier hat sich ein Autorenteam 
ausführlich mit den guten Gra- 
fikmöglichkeiten des C-64 be- 
schäftigt. Es wird zunächst die 
Erstellung einfacher Grafiken 
mit den CBM-Tastatursymbo- 
len erklärt, ASCII- und Bild- 
schirmcode werden erläutert 
und auch die Speicherbelegung 
cs C-64 erschöpfend darge- 
legt. 


Mit diesen Kenntnissen für An- 
fänger kommt man dann zu 
Sprite-Grafiken und schließlich 
sogar zu hochauflösender Gra- 
fik über den gesamten Bild- 
schirmbereich — einer Fähig- 
keit, auf die das zum C-64 mit- 
gelieferte Handbuch gar nicht 
erst eingeht. Die zahlreichen in 
den Text eingearbeiteten Bei- 
spiel- und Hilfsprogramme, die 
man übrigens vom Verlag auch 
auf Datenträger erhält, sind an- 
schaulich aufgebaut und — das 
findet man leider recht selten 


— ausführlich mit Flußdia- 
grammen erklärt. 
4.Elsing H.Sterner A.Wagner 


GRAFIK 


Hätte man hier noch die Pro- 
grammzeilennummern eingear- 
beitet, wäre die Gegenüberstel- 
lung Ablaufplan—Programm- 
listing pefekt gewesen. Eine ta- 
bellarische Übersicht und ein 
Stichwortverzeichnis runden 
das besonders für den Einstieg 
in die Grafikprogrammierung 
geeignete Buch ab. ES 
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KLEINANZEIGEN KLEINANZEIGEN 


Kaufe Spectrum u. 2x Drucker ab 18, Tel. 02303/ 
13345. 


VERKAUFE MINIFLOPPIES SHUGART 280 Trk DD 
gebraucht, VB 750 DM: SCHLAGE, SCHORNDOR- 
FER STR. 52, 8495 RODING. TEL. 09461/3770, 
18-19 UHR. 


KLEINANZEIGEN KLEINANZEIGEN 


SPECTRUM - ZX - SPECTRUM - ZX - SPECTRUM 
Spiele, Lernprogramme, Anwendungen, MC-Rou- 
tinen auf Cr02-Cassetten. Katalog für 1,10 DM Rück- 
porto von Uwe Hampel, Nienkamp 2, 4400 Münster. 


Suche Commodore 64 bis 350,-. H. Mems, Tel. 
051417758. 


VERK. DRAHTLOS-TELEFON, ANRUFBEANTWOR- 
TER MIT FERNABFRAGE, DIV. US-TELEFONE, Tel 
0931/41179. 


2X-81-SPRACHMODUL-BAUSATZ 198.- DM, FER- 
TIG 268 DM. INFORMATIONEN GEGEN FREIUM- 
SCHLAG VON ROBERT MAYR, BABENHAUSER 
STR. 55, 8908 KRUMBACH. P 


APPLE-comp.-Hdl-Liste Tagestiefstpreise, Rückga- 
berecht 10 T. GENERALIMPORTEUR STREIL, 
Mommsenstr. 3, 4006 Erkrath 2, Tel. 02104/43079 


DURCHKONTAKTIEREN ohne Spezialwerkzeug 
mit Kupferhohlnieten: DM/1000 St. bei Außendurch- 
messer | mm 24,- # 1,2 mm 26,- # 1,5mm 27. * 
1,8 mm 28,- plus Versandkosten per Nachnahme. 
Elmar WIENECKE, Wasserstraße 18, 4973 Viotho 1, 
Tel. 05733/5801 


* Selbstklebende Tabellier-Etiketten, 22 ver- * 
* schiedene Größen, Verkauf auch in Kleinmen- * 
* gen, unter Listenpreis. Laufend Sonderange- * 
* bote. Preisliste mit Mustern gratis bei: ULRICH * 
%* KORELL ETIKETTENVERSAND, Postfach * 
* 1954, 5275 Bergneustadt. * 


AIM-65: Interessante Pgm’s, Info gegen 2,- DM in 
Briefmarken an CHIFFRE-NUMMER: 840301 


Software für SPECTRUM und ZX-81. Dia-Kartei 
(MC-Programm) DM 40,-. Einkommensteuertabelle 
DM 25.-. Gesamtiohnsteuertabelle DM 30.-, gegen 
Scheck oder NN. INFO gegen Rückporto. Dipl.-Ing. 
W. Grotkasten, Höfinger Str. 26, 7250 Leonberg, Tel. 
07152/54878. 


HARDWARE, auch defekt, sucht Tel. 06587/7007. 


IC-Fassungen, 25 St 14pol 9,- DM, 16pol 10,- DM, 
24pol 12,80 DM, 28pol 15,- DM, andere Anfrage. 
Disketten DS/DD, 10 St 67,- DM, 50 St 315,- DM. 
Betrag auf Postscheckkonto Frankturt Nr. 210451- 
601 überweisen. Oder per NN plus NN-Gebühr, 
‚Arno Grimm, Gäßchen 2, 3446 Meinhard 4, 


* MZ-S0B * WATANABE PLOTTER WX-4671 be- 
triebsbereit mit Interface, kabel, angepaßtem Basic 
und 30 Plotter PGM %* Software Casseten - FOR- 
TAN, PILOT, Integer Basic Interpreter Compiler 
‚System, Maschinen-Sprache mit Disassembler und 
Basic Plotter PGM auch als Listing * Arno Grimm, 
Gäßchen 2, 3446 Meinhard 4, Tel. 05651/6498 


Wk CP/M-S-100-System Arkkrkrkrtick 
Hardware: Vector Graphic „System MZ" (Z80, 64K, 
2x5"Floppy a. 320K, 3xV24, 2xpar, Video-Digitizer), 
„‚Mindless“-Terminal, „Micro-Angelo” Graphik- 
Control. (512x480, 280-CPU), ad“-Digitizer- 
Tablett, Matrix-Drucker + Typenrad-Drucker 
(beide neu, orig. verp.). Software: CP/M-2.2. BA- 
SIC-80 Int/Compil., Fortran, Pascal, PL/1, Cobol, 
dbase-Il, WM, WS, Mailmerge, Spelstar, Datastar, 
Supercalc, OASIS, u.v.a.; VB DM 13500, 
08282/4686. 


#######8##CP/M-ECB-Bus-System s##### 0008 
ZB0A, 64K, 2xser, 2xpar, FDC 5°/8”, ss/ds, sd/dd, 
2x8"Floppy a. 560K, m. Stromvers. komplett im 6-HE 
Gehäuse, 12"Terminal m. getr. Tastatur, Typen- 
rad-Drucker, Matrix-Drucker, über 50 Disks (Spra- 
chen, Utilitys, Textverarbeitung.. 

nate alt, wegen Umstellung für nı 
Ende 84 frei. Tel. 08282/7272. 


* 2X81-V020 Selbstbau Zubehör mit Platine Be- 
* schreibg, Plan ZX81: 16K 27,-, 64K 59,-, Sound- 
* Box 30 PIO 30,-, CENTRONICS-DRUCKINTERF 
* 108 - Profi-Tastatur 139,-, VC20 Ramerweiterg 
* 8K 15,-, 16K 27,-, 24K 41,-, 32K 51,-. INFO gegen 
% Rückporto von: BALTES Nordring 60, 6620 Völk- 
* lingen. 


Biete an: SHARP PC-1212, PRINTER CE-122, Neu- 
wertig, VB DM 300,-. Suche günstig MATRIX-PR 
(Seikosha o.ä.) N. MOHR, Hindenburgstr. 71, 7460 
Balingen. Keine Anrufe!!! 


SPECTRUM 48K + CHESS+ASS. DM 500,-, Tel 
07531/29110. 


NEUX%*%*SENSOR-„JOYSTICK"k**NEU. Durch 
leichtes Berühren der 8 Sensortasten alle Horiz., 
Vertik. u. Diagonalen möglich. Für Comp. mit SOB- 
D, Stecker 9pol. wie COMMODORE, ATÄRI etc. Nur 
69,- DM, Vers. nur per NN. Best. an J.M. HAUKE 
4350 Recklinghausen, Magdalenenstr. 15. 


*Reparatur-Service#* Computer, Floppys, Drucker. 
usw., preiswert und schnell. Superangebote von 
Qualitätsfloppys- und Disketten auf Anfrage. M 
MODERSITZKI, Bettikumer Grund 2A, 4040 Neuss 
21, Tel. 02107/60269 


Suche Computercassettenlieferant zwecks Grün- 
dung eines Versandhandeis. Thomas Röger, Stau- 
ferring 17, 7181 Satteldort. 


MC-CP/M-Computer Neues Bios (8°5”, SD, DD, al- 
les auch mixed). Info 1, 20 DISK + LISTING, 70 DM. 
Gerhard Tschritter, Emdenzeile 13, Berlin 20, Tel, 
3755290. 


apple-80-Zeichenkarte, Videx-kompatibel, mit 2 
‚Zeichensätzen, aufgebaut + getestet, nur 150 DMI! 
M. Lücker, Tel. 0241/5503162, PSA Esn 334 040-433, 


Commodore-64, Spitzenprogramme abzugeben! 
Jörn Prause, Im Ruhrfeld 59, 5309 Meckenheim 
Liste gratis! Tel. 02225/4265 


Neu in Wuppertall! Computer Hard-Software z.B 
DK Tronics Tastatur mit 10er Block 199,-, Seikosha 
GP100A 680,-, Joystickinterface 37,-, Taswerd Il in 
Deutsch 49,90 und vieles mehr. Computer-Genter 
H-+T. Schulten, Bockmühle 4, 5800 Wuppertal 2, 
Tel. 0202/625855, auch Händler! 


MZ-80 A/B/K/700, Betriebssystemlistings in 
Deutsch, über 3500 Seiten geballte Information. Into 
anfordern! sds Mainzer Str. 47, 5568 Daun. 


An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerb- 
liche Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen & 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als priv. Hobby-Elektro- 
niker müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewer- 
betreibender 52,90 DM Anzeigenkosten beglei- 
‚chen, doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert 
beachtet. Wie Sie sehen. 


KUBISCHE SPLINES und TRIDIAGONALE MATRI- 
ZEN auf den HP-41 mit XF-Modul. Nur 60 DM. Nä- 
heres von Wilfried Mlaker, Endstr. 2, 5132 Üb.-Pa- 
lenberg. 


DRUCKER EPSON MX-80 mit Centr. Schnittstelle 
DM 600,- * INTERTON VC400-Fernsehspiel m. 8 
Cass. DM 300,- * Biefel, P-Alto-Str. 36, 8 Mün- 
chen 60, Tel. 8714273. 


KLEINANZEIGEN KLEINANZEIGEN 


SINCLAIR-SPECTRUM 2X-81-Software und -Hard- 
ware. Große Auswahl in- und ausländischer Artikel, 
HIRES-TK hochaufl. Grafik für ZX-81 ohne Hard- 
ware DM 35; ZXED-TOOLKIT für Spectrum DM 26,- 
Info gegen 80 Pf. Freiumschlag. ZX81 od, Spectr 
Electronic Vertrieb HEINZ THIELE, Lappenbergsal- 
lee 38, 2000 Hamburg 19, Mo.-Fr. 9-18, Sa. 9-13, 
Tel. 040/405702. 


Verkaufe Siemens T100, VB 100,-, Tel. 06194/ 
65897. 


%% u-tronic P2U 64k-RAM, 2xFloppy je 320 kB. #%* 
64 u. 48k CP/M, 12”Monitor, 24 x 80 Zei., grün kpl. 
mit Supersoftw. Text, Fibu, Faktura u. Datenbank 
N alle Sprachen! Ab 19 Uhr, Tel. 0941/ 


Hard-/Software für AIM, APPLE, TRS/VG, VC, CP/M: 
FORTH-Literatur, Programme, Compiler, Disk- 
Interface f. AIM, Etiketten, Fachzeitschriften f. TRS 
& AIM, Bücher, Disketten-Kästen usw. Info: D. Kie- 
senberg, PF 579, 4600 Dortmund 1, Tel. 02307/ 
41661 


DRUCKERCHASSIS, Hochleistungsgerät: 2200 
Zei/sec!! mit Paralleischnittstelle, neu nur 390 DM, 
VIDEOINTERFACE 64 + 16. grafiktähig, nur 190 DM, 
OSCILLOGRAPH 150 DM. Tel. 09776/9930, 


2X Spektrum - ZX81 - VC20 Hardware Zubehör im 
Selbstbau zu tollen Preisen. Sofort Info gegen 
Rückumschlag anfordern: BALTES, Nordring 60, 
6620 Völklingen. 


LASER Il-Apple + CP/M komp., 64k + Z80 
+12kRom, voll gesockelt 1390,- frei Haus/m 
Disk +Ctr. 2099,-. Weilacher, Stockmannstr.44, 
8 Mchn 71, Tel.089/794690. 


Sonderposten sek. getaktete Netzteile, 5V/5A; 12V/ 
3A; Vein 15V-30V; LBH 100 x 80 x 45, je 30 DM 
Näheres unter Tel. 0721/552255. 


Epson FX-80, neu, originalverpackt, mit Garantie 
frei Haus. Sonderpreis 1550 DM. Hans-H. Lotter, 
Hardesbyhof, 2393 Sörup, Tel. 04635/2480, 


NEWBRAIN-Z80-Computer, 4MHZ, 28kByteROM, 
32KByteRAM, 1200Baod-Cass. Ports (2x). V24Prin- 
ter-Port. V24-bidiv. Port. Ferns. oder Monitor- 
Anschluß. 250 x 640 Bildpunkte. Preis: VHS. Tel, 
07681/3835, 


Verkaufe BBC-Computer/B, 1800,- DM, sowie Soft- 
ware u. Interfaceschaltungen (z.B. Databasen 
Epromer), Tel. 0651/76284, 


ZX81-VC20 Selbstbau, Erweiterung mit Beschrb- 
Plan, Platine ZX81: 16K 27,-, 64 K 53,-, Sound Box 
30,-, PIO 25,-. CENTRONICS-INTERFACE: 92,-, VC 
20 Rahmerweiterg. Frei adressierbar 8K 15,-, 16K 
27,-, 24K 41,-, 32K 51,-. INFO: Rückumschlag Bal- 
tes, Nordring 60, 6620 Völklingen. 


SPECTRUM @@@ SPECTRUM @ @@ SPEC- 
TRUM ERW. a. 48k, 89 DM, a. Ok, 189 DM, program- 
mierb, Joyst.-Interf. (alle Spiele), 110 DM, Joyst.- 
Interf, (wie Kempston), 53 DM, Quicksh.-Joyst., 39 
DM, Light-Pen, 84 DM, Profi-Tastatur m. Zwöller- 
feld, 188 DM, info geg. 2 DM, Preise + Porto + NN 
HEINZ MEYER, Rahser Str. 58, 4060 Viersen 1, Tel 
02162/22964 


++. .NEUINC'NEU. ...FÜR VC-201N!.... Zwar ni 
in c't, aber für mehr als 500 altbekannt. Software 
von TS SOFTWARE. Über 500 Pgm's, Preise zwi- 
schen 0,50 und 9,- DM, das meiste um 3,50 DM 
Absoluter Spitzenservice, Pgm’s in 5 T. Viele Son- 
derangebote. Qualität. Sicher. Preiswert!!! Stich- 
wort c't für 24-Seiten-Info 9. 0,80 bei T. Scheuse, 
Ringelstr. 38, 5630 RS-11 


Wenn Sie Bauteile suchen, Fachliteratur anbieten oder Geräte 
tauschen, verkaufen oder kaufen wollen — mit wenigen Worten 
erreichen Sie durch c't schnell und preisgünstig jede Menge mögliche 


Interessenten. 


Probieren Sie's aus! Die Bestellkarte für Ihre Kleinanzeige finden Sie 


am Schluß dieses Heftes. 


Übrigens: Eine Zeile (=45! Anschläge) kostet nur 3,99 DM. Inklusive 


Mehrwertsteuer! 


et 1984, Heft 3 


(et Club 
@ 


— das ist Ihr Forum. 
Wir veröffentlichen kostenlos Kontaktanzeigen 
von c’t-Lesern, Nachrichten und Anschriften von 
Computer-Clubs. Schicken Sie einfach eine Post- 
karte an die Redaktion c't. 
e't-Club, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


ub 


Das Club-Portrait 


Die _Mikroprozessor-Interes- 
sengemeinschaft für den Groß- 
raum Hannover und Umge- 
bung, in der sich Profis und 
Einsteiger, Elektroniker und 
Laien zusammengefunden ha- 
ben, hat sich mit ihrem Kon- 
zept als nicht mehr fortzuden- 
kende Einrichtung für die Be- 
nutzer aller Systeme bewährt. 
Der sich ergebende Gewinn für 
den einzelnen geht über den aus 
einem herkömmlichen User- 
Club hinaus. Denn die Mikro- 
prozessor-Interessengemein- 

schaft ist nicht nur Helfer und 
Berater für die nach dem Kauf 
alleingelassenen Anwender, 
sondern ist auch ein Mittler zur 
Industrie und dem Handel. Al- 
les geschieht unter dem Ge- 
sichtspunkt, das aus Spaß an 
der Sache betriebene Hobby, 
gleichgültig, ob auf wissen- 
schaftlicher, kommerzieller 
‚oder persönlicher Basis, zu för- 
dern, eine sich schnell ent- 
wickelnde Technologie zu ver- 
stehen und mir ihr umzugehen. 


Im vierten Kalenderjahr des 
Bestehens der Mikroprozessor- 
Interessengemeinschaft fließen 
die Ergebnisse der Erfahrungen 


der letzten Jahre in das Kon- 
zept der schon bewährten Ge- 
staltung ein. Eigenkonstruierte 
Hardware und selbst entwickel- 
te Software werden bei den re- 
gelmäßigen Treffen vorgestellt, 
besprochen und getauscht. 
Neue Gedanken, Anregungen 
und Pläne werden in Gruppen 
diskutiert und in Gemein- 
schaftsarbeit verwirklicht. 
Durch diese rege Beteiligung, 
verbunden mit entsprechendem 
Meinungs- und Erfahrungsaus- 
tausch, erübrigt sich eine Club- 
zeitschrift. Beiträge werden 
nicht erhoben. Die Mikropro- 
zessor-Interessengemeinschaft 
finanziert sich aus den Spenden 
bei den Treffen im Freizeitheim 
Hannover-Ricklingen, Ricklin- 
‚ger Stadtweg 1, Raum 22 (Hin- 
tergebäude) an jedem letzten 
Dienstag im Monat (außer Juli 
und Dezember) von 18.30 Uhr 
bis 22.30 Uhr. 


Die Bildung zusätzlicher Ar- 
beitsgemeinschaften ist in Pla- 
nung. 


Kontaktadresse: 
Kl.-D. Brakebusch 
Heinrichstr. 1A 
Telefon 05105/82880 
3013 Barsinghausen 1 


Club-Nachrichten und Adressen 


Sharp MZ80-Benutzergruppe 
Berlin 

Bernd Fischel 
Kaiser-Friedrich-Str. 54a 
1000 Berlin 12 


Programm-Tausch-Club 
PTC Schenefeld 
Wolfgang Ulrich 
Lornsenstr. 22 

2000 Schenefeld 


Aufgelöst hat sich der 

ASC Allgemeiner Club 

für Sinclair und Commodore 
Volker Neumann 
Schubertweg 13 

4630 Bochum 6 


Computer-Kreis 

Niederberg 

Ralf Metz 

Wolterskotten 17 

5628 Heiligenhaus 
Clubbeitrag 4 Mark monat- 
lich, Jugendliche 2 Mark, 
Anfragen bitte nur mit Rück- 
porto 


Lahrer Computer-Club 
Herbert Foellmer 
Burgheimer Str. 8 
7630 Lahr 


Aufgelöst hat sich der Atari- 
Computer-Club in Nürnberg. 
Der Club stand unter der Lei- 
tung von Manfred Miederer, 
Innstraße 50, 8500 Nürnberg. 


Neue Anschriften 


Osborne 1, Osborne Executive: 
Der ‘FOGG’-Anwenderclub ist 
eine Neugründung für Anhän- 
ger der genannten Computer. 
Es wird kein Beitrag erhoben. 
Jeden Monat erscheinen die 
“FOGG-Nachrichten’, deren 


Kosten jeweils auf die Mitglie- 
der umgelegt werden. 


Informationen: 
Rudolf Burkhardt 
Columbusstraße 2/11 
2850 Bremerhaven 


Spectrum-User-Club, 
Rolf Knorre 
Siegesstraße 146a 
5600 Wuppertal 2 


Der Club gibt monatlich eine 
Info heraus, deren Kosten mit 
dem Monatsbeitrag von 5 Mark 
abgegolten sind. Treffen finden 
nicht statt, da die Mitglieder 
über die ganze Bundesrepublik 
verteilt sind. Kontakte werden 
schriftlich aufrechterhalten. Es 
wird gebeten, bei schriftlichen 
Anfragen Rückporto beizufü- 
gen. 


Österreich 


Apple User Club Austria 
Martin Weissenböck 
Postfach 51 

A-1181 Wien 

Der Club hat einen telefoni- 
schen Beratungsdienst einge- 
richtet (Tel. A-02 22-47 82 16), 
Jahresbeitrag 300ÖS, für 
Schüler und Studenten 
200Ö8, 4x im Jahr Clubzeit- 
schrift, Diskettenabonnement 


Schweiz 


Schweizer Computer-Club 
Scc 

Ernst Erb 

Seeburgstr. 18 

CH-6002 Luzern 


Small-Business- 
Computer-Club 
Bruchstr. 50—52 
CH-6003 Luzern 


EiRspRVerzelohnis:@ zum Anzeigentoil 
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In der nächsten 


unter anderem 


Projekt: 
SuperTape 


Ct setzt einen neuen Standard für die Datenauf- 
zeichnung auf Magnetband-Kassetten: Super- 
Tape läuft zuverlässig mit jedem halbwegs 
brauchbaren Recorder — und ist dennoch 
schneller als alle bisher für Homecomputer ver- 
wendeten Verfahren. SuperTape läßt sich auf 
fast jedem Rechner ohne Hardware-Änderung 
implementieren. Und, vor allem: SuperTape er- 
möglicht den Datenaustausch zwischen Compu- 
tern verschiedenster Hersteller — auch in direk- 
ter Zweidraht-Verbindung, ohne den Umweg 
über die Kassette. In der nächsten c't finden Sie 
die Beschreibung des SuperTape-Formats und 
Hinweise für die Anpassung an Z 80-Systeme am 
Beispiel eines fertigen Programms für den 
ZX81. 


Grafik, die 
auf jedem 
Rechner läuft 


Eine Grafik sagt be- 
kanntlich mehr als 1000 
Worte. Doch, nicht je- 
der Rechner ist grafik- 
fähig, und erst recht 
nicht jeder Drucker. 
Deshalb wurden in der 
EDV schon früh einige 
Techniken entwickelt, 
die notfalls selbst die 
Ausgabe auf einem 
Fernschreiber gestatten. Mit diesen Methoden 
lassen sich auch die eingeschränkten Grafik-Fä- 
higkeiten von CP/M-Rechnern ausschöpfen. 
Wir liefern Know-how und Software in Micro- 
soft-BASIC. 


BASIC intern 


Der Start einer c’t-Serie für alle, die mehr als die 
‘Benutzeroberfläche" ihres Computers kennen- 
lernen wollen. Also auch für Assembler-Freaks. 
Wie funktionieren Interpreter und Compiler? 
Wie kann man das ‘serienmäßige' BASIC erwei- 
tern? Mit welchen Tricks arbeiten die Program- 
mierer von Microsoft? 


Prüfstand: 
Casio FP 200 


Hand-Held-Computer werden immer interessan- 
ter. Casio bietet mit dem FP 200 erstmals einen 
batteriebetriebenen Computer mit großem LCD- 
Feld und Schreibmaschinen-Tastatur für unter 
1000 Mark an. Kann der Casio neben seinen 
deutlich teureren Konkurrenten (zum Beispiel 
EPSON HX-20, TRS80 Modell 100) bestehen? 
Der c't-Test offenbart Stärken und Schwächen. 


Druckerschnittstellen 
für Homecomputer 


Die meisten Drucker sind mit einer Centronics- 
Schnittstelle ausgerüstet, bei den meisten Home- 
computern fehlt diese. Unser Beitrag zeigt, wie 
man per Software oder mit geringem Hardware- 
Aufwand die Lücke schließt. Die Hersteller mö- 
‚gen uns verzeihen, daß manches teure Interface 
dadurch überflüssig wird. 


Was heißt *CP/M-kompatibel’? 


Die Probleme beginnen schon damit, daß CP/M 
nicht gleich CP/M ist. Es gibt das CP/M 80 in 
drei verschiedenen, aufeinander aufbauenden 
Versionen, die auch nicht ganz aufwärtskompa- 
tibel sind. Unser Beitrag gibt denen Hilfestel- 
lung, die CP/M-Software schreiben, tauschen 
‚oder anpassen wollen. 


Außerdem: 


e't86: Formatter, SYSGEN, Bootstrap-Loader 
BASIC-Benchmarks 

Einfacher A/D-Wandler 

Interruptgesteuerte Ein-/Ausgabe u.v.a.m. 
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Änderungen vorbehalten 


Das bringt elläc 


elrad 2/84 — jetzt am Kiosk 


© Die brandaktuelle Bauanleitung: 60-W-Ver- 
stärker in NDFL-Technik @ Laborblätter: An- 
tennen-Grundlagen @ Box im Selbstbau: Mi- 
kro-Transmissionline @ Wochenendprojekt: 
Stereo-Basisverbreiterung @ Grundlagen: Akti- 
ve Filter in der NF-Technik @ Computing To- 
day: Vari-List für den HX-20 und GENIE mit 
deutscher Tastatur @ Trigger-Einheit für den 
Mulublitz @ PA-Systeme in Theorie und Praxis 
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elrad 3/84 — ab 28. 2. 1984 am 
Kiosk 


© Der elrad-Mixer: ElMix-Mischpult für Bühne 
und Studio @ Die elrad-Spardose: Heizungsre- 
gelung für Minimalverbrauch — bis zu 20% 
Energie-Einsparung @ Wenn die Bässe clippen: 
Stromversorgung für Hifi-Endstufen @ Compu- 
ing Today: ZX81 Soundboard — damit Pac- 
Man richtig tönt @ Going FORTH — letzter 
Teil der Oper ® ... u.v.a.m. 
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VICTAPE SPECTRUM MODEL B 


COMPUTING COMPUTING COMPUTING 
für VC-20 für ZX-Spectrum für BBC-Acom, Modell B 


Spezial-Magazine auf Compact-Kassetten 


COMPUTING demonstriert, was Ihr Homecomputer kann: 


%* Systemprogramme x Spiele 
%* Bewegliche Grafik x Internationale News 


auf dem Farbbildschirm 


COMPUTING-Magazine — exklusiv für c’t-Leser 
in der internationalen Originalausgabe (in englischer Sprache) 


Preis: 19,80 DM (zuzüglich 3 DM Versandkosten) 


ZX-COMPUTING 


das große Spezialmagazin für ZX81 und Spectrum 
(Originalausgabe in englischer Sprache) 


Programme und Informationen 
über Ihren Computer 


Preis: 9,80 DM (zuzüglich 1,70 DM Versandkosten) 


Nummer 4 Nummer 5 Bestellen beim 


c’t-Software-Service 
| Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 


\\ Lieferung nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder den quittierten Einzahlungsbeleg Ihrer Bank bei. Y 
\ Überweisungen bitte auf das Konto-Nr. 9305-308 Postscheckamt Hannover 
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